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VIER JAHRZEHNTE IM AUSWARTIGEN DIENST ALS
OSTERREICHISCHER DIPLOMAT IM KALTEN KRIEG*

Dr. PAUL ULLMANN

Vierzig Jahre in vierzig Minuten! Das zwingt zu einer starken Verkiirzung.
Ich halte rnich daher bewusst weitgehend frei von der Schilderung von Episo-
dischem. Ich werde vielmehr eine sehr personliche Zeitgeschichte darstellen, so
wie ich sie von meinen dienstlichen Stellungen jeweils sehen konnte, aber eher in
analytischer Form. Nattirlich muss meine Darstellung subjektiv und liickenhaft
bleiben.

Die zweite Hälfte des 20. Jahrhunderts ist in Europa von zwei grossen poli-
tischen Entwicklungen beherrscht worden. Einerseits dem Kalten Krieg, der Ost-
Westkonfrontation und der Teilung Europas. Die zweite grosse Entwicklungslinie
war der Beginn des Integrationsprozesses, vorerst in Westeuropa. Mein Dienst hat
rnich vor allem mit dem Kalten Krieg und seinen Auswirkungen in Verbindung
gebracht. Er ist daher der rote Faden, der durch meinen Vortrag laufen wird.

Gleichzeitig mit dem Ausbruch des Kalten Krieges und der Teilung Europas
begann im Westen des Kontinentes der Aufbau einer neuen Struktur der
zwischenstaatlichen Beziehungen: die Europaische Integration ausgehend von
Frankreich und Deutschland. Die Römer Vertrage von 1957 erweiterten die 1951
in Luxemburg beschlossene Koh le und Stahlgeme inschaft zur Europaischen
Wirtschaftsgemeinschaft und damit zum Europa der Sechs. Die Entwicklung der
EWG zur heutigen Europaischen Union hat trotz Krisen und Verzogerungen auf
diesem Weg, die Kraft und die Vitalität des Projektes der Europäischen Integration
deutlich werden lassen. Dieses Projekt wird meiner Uberzeugung nach auch far die
Zukunft die wichtigste europaische Entwicklungslinie darstellen, der Geschichts-
machtigkeit uneingeschrankt zugesprochen werden muf3 und die die kommenden
Jahrzehnte prägen wird.

Die Europaische Integration geht mit der Dberwindung des Nationalismus
Hand in Hand, ja sie ist dessen Kehrseite. Im Grunde handelt es sich um ein und
dasselbe Phanomen. Europa hat, mit den Wurzeln im Hundertjahrigen Krieg, in

* Conferinia prezentata de Excelenia sa, donmul dr. Paul Ullmann, ambasadorul Austriei in
Romania, in aula Institutului de Istorie Nicolae lorga", la 10 decembrie 1997. Asupra activitalii
dornnului dr. Paul Ullmann vezi prezentarea de la rubrica Viola ftiintifica.
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708 Dr. Paul Ullmann 2

dem sich Frankreich und England als erste Nationalstaaten auszubilden begannen,
Und stark beschleunigt durch die Aufklarung im 18. Jahrhundert, voll wirksam
im 19. und 20. Jahrhundert, den Nationalismus geschaffen. Nationalstaat und
Nationalismus sind nicht naturgegeben, sondern Konstrukte und damit Produkte
der menschlichen Geschichte. Diese Idee des Nationalstaates hat in Europa den
Gedanken des Universalreiches ersetzt, letztlich symbolisiert durch den Sieg
Napoleons, des Vol lenders und pberwinders der französischen Revolution, über
den Römischen Kaiser Franz II. gefolgt von der Auflosung des Römischen Reiches
im Jahre 1806.

Das alte universale Reich ist heute Geschichte und kann nicht wiederher-
gestellt werden. Restaurationen haben niemals das Alte wiederherstellen können.
Ich wage aber die Prognose, daB das 21. Jahrhundert in Europa von einer neuen
Gemeinsamkeit gepragt sein wird, die vielfaltige kulturelle und sprachliche
Traditionen bewahrt, ihnen aber den Absolutheitsanspruch nimmt, der mit dem
Gedanken der Spracimationen verbunden ist. Heute schon haben in Westeuropa
die Grenzen der Nationalstaaten stark an Bedeutung verloren.

Ich möchte jetzt an den Beginn meiner Laufbahn im diplomatischen Dienst
im Jahre 1958 zuriickkehren.

Osterreich war drei Jahre fraher, im Jahre 1955, durch den AbschluB des
Staatsvertrages wieder voll souveran geworden und hatte den Status der immer-
wahrenden Neutralität angenommen Dieser Status hatte zur Folge, daB nach dem
Abzug der Besatzungstmppen aus Osterreich weder der Osten noch der Westen
militärisch gestarkt wurden. Die Neutralität war in den folgenden Jahrzehnten auch
eine gute Basis fiir eine aktive österreichische AuBenpolitik in Mittel- und
Osteuropa. Bereits unmittelbar nach dem Kriegsende 1945 konnte Osterreich im
Gegensatz zu Deutschland seine staatliche Einheit sichern. Basis dafiir war die
Moskauer Deklaration der Alliierten von 1943. Eine Demokratie westlicher
Pragung sowie eine Marktwirtschaft konnten aufgebaut werden.

Mein erster Auslandsposten fiihrte mich 1961 fiir mehr als 5 Jahre in die
Turkei. Diese war wegen ihrer wichtigen strategischen Lage im Kalten Krieg
damals schon Mitglied der NATO, obwohl sie noch alle Charakteristiken eines
Entwicklungslandes besaB. Bereits wahrend meiner Dienstzeit in diesem Lande,
bemate sich die Tiirkei an der Europaischen Integration teilzunehmen. Bis heute
hat sie die Voraussetzungen hierfiir nicht voll erfiillen können. Derzeit sind es
weniger die wirtschaftlichen, eher die politischen Umstande, namlich die schlechte
Situation in den Menschen- und Minderheitenrechten, die die Türkei behindern.

In diese Zeit fah auch mein erster Kontakt mit Rumanien. Ich erinnere mich
an eine Cbernachtung in Kronstadt auf der Durchreise mit dem Auto. Es war
Samstagabend, alle Restaurants der Stadt waren vollbesetzt, nur schwer konnten
meine Frau und ich Plätze bekommen. Die Menschen schienen mir fröhlich und

www.dacoromanica.ro



3 Vier Jahrzehnte im Auswartigen Dienst 709

zufrieden. Am nächsten Tag beeindruckten uns in Siebenbiirgen die schönen
Trachten, die in Osterreich damals nicht mehr Teil des Al hags waren, sondern
einer vergangenen Zeit angehorten. Mehr als eigenartig beriihrten uns allerdings
die vielen an Fabriken und öffentlichen Gebäuden angebrachten Parolen. Obwohl
wir sie nicht voll entziffern konnten, spiirten wir Formelhaftigkeit und im Grunde
Unwahrheit in all diesen Parolen.

Im Jahre 1972 kam ich, bereits als Botschafter, nach Kinshasa. Auch dort
stiel3 ich auf die Auswirkungen des Kalten Krieges. Die Sowjetunion suchte nach
Bruckenköpfen in Afrika und war bereit, dafiir zu zahlen. Da der Westen
seinerseits reagierte, standen den umworbenen afrikanischen Staaten materielle
Mittel zur Verfilgung, die aber meist wenig produktiv eingesetzt wurden. Das Ende
des Kalten Krieges hat das Engagement der GroBmächte in Afrika dramatisch
verringert. Manche Staaten in Afrika, Zaire, heute wieder Kongo, oder auch
Somalia, sind schwer regierbar geworden. Andererseits konnte erst nach dem Ende
des Kalten Krieges das Apartheitsystem in Stidafrika fallen, denn dieser Staat war
bis dahin wegen der strategischen Bedeutung im Ost- Westkonflikt stabil erhalten
worden. Heute kann von Südafrika Hoffnung fiir den Kontinent ausgehen. Wenn
mit einer schwarzen Mehrheitsregierung Modernität und Leistungskraft bewahrt
werden, wird Stidafrika Vorbild und Kristallisationskem fiir ein neues Afrika
werden. Erst die Zukunft kann zeigen, ob diese groBe Chance fiir Afrika Wir-
klichkeit wird.

Mit dem Ost-Westkonflikt und damit dem Kalten Krieg in intensiven
Kontakt kam ich, als ich 1979 Leiter der Ostabteilung des österreichischen
AuBenministeriums wurde. Damals war der Kalte Krieg allerdings schon in
seiner Spatphase und ruckblickend wissen wir, daB das kommunistische System
in Osteuropa und in der Sowjetunion nur mehr ein Jahrzehnt Bestand haben
sollte.

Wenn man nach den Wurzeln des Kalten Krieges sucht, stöBt man wohl auf
den EntschluB Stalins, in allen von der Sowjetarmee im 2.Weltkrieg eroberten
Gebieten staatliche und gesellschaftliche Strukturen zu einzusetzen, die Kopien
der Strukturen der Sowjetunion waren. Den fiir die Menschen viel attraktiveren
demokratischen Institutionen nach westlichem Vorbild wurde nicht die Moglich-
keit gegeben, die im Kriege zugrunde gegangenen Diktaturen in Mittel- und
Osteuropa zu ersetzen. Eine Ausnahme bildete die sowjetische Besatzungszone in
Osterreich. Hier konnte die Sowjetunion, nachdem sie 1945 die Einheitlichkeit des
Bundesgebietes auch in der Realität akzeptiert hatte, nur fiir ihre Zone allein kein
kommunistisches Regime einrichten. Die von der Sowjetunion in Osteuropa
aufgezwungenen Systeme wurden von den Menschen nicht wirklich akzeptiert.
Bald mate nationalen Traditionen, vorerst in AuBerlichkeiten, Rechnung
getragen werden. Sehr frilli fiihrte die Instabilität des sowjetischen Hegemonial-
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710 Dr. Paul Ullmann 4

systems zu ersten Krisen in Mittel- und Osteuropa, die sich in Abstanden
wiederholten. Die spektakularsten dieser Krisen waren Budapest 1956, Prag 1968
und Polen 1981.

Hatte eine andere Entscheidung Stalins mad des Politbiiros der Kommunis-
tischen Partei der Sowjetunion den Kalten Krieg verhindern können? Vielleicht.
Hatte sich die Sowjetunion mit Friedensvertragen zufrieden gegeben, wie mit
Finnland, hatte sie ausreichende Sicherheitsgarantien besessen. Die Teilnahme
Osteuropas am Wiederaufbau nach dem zweiten Weltkrieg mit Hilfe des Marshall
Planes mad die Errichtung marktwirtschaftlicher und demokratischer Einrichtungen
ware fair alle mittel- mad osteuropaischen Staaten moglich gewesen. Warum die
Entwicklung eine andere war, mag mehrere Ursachen gehabt haben. Sicherlich
beherrschte in der Sowjetunion noch ein Denken die militarische und politische
Fuhrung, die der direkten physischen Kontrolle iiber moglichst grol3e geographi-
sche Raume sowohl sicherheitspolitische als auch wirtschaftliche Bedeutung
zuma13. Dies war damals schon iiberholtes Denken. Die neuen entscheidenden
Parameter, namlich Beherrschung fortgeschrittener Technologien, Finanzkraft,
Forschungalynamflc lagen allerdings noch nicht unilbersehbar an der Oberflache.
Man konnte leicht irren. Auch Adolf Hitler ist bei der Konzeption seiner
Eroberungspläne im Osten demselben Irrtum unterlegen. Die politischen Ent-
scheidungen der sowjetischen Fiihrung wurden wahrscheinlich auch von der kom-
munistischen internationalistischen Ideologie beeinfluBt, entscheidend waren aber
Machtinteressen, bei deren Defmition eben veraltete MaBstabe angewendet
wurden.

Ende der 70er Jahre hatten bereits die Konferenz fiir Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa, KSZE, und ihre Nachfolgekonferenzen einen Rahmen
fiir konstruktivere Beziehungen zwischen West- und Osteuropa geschaffen. Die
Sowjetunion hatte sich gegen Anerkennung der bestehenden Nachkriegsgrenzen in
Europa verpflichtet, die Menschenrechte zu respektieren. Die Grenzen zwischen
West mad Ost in Europa warden durchgangiger fur Menschen mad Ideen. Die
Dissidenten mad Biirgerrechtler und nicht zuletzt die christlichen Kirchen
bedeuteten in den kommunistischen Diktaturen ein Symbol fiir eine moralische
Kraft, die sich nicht in das totalitare System eingliedern lie13.

Ziel der österreichischen AuBenpolitik gegentiber Osteuropa in meiner
Zeit war, die Entspannung, die Detente, zu fordem, die Kontakte mit unseren
traditionellen Partnern Mittel- mad Osteuropa nicht zu verlieren ungeachtet der
diktatorischen Regime, sondern, im Gegenteil, moglichst viel Normalität nicht nur
im Handel, sondern auch im Reiseverkehr, im kulturellen Austausch, in den
Beziehungen von Mensch zu Mensch zu erreichen. Am meisten konnte mit dem
Ungam des Janos Kadar verwirklicht werden. Andere Staaten waren wesentlich
zuruckhaltender und ablehnender.
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5 Vier Jahrzehnte im Auswartigen Dienst 711

Heute behaupten Kritilcer, dies sei eine Appeaseruentpolitik gewesen, die
dazu beigetragen hat, die kommunistische Herrschaft in Osteuropa zu verlangern.
Ich halte diese Kritik fiir falsch, und begrUnde dies wie folgt:

Mit der Entspannungspolitik wurden zwei Dinge erreicht: FUr die Menschen,
die in den kommunistischen Diktaturen leben muliten, kam es wenigstens zu
gewissen Erleichterungen. Auch fiir unsere Burger wurden personliche, kulturelle,
wissenschaftliche und wirtschaftliche Kontakte in die mittel- und osteuropaischen
Staaten in wesentlich grOBerem Umfang als zuvor moglich. Die Alternative der
permanenten Konfrontation hatte vorderhand die kommunistischen Diktaturen
nicht geschwacht, sondern die UnterdrUckung der Bevolkerung in diesen Staaten
eher verstarkt. Von Osterreich allein ausgehend hätte eine Konfrontationspolitik
die kommunistischen Staaten nicht bedrohen kOnnen. Wenn die NATO eine Politik
der unbegrenzten Konfrontation gefithrt hatte, ware damit aber eine enorme
Kriegsgefahr verbunden gewesen. Es standen sich ja in Europa zwei hochgerUstete
MilitarbUndnisse gegenilber. Trotz der meiner Uberzeugung nach zu jedem Zeit-
punkt gesicherten militarischen Uberlegenheit der NATO, ware ein Grol3krieg
trotz der wahrscheinlichen Niederlage der Sowjetunion eine Katastrophe fiir die
Menschheit gewesen und hatte nicht bloB die Befreiung Osteuropas, sondem
unermef3liches menschliches Leid zur Folge gehabt.

Eine standige Konfrontation maf3iger Intensität dagegen war das, was die
kommunistischen Regime anstrebten. Die Entspannungspolitik hat sie dabei ges-
tort. Ftir diese These, daB die kommunistischen Dilctatoren eher an einer gewissen
Spannung als an spannungsfreien Beziehungen mit dem Westen interessiert waren,
miichte ich zwei Beispiele aus meiner personlichen Erfahrung darstellen.

Wahrend meiner Amtszeit als Botschafter in der Tschechoslowakei haben
wir mit der tschechoslowakischen Regierung Verhandlungen begonnen, die die
Errichtung eines Osterreichischen Kulturinstitutes in Prag zum Ziel gehabt haben.
Diese Verhandlungen wurden von unseren Partnern in die Lange gezogen und
fiihrten erst nach dem Fall des Kommunismus zum Ziel. Es ist ganz klar, daB von
den kommunistischen Machthabern nicht die AbschlieBung, sondern ganz im
Gegenteil jede Offnung gefiirchtet wurde. Auch in anderen Zusammenhangen habe
ich klar bestatigt gefunden, daB die kommunistischen Farer, und nicht nur in der
Tschechoslowakei, an entspannteren Beziehungen zum Westen, einschlieBlich dem
neutralen Osterreich, nur innerhalb sehr enger Grenzen interessiert waren. Es ging
ihnen dabei wohl nur darum, vor der intemationalen und der eigenen Offent-
lichkeit nicht als Verhinderer jeder Entspannung dazustehen.

Als ich Prasident Husak nach einem Grenzzwischenfall, der Menschenleben
gefordert hatte, die Verringerung der tschechoslowakischen Grenztruppen vor-
schlug, wir hatten ja an der Grenze Uberhaupt keine Truppen, antwortete er mir,
die Tschechoslowakei sei einem kontinuierlichen Angriff ausgesetzt, der bloB auf
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712 Dr. Paul 1J11mann 6

offene militärischer Gewalt verzichte. Das war jedenfalls falsch, Prasident Husak
hat das wohl selber nicht geglaubt. Mit der Erhaltung eines kiinstlich geschaffenen
Spannungszustandes konnte aber versucht werden, Mange! und Beschrankungen
im eigenen Lande und nicht zuletzt die Reisebeschrankung nach dem Westen zu
rechtfertigen. Oberzeugen konnte die kommunistische Informationspolitik auch die
eigenen Burger natUrlich nicht. Da diese Medien nur die Schattenseiten in den
westlichen Staaten darstellten, schenkten die Menschen ihnen schlieBlich Uber-
haupt keinen Glauben mehr und sahen die Verhaltnisse im Westen sogar eher
besser als sie wirklich waren.

Die letzte groBe Krise im sowjetischen Hegemonialbereich vor dessen
endgultigem Zusammenbruch war die Solidamoszbewegung in Po len. Manches
Zugestandnis war damals ftir die Moskauer Fiihrung bereits akzeptabel, aber eines
nicht: der Verzicht auf das Machtmonopol der kommunistischen Partei. Ware, so
wie vorher in Budapest und Prag, auch in Warschau 1981 die Sowjetarmee zur
Aufrechterhaltung des kommunistischen Systems eingesetzt worden, waren, ange-
sichts der ungleich grol3eren Aufgabe im Vergleich zu allen vorangegangenen
Krisen, ihre Kräfte vielleicht nicht mehr ausreichend gewesen. Erstnals mul3te mit
entschlossenem militärischen Widerstand gerechnet werden, und zwar durch die
groBte und starkste Armee aller sowjetischen Satellitenstaaten. Der Zusammen-
bruch des Kommunismus ware moglicherweise ein Jahrzehnt friiher erfolgt. Aber
er ware mit groBen Verlusten an Menschenleben verbunden gewesen und nicht nur
in Po len. Die Einfiihrung des Kriegsrechtes durch General Jaruzelski hat der
Sowjetarmee diese ZerreiBprobe erspart.

Die von der Sowjetarmee ausgehende Aura der Macht griindete sich auf die
heroisierten und ausgiebig gepflegten Erinnerungen an ihre Leistungen im 2.
Weltkrieg. Mit dieser Aura hat sie das Hegemonialsystem der Sowjetunion in
Europa durch mehrere Jahrzehnte stabilisieren können. Die Sowjetarmee muBte
diese Aura zwar in Po len nicht aufs Spiel setzen, aber nach dem eklatanten
MiBerfolg in Afghanistan war diese Aura schliel3lich doch endgUltig verloren.
Die Schwächen der Sowjetarmee wurden erstmalig fiir alle Welt sichtbar. Die
Abwartsentwicklung fmdet ihre Fortsetzung in der heutigen russischen Armee. Es
ist nicht gewiB, daB diese russische Armee in der Lage ware, auch nur die
ruBlandische Föderation in ihrem heutigen Umfang gegen Zerfallstendenzen zu
stabilisieren. Von der Wiederherstellung der friiheren Sowjetunion mit milita-
rischen oder auch anderen Mitteln kann keine Rede sein.

DaB die Sowjetunion und ihr Hegemonialsystem in Europa ohne groBen
Krieg auf Grtmd innerer Schwachen zusammengebrochen sind, halte ich far einen
groBen Erfolg des Westens und nicht zuletzt der Entspannungspolitik. Diese
Entspannungspolitik ist naturlich nicht nur von Osterreich ausgegangen, wo sie mit
dem Namen Bruno Kreiskys verbunden bleiben wird, sondern ebenso von den
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NATO Staaten, nicht zuletzt von der Bundesrepublik Deutschland mit Willy
Brandt. Auch die USA haben durch die Verhandlung von Riistungsbegrenzungs-
abkommen mit der Sowjetunion auf Entspannung und nicht auf forcierte
Konfrontation gesetzt. Selbst Prasident Reagan, über den manchmal anderes
behauptet wird, hat diese arnerikanische Politik weitergefiihrt, er hat sie jedoch
gelegentlich mit starken Gesten pointiert.

Als Gorbatschow Generalsekretar der KPdSU wurde, war ich Botschafter in
Prag. Ich hielt seine Perestroika von Anfang an zum Scheitern verurteilt. Denn:
wenn man Reformen nur so weit flirt, daB sie das Machtmonopol der kom-
munistischen Partei nicht gefahrden, reichen sie nicht aus, um die Effizienz zu
steigern. Geht man weiter, in dem man Entwicklungen zulaBt, die nicht mehr
zentraler Regulierung unterliegen, sondern sich frei, ohne ideologische Schranken
entwickeln können, dann min das kommunistische System untergehen. Bei allem
taktischen Geschick GorbatschoWs, lag viel Naivität darin, daB er glaubte, den
Kommunismus verbessern zu können, wahrend er ihm in Wirklichkeit die Grund-
lagen entzog. Der Kommunismus benotigt auf Grand seines Anspruches, die
alleinige Wahrheit zu besitzen, diktatorische Mittel, diesen Anspruch auch
durchzusetzen. Wenn diese Mittel aufgegeben werden, zerfallt das System, weil es
eben die absolute Wahrheit in der Wirklichkeit dieser Welt nicht gibt. Die absolute
Wahrheit ist eine Kategorie des Transzendentalen.

Ms der Kommunismus und die sowjetische Herrschaft in Osteuropa ohne
grol3en Abgang zerfielen, befand ich mich schon auf meinem nächsten Posten in
China. Zeitpunkt und Schnelligkeit des Zusammenbruches haben zweifellos alle
tiberrascht. Auch ich habe eher an eine Erodierung der kommunistischen Systeme
und an einen langsameren Verlauf geglaubt.

Man mag die Frage stellen, warum der Kommunismus in China bisher
ilberlebt hat. Ich möchte als Erklarung vorschlagen, daB sich China seit Beginn
des 19. Jahrhunderts, als es im Opiumkrieg die eindeutige materielle Oberlegenheit
des Westens erkannt hat, in einem Dilemma befmdet zwischen den eigenen starken
Traditionen einerseits und andererseits der Notwendigkeit, zumindest jene Charak-
teristiken des Westens zu übernehmen, die dessen materielle Starke begriinden.
Der Kommunismus war und ist in China ein Instrument im Bemiihen um zumin-
dest teilweise Verwestlichung. Eine Starke des Kommunismus in China liegt darin,
daB er sich relativ gut mit den Traditionen des Konfuzianismus verbinden laBt.
China hat es aber auch in den letzten beiden Jahrzehnten zustande gebracht, kapi-
talistische Marktstrukturen zur Wirtschaftssteuerung in sein System einzubauen.
Ich halte die Entwicklung in China jedoch noch keineswegs fiir abgeschlossen. Ich
bin sicher, daB auch dort der Kommunismus nicht von Bestand sein kann.

Mit Rumanien habe ich mich in meiner Zeit als Leiter der Ostabteilung
wenig befassen müssen. Rumanien war damals in einer Anzahl westlicher Staaten,
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nicht zuletzt auch den USA, relativ gut angesehen, da es sich mit seiner
AuBenpolitik deutlich von der Sowjetunion abzusetzen suchte. Wir haben eher die
zunehraende Verhartung der kommunistischen Diktatur nach innen beachtet.
Dadurch sahen wir irn Verhaltnis zu Rumanien weniger Moglichkeiten, die
Entspannung zu fordern. Meiner Einschatzung zufolge hat die eigenstandigere
auBenpolitische Linie Rumaniens Moskau wohl initiert, aber die innere Rigiditat
Rumaniens war in der Zeit Breschnews fiir Moskau sicher wichtiger als alle
auBenpolitischen Extratouren. Erst in einer spaten Phase der Perestroika Gorba-
tschows mag die innere Struktur Rumaniens in Moskau von Teilen der
Fiihrungselite negativer beurteilt worden sein.

Im Jahre 1981 hat Prasident Ceausescu einen Staatsbesuch in Osterreich
absolviert. Ich habe daraals viele Absurditäten des Personenkultes ura Ceausescu
miterlebt. So habe ich zura Beispiel bei der Verhandlung des AbschluBkom-
muniqués, die drei Tage in Anspruch nahm, viele Stunden dem ersten Satz dieses
Kommuniqués widmen miissen. Meine rumanischen Partner wollten unbedingt
einen Text durchsetzen, der feststellte, daB Ceausescu und seine Frau von den
Menschenmassen in den StraBen Wiens stiirmisch begri113t wurden. Da dies nicht
wahr war, habe ich den Vorschlag nicht akzeptiert. Hierauf wurden die
absurdesten Begrundungen vorgebracht, warura dieser Textvorschlag, unabhangig
von dem was wir alle gesehen hatten, doch notwendig war. Ich blieb aber bei
meiner Ablehnung. Im Unterschied zu allen anderen Hauptstädten des damaligen
Ostblocks kam ich damals nie nach Bukarest. Die Aktivitaten der Securitate in
Osterreich, die, ungliicklicherweise fiir die rumanische Regierung, durch einen
Oberläufer publik wurden, haben es fiir langere Zeit politisch unmoglich gemacht,
auch nur zu versuchen, die Entspannungspolitik mit RurOnien starker zu
entwickeln. Zusammenfassend scheint mir, daB Ruraanien von einer doppelten
Katastrophe betroffen war. Das an sich wenig effiziente kommunistische System in
rigoroser Form wurde durch die personliche Diktatur Ceausescus verscharft, der in
einem ilbersteigerten Machtwalm durch iiberstiirzte Industrialisierung, viel zu
rasche Urbanisierung und eine weltweite, ambitiöse und kostspielige AuBenpolitik
die Ressourcen des Landes weit itherforderte. An den Folgen hat Rumanien heute
noch zu tragen.

Auch beim Zusammenbruch des Kommunismus war Rumanien eine Aus-
nahme, da der Machtwechsel ira Gegensatz zu den anderen mittel- und osteu-
ropaischen Staaten nicht gewaltfrei verlief. Die genauen Ablaufe der Ereignisse im
Dezember 1989 sind nach wie vor noch nicht in einer Form öffentlich dargelegt
worden, die unbestritten als objektive Darstellung gelten kann. Für die Zukunft
Rurnaniens scheint es mir aber wichtig, eine volle und nackhaltlose Aufklarung zu
ermoglichen. Vielleicht könnte die Einsetzung einer unabhangigen Kommission
von Fachleuten, Historikern, vielleicht auch aus dem Ausland, eine iTher-
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zeugendere Lösung darstellen, als alle bisher versuchten. Dieser Kommission
milBte natirlich unbeschrankter Zugang zu allen Akten und zu allen an den
damaligen Ereignissen Beteiligten gewahrt werden.

Ein weiterer Sonderfall in Osteuropa war Jugoslawien. Als 1981 Präsident
Tito verstarb, erwarteten viele Beobachter den Zerfall des Staates. Ich erinnere
mich, daB ich damals im AuBenministerium viele Besuche ausldndischer Bot-
schafter erhielt, die sich nach unserer Beurteilung erkundigten. Wir haben damals
beruhigend gewirkt, da wir die bestehenden Strukturen far ausreichend hielten, die
Fortdauer Jugoslawiens vorerst zu sichern. Leider waren these Strukturen nicht
geniigend flexibel, um sich selbst verandern zu können. Mit dem Zusammenbruch
des sowjetischen Hegemonialsystems in Europa, das als potentielle Bedrohung
zum Zusammenhalt Jugoslawiens beigetragen hatte, brach der innere Konflikt
offen aus. Zehn Jahre waren seit dem Tode Titos ungeniitzt verstrichen. Aus vielen
Gesprachen well3 ich, daB den politisch denkenden Menschen in allen Republiken
Jugoslawiens die Notwendigkeit einer Neuordnung klar war. Dennoch kara kein
konstruktives politisches Konzept zum Tragen. Das einzige Konzept, das wirksam
wurde, war der groBserbische Entwurf Milosevics. Dieser wurde aber von den
anderen historischen und ethnischen Einheiten des Landes nicht akzeptiert. Der
daraus folgende gewaltsarne Zerfall Jugoslawiens hat dem Lande und seinen
Menschen groBe materielle und menschliche Opfer abverlangt und auch den
Staaten Europas Lasten aufgebtirdet. Bosnien wird noch lange ein Problem
bleiben. Die ethnischen Konflikte haben die wirtschaftlichen und politischen
Reformen verzogert, wobei Slowenien am wenigsten betroffen wurde.

Auch in allen Staaten, in denen der Zerfall des Kommunismus rasch und
gewaltlos erfolgte, zeigte sich, daB es nicht um einen schlichten Tausch von zwei
Systemen geht, der sozusagen über Nacht erfolgt. Wie inzwischen klar wurde, ist
die Veranderung eines Wirtschaftssystems ein komplizierter und lange dauernder
Vorgang, vor allem dann, wenn ein zentralisiertes staatliches System in ein
marktwirtschaftliches System mit privaten Unternehmungen iibergefdhrt werden
soll. Den Kapitalismus ohne Kapital im. eigenen Lande zu schaffen ist schwier .

Auch im gesellschaftlichen und politischen Bereich ist die Umstellung schwer.
Freiheit, verbunden mit Verantwortung, fdllt nach Jahrzehnten Eintibung in
autoritdre Strukturen nicht leicht. Ich glaube, daB man gerade deshalb nicht nur die
Mangel im ReformprozeB aufzeigen sollte, sondern vor allem die Fortschritte, die
trotz schwerer Hypotheken aus der Vergangenheit erreicht werden konnten. Vor
allem muB bei solchen ebergangen in historischen Zeitperspektiven gedacht
werden, die zwar fiir das einzelne Menschenleben lang, oft zu lang, aber far die
Veranderung groBer sozialer Systeme, wie sie Staaten darstellen, durchaus
angemessen sind.
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Sicher wird Sie interessieren, wie ich die Entwicklung in Rumanien sehe.
Wahrend der drei Jahre meiner Tatigkeit in Bukarest hat sich Rumanien durchaus
positiv entwickelt. Dennoch hat es sich aus seiner Nachzuglerposition innerhalb
der Reformstaaten bisher nicht befreien können. Ein wichtiger Wendepunkt fiir
Rumanien könnte der Amtsantritt von Präsident Emil Constantinescu im Dezember
1996 gewesen sein. Aber bereits unter Prasident Iliescu sind erste gesellschaftliche
und wirtschaftliche Reformen durchgefiThrt worden. Demokratische Institutionen
entstanden, die 1996 einen geregelten Machtwechsel aufgrund von Wahlen
ermoglicht haben.1993 wurde die erste makroökonomische Stabilisierung erreicht.
Da jedoch die Strukturreformen nicht folgten, gingen die positiven Wirkungen
dieser Stabilisierung wieder verloren.

Die neue Regierung sah sich daher zu Beginn dieses Jahres vor der Aufgabe,
ein zweites Mal die makro6konomische Stabilisierung einzuleiten. Leider ist auch
bei dieser Regierung zumindest ein Zögem festzustellen, in die nächste Phase,
namlich die Strukturreform, voll einzutreten. Nur mit Blick auf den IWF wurde die
Liquidierung von einem Dutzend von GroBunternehmen angekiindigt, deren Sanie-
rung nicht moglich ist. Wichtig ist, daB die Privatisierung auslandischem Kapital
bessere Chancen gibt, so dal3 Erneuerung von Management und Technologie sowie
Zufuhr frischen Kapitals hn Grunde lebensfaingen Unternehmen eine neue
Zukunft eröffnen kann. Viel wird davon abhangen, ob dieser Teil der Reformen
konsequent mid ziigiger als bisher weitergefiihrt und ob die zumindest ebenso
wichtige Reform der administrativen Strukturen ernstlich und nachhaltig
angegangen wird. Dies ist fiir die Regierung nicht leicht, da innerhalb ihrer
Parlamentsmebrheit ein breites Spektrum von Interessen vertreten ist, nicht zuletzt
auch der friiheren Wirtschaftsnomenklatur. Das in den Vordergrund gestellte
Motiv der Vermeidung sozialer Harten mag letztlich fiir die Verzogerung
wesentlicher Reformschritte weniger entscheidend sein, als der Wunsch
einfluBreicher Eliten, ihre Positionen nicht zu gefahrden. Ungeachtet dieser
retardierenden Elemente bin ich iiberzeugt, daB die Reformen nicht riickgangig
gemacht, sondem weitergefiihrt werden, allerdings langsamer als wiinschenswert.
Zukiinftige Krisen des Reformprozesses kann ich nicht ausschliel3en. Positiv
erscheint mir, daB trotz der Belastungen filr die Bevolkerung die Reformpolitik
nach wie vor bei Meinungsumfragen die Unterstiitzung einer klaren Mehrheit
genieSt.

AuBenpolitisch hat die neue Regierung eine deutliche Verbesserung der
Beziehungen zu den Nachbarstaaten erreicht. Dies vor allem deshalb, weil
nationalistische Kräfte, die in der Zeit Präsident Iliescus Teil der Regierungsmehr-
heit waren, jetzt marginalisiert sind. Das Verhältnis des Staates zur ungarischen
Minderheit hat sich signifikant verbessert. Auch mit der Ukraine mid der Republik
Moldova hat das Abgehen von den Vorstellungen der groBrumanischen Nationa-
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listen eine Verbesserung des Verhaltnisses ermoglicht. Allerdings darf nicht ver-
gessen werden, daB in allen politischen Lagern derzeit latente nationalistische
Emotionen bestehen und aktiviert werden könntein.

Die groBen aul3enpolitischen Ziele Rumaniens sind die Einbindung in die
euro-atlantischen Strukturen, das bedeutet die Mitgliedschaft in der NATO und die
Aufnahme in die EU. Beide Ziele sind nicht sofort realisierbar. Sie sind aber,
solange sie grundsatzlich erreichbar scheinen, ein wichtiger Orientierungspunkt fdr
alle politischen Kräfte in Rumanien und ein Katalysator fiir die Reform- und
Modernisierungsbestrebungen in der Wirtschaft und in der Gesellschaft. Obwohl
die rumänischen Streitkrafte derzeit nicht NATO-kompatibel sind, ware die
Mitgliedschaft im Biindnis in nicht allzu ferner Zukunft denkbar, falls dies
der Interessenlage der USA entspricht. Schwieriger wird die Mitgliedschaft in
der EU zu realisieren zu sein. Groi3e Anstrengungen sind noch erforderlich, um
die strukturellen Voraussetzungen in Ruraanien fiir die Aufnahme von Bei-
trittsverhandlungen mit der Kommission der EU zu schaffen. Diese Verhand-
lungen werden nicht kurz und einfach sein und in vielen Bereichen lange
Obergangsfristen erforderlich machen. Ruraanien ist auch in der vorkom-
munistischen Zeit ein Land mit einer noch wenig entwickelten Wirtschaft und mit
veralteten sozialen Strukturen gewesen. Der GröBenwahn Ceausescus hat die
materiellen und menschlichen Ressourcen des Landes auf lange Sicht erschopft.
Die Voraussetzungen fur die Integration in die EU sind daher in Rumanien
wesentlich weniger giinstig als in anderen mitteleuropaischen Reformstaaten. Aber
auch wenn die Mitgliedschaft Rumäniens in der EU erreicht sein wird, muB noch
mit dem Weiterbestand eines sichtbaren Gen lles zwischen den höchstentwickelten
Staatender Union und Rumanien gerechnet werden.

In den Beziehungen mit Osterreich ist besonders bemerkenswert, daB das
Vertrauen der österreichischen Investoren in Rumanien seit der Amtsübernahme
durch Präsident Constantinescu deutlich gestiegen ist. Die Investitionen allein in
diesem Jahr erreichen dieselbe Höhe wie alle Investitionen in der Zeit von 1990
bis einschlieBlich 1996 zusammengenommen Insgesarnt waren es Ende Oktober
dieses Jahres 100 Millionen US $, die Osterreicher in Rumanien effektiv investiert
haben. Ich habe immer wieder bestatigt gefunden, daB Osterreich in Rumanien als
wichtiger Partner gilt. Im BewuBtsein der Offentlichkeit ist ein positives
Osterreichbild stark verankert. Dies gilt insbesondere fdr Siebenbiirgen und das
Banat. In den Bereichen Kultur, Bildung und Wissenschaft besteht nach meiner
Oberzeugung ein groBes Potential fiir die Entwicklung der Kontakte, das bisher
noch nicht ausgeschopft worden ist.

Wenn ich versuche, aus meiner persönlichen Erfahrung als österreichischer
Diplomat der 2. Halfte des 20. Jahrhunderts zusammenfassende Schliisse zu
ziehen, kommen mir folgende Gedanken:
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Das Ende des 2. Weltkrieges bedeutete einen Wendepunkt fiir die Geschichte
Europas. Der Ka lte Krieg brachte eine Trennungslinie quer durch Europa. Im
Westen begann gleichzeitig eine Entwicklung, die Europaische Integyation, die den
Nationalstaat relativiert und eine Friedensordnung geschaffen hat, die wohl von
Dauer sein wird. Nach dem Ende des Kalten Krieges und der sowjetischen
Hegemonie in Osteuropa kann auch in diesem Teil des Kontinentes die im Westen
begonnene Integration ihren Lauf nehnaen.

Der wirtschaftliche ZusammenschluB in Europa, die Erweiterung des
Marktes, das Fallen von Schutzmauern, haben die Produktivkraft enorm erhöht,
den technischen Fortschritt beschleunigt und haben zu einer wohl unerwarteten
Steigerung des Wohlstandes gefiihrt, der allen thirgern zugute gekommen ist,
wenn auch in unterschiedlichem MaBe. Dies bedeutet natirlich nicht, daB es sich
um einen immer geradlinigen und krisenfreien Weg gehandelt hat oder auch in
Zukunft handeln wird.

Zentral gelenkte Systeme, so attraktiv sie auch auf dem Papier erscheinen
mochten, haben sich eindeutig als unterlegen erwiesen. Sie bedurfen des Zwanges
in ungleich höherem MaBe als andere Systeme, die mehr Freiräume und damit
mehr Kreativität zulassen.

Historische Gesetze sind eine Illusion. Die historische Entwicklung ist nicht
determiniert, sondern grundsatzlich offen, freilich sind die Wahlmoglichkeiten
durch Randbedingungen eingegrenzt. Zu diesen gehort neben physischen Gegeben-
heiten auch die Geschichte. Aber, und das ist entscheidend, die Zukunft wird
innerhalb dieser Grenzen durch unsere Entscheidungen und Handlungen,
individuell und in ihrer Summe, bestimmt. Das laBt mich fiir die Zukunft hoffen!
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PROBLEMA AROMANILOR IN ISTORIOGRAFIA
ROMANA

REALISM I IDEALISM IN CHESTIUNEA AROMANEASCA".
UN EPISOD IAPLOMATIC DIN VIATA LUI GEORGE MURNU

IN LUMINA CORESPONDENTEI SALE INEDITE (1913)

NICOLAE-SERBAN TANASOCA

Chestiunea aromfineascA" §1 criza balcanicfi din anii 1912-1913. Criza
balcanicä din anii 1912-1913 a deschis o etapa noua in evolutia chestiunii aroma-
ne§ti"1. inlocuirea autoritalii otomane asupra teritoriflor locuite de cea mai mare
parte dintre aromani prin autoritatea statelor nationale balcanice impunea statului
roman §i aromariilor ca§tigati de ideea nationalä romaneasca reconsiderarea
actiunii lor politice in raport cu noua situatie din Peninsula Balcanica. Se punea
problema recunoa§terii drepturilor la autonomie culturalà §i religioasa, acordate
anterior acestor aromani de Imperiul otoman, de catre statele nationale balcanice
cre§tine ce-§i disputau mo§tenirea lui §i a garantarii acestor drepturi prin tratatele
internationale ce urmau sa statorniceasca noua ordine politica din Sud-Estul
european. Angajata in apararea identitatii romane§ti a aromanilor, a carei afirmare
o initiase §i patronase incepand de la mijlocul secolului al XIX-lea, cu concursul
Imperiului otoman, Romania se simtea obligatä sä contribuie la gasirea unei
a crizei balcanice in masura sà satisfaca aspiratiile acelor aromani care, bucuran-
du-se de sprijinul ei, se declarau romani. in acela§i timp, modificarea ordinii
politice sud-est europene consfmtite, dupa razboiul ruso-romano-turc, de Congre-
sul de la Berlin, dadea prilej Romaniei sa-§i spuna cuvantul in privinta trasarii

Chestiunea aromaneasca" a fost acea problema a diplomatiei balcanice i europene care
consta in definirea identitAçii nationale a aromanilor i garantarea statutului lor ca minoritate nationala
aparte in cadrul Imperiului otoman, apoi al statelor nationale care i-au luat locul. Ea era o coin-
ponenta a marii chestiuni orientale, a problemei lichiclarii Imperiului otoman §i a reglementarii
succesiunii sale politice. Cea mai amAnuntita §1 luminoasa expunere a istoriei acestei chestiuni pana la
incheierea crizei balcanice din 1912-1913 se datoreazA lui Max-Demeter Peyfuss, Die aromunische
Frage. Ihre Entwicklung von den Urspriingen bis zum Frieden von Bukarest (1913) und die Ha bung
Osterreich-Ungarns, Viena-Köln-Graz, 1974 (Versiune romaneasca cu o postfara a autorului: Chas-
tiunea aromt5neascei. Evolutia ei de la origini path' la pacea de la Bucurefti (1913) fi pozitia Austro-
Ungariei, traducere autorizati de autor de Nicolae-Serban Tanapca, Bucure§ti, 1994). Merita sa fie
consultatA Inca lucrarea de iinuta superioara a Dr. S. Tovaru, Problema fcoalei romfinefti din
Balcani, Bucurelti, 1934.

Revista istorica", tom nr. 11 12, p. 719 738, 1997
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noilor frontiere de stat din Peninsula Balcanica, in scopul construirii unui echilibru
de forte in zona care sa-i asigure securitatea §i interesele fundamentale. In acest
sens, statul roman aspira la modificarea frontierei sale sudice prin inglobarea a§a-
numitului Cadrilater dobrogean, revendicat rara succes in fata Congresului de la
Berlin. Imperativul moral §i national al protejarii aromanilor, socotiti romani bal-
canici §i ratiunea de echilibru european a unei judicioase impartiri a teritoriului
balcanic intre statele din zona au fost cele doua argumente prin care Romania §i-a
justificat interventia diplomatica §1, apoi, militara, in criza balcanica din anii
1912-1913. Obiectivele sale politice exprese erau garantarea liberei dezvoltari a
individualitapi etnice romane§ti a aromanilor printr-un statut adecvat, de autono-
mie culturala §i bisericeasca, eventual chiar de autonomie politica, pe de o parte §i
rectificarea fruntariei dobrogene in favoarea statului roman, pe de alta. In pofida
celor ce s-au spus §i s-au scris insä, in epoca §i mai tarziu, fie de catre oficialitati,
fie de catre istorici, in preocuparile guvernului conservator al Romaniei condus de
Titu Maiorescu, care detinea §i portofoliul externelor, prioritara a sfar§it prin a
deveni, daca nu a fost cumva 'Inca de la inceputul crizei balcanice, nu chestiunea
aromaneasca", ci problema alipirii Cadrilaterului dobrogean la Romania2.

Acest lucru este dovedit de intreaga evolutie a evenimentelor §i a nego-
cierilor, oglindità in Cartea Verde publicata de guvemul roman dupà lichidarea
crizei, de declaratiile oficiale §i neoficiale ale frunta§ilor politici romani, dar mai
ales de cuprinsul Tratatului de pace de la Bucure§ti, din 28 iulie/10 august 19133.
in vreme ce punerea Romaniei in posesia Cadrilaterului facea obiectul articolului
al II-lea al acestui tratat §i al unui important Protocol aditional referitor la

2 Interventia diplomatica §i militara a Romaniei in criza balcanica din anii 1912-1913 a Mut
obiectul tezei de doctorat sustinute recent, in cadrul Facultatii de istorie a Universitatii din Bucurelti,
de Gheorghe Zbuchea. Romania fi lwnea sud-est europeana in ajunul primului razboi mondial.
Autorul acordl in aceasta importanta lucrare un spaliu larg chestiunii aromanelti", valorificand
numeroase documente inedite din arhivele romane§ti. Despre reglementarea acestei chestiuni prin
Tratatul de pace de la Bucurelti, din 1913, Gh. Zbuchea a publicat articolul Românii din Peninsula
Balcanith fi tratatul de pace de la Bucurefti din anul 1913 Dimandarea", an. 2, 1995, nr. 1.

Muustere des Affaires Etrangères, Documents diplomatiques. Les évènements de la Pain-
sule Balkanique. L'action de la Roumanie, septembre 1912 aoat 1913, Bucarest, 1913 §i Le Traité
Paix de Bucarest du 28 juillet (10 twat) 1913 precede des Protocoks de la Conference, Bucarest,
1913. Versiunea romaneasca, din *ate nu lipsita de erori de traducere: Documente diplomatice Eve-
nimentele din Peninsula Balcanica. Actiunea Romaniei (septemvrie 1912 august 1913). Cartea
Verde. Textul Tratatului de la Bucuregi (1913), traducerile de Vintila M. Ivanceanu, Bucure§ti,
1913. Vezi de asemenea, acum, Titu Maiorescu, Romania räzboaiele balcanice fi Cadrilaterul,
volum editat de Stelian Neagoe, Bucurelti, 1995, unde, alAturi de extrase din Cartea Verde §i din
Tratatul de Pace din 1913, desemnate inadecvat drept documente diplomatice secrete" §i de
discursul rostit de Titu Maiorescu in Parlamentul Romaniei, la 4 decembrie 1913, In replica la
discursul polemic al lui Ion I. C. BrAtianu, cu prilejul dezbaterilor in vederea ratificarii Tratatului de
pace de la Bucure§ti, se publica, pentru prima data, importantele Insemnari politice zilnice inedite
(1/14 septembrie 1912 1/14 august 1913) ale lui Titu Maiorescu (p. 11-159), traduse din limba
gennana de Tudor Bucur.

.
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defmirea §i alinierea traseului noii frontiere bulgaro-romane, chestiunea aro-
maneascV, neamintita catu§i de putin in textul propriu zis al tratatului, era
reglementata numai prin scrisori schimbate intre §efii guvernelor Bulgariei,
Serbiei §i Greciei, pe de o parte §i premierul Romaniei, pe de alta. Ca raspuns la o
nota a guvernului roman, statele semnatare ale tratatului se obligau sa asigure
dreptul aromanilor la §coli §i biserici proprii, sa admita infiintarea de episcopate
pentru aromani §i sa permita subventionarea §colilor §i bisericilor lor de care
statul roman. Aceste scrisori constituiau o anexa la tratat, nici macar reprodusa in
varianta romaneasca a amintitei Ccirti Verzi a guvernului roman. Daca ne gandim
ca, ulterior, statele balcanice, cu exceptia, intr-o anumita masura, a Greciei, nu
§i-au respectat angajamentele luate in privinta drepturilor aromanilor, trebuie sa
recunoa§tem ca vorba lui Take Ionescu, potrivit careia aromanii au constituit o
moneda de schimb pentru Cadrilater, putea sä para, dupa incheierea Pacii de la
Bucure§ti, deplin indreptatitl. .

Misiunea delegatiei Societätii de Culturfi MacedoromfinA in capitalele
europene. in cursul negocierilor diplomatice vizand solutionarea crizei balcanice
din anii 1912-1913, guvernul Titu Maiorescu a facut totu§i, in limitele pe care i le
impuneau prudenta §i strategia adoptata, tot ce a crezut ca era necesar pentru a-§i
salva onoarea §i pentru a da aromanilor cu sentimente nationale romane§ti,
sustinuti de opinia publica, posibilitatea de a-§i spune cuvantul §i de a face
cunoscute factorilor europeni de decizie §i presei internationale aspiratiile lor. Cu
ajutorul guvernului roman, dar fara a angaja in nici un fel raspunderea lui`t, din
februarie pana in apriie 1913, o delegatie a Societal:1i de Culturä Macedoromane a
intreprins un turneu diplomatic in principalele capitale europene pentru a sustine
solutiile propuse de aceasta organizatie neguvernamentala in vederea rezolvarii
crizei balcanice in a§a fel bleat drepturile ca§tigate sub regimul otoman ale
romanilor balcanici sä fie salvgardate. Delegatia era alcatuita din George Murnu,
Iuliu Valaori §i Nicolae Papahagi, toti trei figuri reprezentative ale aromanilor cu
sentimente nationale romane§ti, personalitati ale vietii intelectuale §i publice din
Romania §i frunta§i ai Societatii de Cu hued' Macedoromane.

Ce urmarea sä obtina din partea puterilor europene delegatia aromaneasca?
Revendicarile ei priveau garantarea de catre statele succesoare ale Imperiului
otoman §i de catre puterile europene a drepturilor dobandite de la otomani ale

4 Cf. Cartea Verde, nr. 123, p. 125-126, Londra, 14/27 martie 1913, Ministrul plenipotential al
Romaniei la Londra cAtre Ministrul Afacerilor StrAine: Am onoare a vä informa a d-nii Murnu,
Valaori §i Papahagi, delegapi macedo-romanilor, au sosit la Londra §i ca, 'In urma demersurilor mele,
au fost primiP de Sir Edward Grey §i de top ambasadorii, afarA de cel al Rusiei, care este bolnav. Au
vazut insA la ambasada Rusiei pe d-1. de Etter, consiierul ambasadei... in intervenirile ce am facut
pentru primirea susmenponaplor domni, am observat intotdeauna cA misiunea lor nu are nici un
caracter oficial §i cA spusele lor nu pot angaja cat de pupn guvernul roman".
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aromanilor §i organizarea unui cadru politic propice liberei lor dezvoltari natio-
nale, ca romani balcanici, in contextul modificat al Sud-Estului european. Varianta
maximala a acestor revendicari, preconizata intr-un Memoriu elaborat de Socie-
tatea de Cultura Macedoromana §i semnat de conducatorii acesteia Dr.A. Leonte,
George Murnu, Iu liu Valaori, C. F. Robescu, Dr.V. Dudumi era cea care da §i
titlul broprii ce cuprinde acest text: Macedonia macedonenilor5. Era vorba de
organizarea Macedoniei ca un stat autonom, neutru, de tip cantonal, in cadrul
earuia toate nationalitAile conlocuitoare, vorbitoare de limbi §i marturisitoare de
confesiuni diferite, inclusiv aromanii, sa se bucure de drepturi egale, potrivit
principiului nationalitatilor §i normelor democratiei moderne, dupa modelul
Elvetiei. Mandatul incredintat delegatiei aromane§ti de catre Societatea de Cultura
Macedoromana era sa sustina aceasta forma de organizare politica a Macedoniei,
popularizata Inca din ultimul deceniu al secolului al XIX-lea de presa romaneasca
§i aromaneasca din Romania §i care se bucura de o destul de larga sustinere §i in
alte cercuri balcanice §i europene. Formula Macedonia macedonenilor nu era insil
imbrati§ata de factorii politici de decizie din Europa, iar guvernul Romaniei, care o
privise la inceput favorabil, a dezavuat-o apoi categoric, pe cai diplomatice confi-
dentiale, spre marea satisfactie, in primul rand, a Puterilor Centrale6.

Din capul locului, delegatia aromaneasca, in cadrul careia George Murnu
juca rolul esential, §i-a dat seama de zadarnicia starnintei in sustinerea acestei
formule pe langa cancelariile europene. Iata de ce, din motive de oportunitate, rara
sa renunte nici o clipä sa creada §i sa sustina ca numai crearea unei Macedonii a
macedonenilor constituie solutia optima a chestiunii aromane§ti", delegatia si-a
luat totu§i, din initiativa lui George Murnu, libertatea de a promova §i o alta
formula de organizare a cadrului politic de viata al aromanilor, anume crearea unui
stat federal albano-arointinesc, care sa includa, eventual sub forma unui canton ori
sub alta forma de asociere, intreg teritoriul locuit masiv de aromani din zona
Pindului, Terra Vlachorum, constituit intr-o autonomie. Aceasta solutie alternativä
a chestiunii aromane§ti", preconizata §i ea de unele cercuri aromane§ti, romane§ti
§i albaneze spre sfar§itul secolului al XIX-lea, fusese de fapt conceputa §i a fost
sustinuta oficial de guvernul roman condus de Titu Maiorescu Inca de la sfar§itul
anului l9l27. Adoptand-o, delegatia aromaneasca nu facea decat sa se supuna

5 Memoriul Societaiii de Cultura Macedoromanii, Bucure§ti, 1912 §i La Macédoine aux
Macédoniens, Bucure§ti, 1912. De curand, Arhivele Nationale ale Romaniei au publicat documente §i
extrase din documente editate §i inedite privitoare la actiunea Societatii de CulturA Macedoromana in
acest sens in volumul Romanii de la sud de Dunare, Documente, coordonata (sic!) de prof. univ. dr.
Stelian Brezeanu, dr. Gh. Zbuchea, Bucure§ti, 1997. Extrase din amintitul memoriu sub nr. 103,
p. 229-232.

6 La 4/17 iulie 1913, ministrul plenipotentiar al Romaniei la Berlin, Beldiman comunica
premierului Titu Maiorescu: secretarul de stat a constatat cu satisfactie cA autonomia Macedoniei nu
face parte din programul romanesc", Cartea Verde, nr. 211, p. 215.

7 Ministrul plenipotenpar al Romaniei la Sofia, D. J. Ghika, comunica, la 4/17 noiembrie
1912, premierului Titu Maiorescu: ...am putea pretinde Bulgariei sA sprijine vederile noastre pentru
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directiei date politicii balcanice a Romaniei de guvemul conservator condus de
Titu Maiorescu, de care, de altfel, George Murnu era, direct sau prin legaturile sale
cu junimi§tii, destul de apropiat.

Corespondenta inedita a lui George Murnu referitoare la misiunea dele-
gatiei aromfine§ti. Atestat de numeroase alte izvoare, dar Inca insuficient studiat8,
turneul diplomatic al delegatiei aromane§ti a fost relatat de insu§i conducatorul
acesteia, George Mumu, in termeni oficiali in rapoartele sale prezentate Societatii de
Cultura Macedoromana care-1 mandatase9. Panä acum necunoscutA, corespondenta
intretinutA de George Murnu, pe parcursul calatoriei, cu familia, reflecta insä pe un
ton mai personal §i cu detalii anecdotice nu lipsite de interes §i culoare desfa§urarea
misiunii delegatiei aromane§ti. Alaturi de alte documente inedite din arhiva lui
George Murnu legate de acest episod, ea trebuie adaugata dosarului istoric al pro-
blemei actiunii diplomatice a Romaniei in vremea crizei balcanice §i constituie tot-
°data o sursa importana pentru cunoqterea depling a personalitAii invatatuluim.

ca dorintele cutovlahilor ... sa fie realizate §i ca grupul romanior din Macedonia, atat de la Pind cat §i
de la Meg len sa fie alaturat pe langa aceasta Albanie, necristalizata Inca, pe care va trebui s-o imparta
§i sa-i redea autonomia(sic!) <traducerea corecta: care va trebui croita ca un stat autonom>, solutie pe
care Bulgaria, cu toata solidaritatea ei actuala cu aliatii, nu poate s-o vada cu ochi rai, deoarece
intrevede posibilitati realizabile mai tarziu ...", Cartea Verde, nr. 12, P. 16. V. de asemenea dispo-
zitiile premierului Titu Maiorescu, ministru al afacerilor straine catre ministrul plenipotentiar roman
la Londra, Nicolae Mi§u, din 15 noiembrie/2 decembrie 1912: La o eventuala participare a Romaniei
la reuniunea ambasadorilor, yeti cauta a apara mai inainte de toate interesele aromanilor. In acest sens
poate fi vorba de o Macedonie §i de o Albanie autonoma, eventual de o Albanie cat de mare ...",
Cartea Verde, nr. 18, p. 21. Despre participarea Romaniei, incepand din ultimele luni ale anului
1912, la schimburile de vederi internationale cu privire la crearea statului albanez §i raporturile lui
speciale cu aromanii §i statul roman, incurajate de Austro-Ungaria §i Italia, cf. M. D. Peyfuss Die
aromunische Frage, p. 116-119. Mentionez, in treacat, ca, Inca din 1904, un diplomat roman, care
§i-a pastrat anonimatul sub pseudonimul un latin", emisese, intr-o bro§ura publicata la Paris, ideea
constituirii, din toate statele foste vasale ale Imperiului otoman §i din toate posesiunile lui balcanice,
a unei Confederatii orientale, patronate de regele Italiei in cadrul careia Albania, cu capitala la
Scutari, Macedonia, cu capitala la Salonic §i Turcia europeana, cu Adrianopole §i Constantinopol
urmau sa intre ca provincii organizate dupa sistemul cantonal elvetian, cf. T. G. Djuvara, Cent projets
de partage de la Turquie, Paris, 1914, nr. XCIX, p. 434-435.

8 Cf. S. Tovaru, Problerna fcoalei romithefti din Balcani, p. 49-50. M. D. Peyfuss, Die arom-
unische Frage, p. 116-117, n. 83; Gh. Carageani, GU aromeni e la questione aromena nei documenti
dell' archivio storico diplomatico del ministero degli Affari Esteri italiano (1891-1916), II, in Storia
contemporanea", XXII, n. 4, agosto 1991, p. 653-654. Gh. Zbuchea s-a ocupat pe larg, in teza sa de
doctorat, citata mai sus, de misiunea delegatiei Societatii de Cultura Macedoromana, folosind
documentele existente in arhiva acesteia §i in arhiva Ministerului de Externe roman. El a pubficat,
acum in urma, in volumul citat, Romanii de la sud de Duna-re, o parte din aceste izvoare.

9 Extrase din aceste texte oficiale au fost recent publicate de Gh. Zbuchea in volumul de
documente mai sus citat, Roma-nil de la sud de Dunlire, sub nr. 115, p. 252-255 (expunere publica a
lui George Murnu din 20 aprilie 1914) §i nr. 116, p. 255-257 (raportul privind activitatea delegatiei,
din 20 aprilie 1914).

io Doamna Iulia Murnu, flica lui George Murnu, mi-a pus la dispozitie §i mi-a permis, cu
deosebita amabiitate, sa folosesc 13 scrisori din arhiva familiei referitoare la acest episod diplomatic
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DesfIlurarea misiunii aromfine§ti in lumina corespondentei inedite a ltu
George Murnu. Prima capitala vizitata de delegatia aromaneasca a fost Buda-
pesta. Aici, ea a poposit patru zile, intre 9/22 februarie §i 13/26 februarie 1913.
inconjurata cu multa bunavointa §i sprijinita de reprezentantii diplomatici ai
Romaniei, delegatia aromaneasca a fost primita de G. Lukács, premierul guver-
nului ungar §i de contele I. Tisza, pre§edintele Camerei, care i-au dat asigurari de
simpatie §i sustinere. Ea a avut, de asemenea, contacte cu presa. In capitala
Ungariei, unde tatal sau functionase ca preot §i unde avea atatea legaturi, George
Murnu a 'luta lnit numero§i cunoscuti §i prieteni, intelectuali i clerici romanill.

La Viena, 'lute 13/26 februarie §i 20 februarie/5 martie 1913, delegatta
aromaneasca, instalata la Hotel Residenz, in Feinfaltstrasse 6, s-a bucurat, de
asemenea, de toata solicitudinea corpului diplomatic roman, in frunte cu ministrul
Edgar Mavrocordat, care i-a Inlesnit o Intrevedere cu baronul C. Macchio, §ef de
sectie in Ministerul de Externe, ministrul titular, contele Leopold Berchtold, find
bolnav. Oficialul austriac a lasat delegatia aromaneasca sä creada cà prive§te cu
interes ideea Macedoniei macedonenilor, socotita o noutate. Ca unnare, George
Mumu a ajuns la concluzia cà numai Intarzierea inceperii campaniei pe aceasta
tema, de care face vinovat guvemul roman, a dus la e§ecul acestei idei. i aici,
contactele cu presa austriaca, engleza §i italianä, mijlocite de renrezentantii diplo-

din viata parintelui domniei sale. Este vorba de 5 scrisori adresate de George Murnu tatalui sau,
preotul Ioan Murnu (Viena, 13t26 februarie 1913; Londra, 5/18, 6/19 §i 13/26 martie 1913; Berlin,
17/30 martie 1913), 6 scrisori adresate soliei, Beatrice Murnu (Viena, 15 28 februarie 1913; Paris,
24/9, 26/11 §i 28/13 februarie/martie 1913; Londra, 13/26 martie 1913; Berlin, 16/29 martie 1913) o
scrisoare adresata fratelui sau, Demeter Murnu (Roma, 14/27 aprilie 1913) §i de o seri oare de
raspuns adresata de preotul Ioan Murnu fiului sau George (Bucure§ti, 18/3 februarie/martie 1913). La
acestea se adauga o scrisoare primità de George Murnu de la consilierul guvernamental Emil Kayser
(Sablon bei Metz, 4 aprilie 1913) cu sugestii privind cooperarea politica albano-romana, aflata acum
in fondul Bibliotecii Academiei Romane, filiala Cluj-Napoca.

" G. Murnu catre solia sa, Beatrice Murnu, din Viena, la 15/28 februarie 1913; La Budapesta
am stat patru zile. N-am fi stat acolo deloc, daca nu ne-ar fi retinut acolo consulul nostru Derussi,
care ne-a deschis un oarecare camp de actiune favorabila pentru misiunea noastra. !ti afarl de
contactul cu presa (interviuri, informaliuni, articole) am putut vedea §i uncle personaje Inalte. Ne-am
prezentat prim-ministrului Lukács §i lui Tisza, care ne-au asigurat de simpatiile lor pentru cauza
noastra §i ne-au promis sprijinul lor. Dl. Denrussi a fost de o nespusa gentilele §i a facut tot posibilul
ca sà avem un succes; mi-a placut foarte mult, e un om simpatic §i energic, cum sunt putini dintre
reprezentantii no§tri in strainatate. Ne-a oferit o masa la dansul, unde am facut cunoltinia cu Dna.
Derussi, o femeie foarte gentila. Tot el mi-a dat scrisori de recomandatie catre diplomai §i publici§ti
din Viena. in Budapesta am venit in contact §i cu multi cunosculi §i prieteni de ai no§tri. Am vazut,
printre allii, pe parintele Bogoevici, pe Ciocan, pe Alexici, pe Moldovan etc. Dar acela care ne-a
servit mai mult §i ne-a facut lederea la Pesta cat mai placuta a fost Augustin Paul, vice-consulul §i
secretarul consulatului nostru. El ne-a Insotit pretutindeni §i ne-a Indrumat In toate priviniele cu o
bunavointa §i o dezinteresare care ne-a obligat foarte mult. Ba mai mult, cu spiritul §i glumele sale
am uitat adeseori grijile noastre".
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matici romani, au fost mcurajatoare Romanii dm capitala ustnei intre care grupul
deputatilor bucovineni §i unii vechi c noscuti ai lu George Mum , §i-au aratat
simpatia pentru cauza aromamlor, au cautat prilejuri de intalnire §1 fraternizare, iar
societatea Romania jund a studentilor romani din Viena a organizat o receptie la care
a fost invitat ilustrul romanist Wilhelm Meyer-Liibke i s-au rostit discursuri12.

12 G. Murnu catre sotia sa, Beatrice Murnu, din Viena, la 15/28 februarie 1913: Sosind la
Viena, ne-am prezentat la legatiunea noastrA, la ministrul E. Mavrocordat. Am facut cuno§tintA cu tot
personalul 1egaiunii, cu dl. Carp, fiul lui Petre Carp, §i Ghermani, nepot al lui Menelas Ghermani, cu
Moroianu, ata§atul comercial §i cu fratele lui BrAileanu, care e interpretul legatiunii, de asemenea §i
cu maiorul Eremia, ata§atul militar. / Toti au fost binevoitori. Ministrul a intervenit la Ministerul de
externe ca si ne primeascA. Din nenorocire, contele Berchtold, ministrul de externe, se afla bolnav §i
n-avem speranta cA-1 vom mai revedea In persoanA. La interventia legatiunii a limas sA ne primeascA
leful de sectie, baronul Macchio, care e al doilea factor, pe langA Berchtold, in acest minister. / Azi
ne intalnim la CamerA cu deputapi romani din Bucovina §i acolo se va hotrI ce vom mai face. Ieri,
condu§i de dl. Carp, am fost la Neue Freie Presse" §i am stat vreo orA §i jumatate in convorbiri cu
un redactor. Convorbirile noastre au fost publicate azi in aceastA foaie. Am mai vorbit §i cu alti
ziari§ti, in chestia noastrA s-a fAcut destul zgornot in ziare. Pot spune ea' chestiunea noastrA a inceput
sA se popularizeze. Sperante mari de reu§itA nu sunt. Toti au afirmat CA e cam tarziu; dacA am fi
inceput campania noastrA acum vreo 2-3 luni, ar fi fost cu totul altfel. Toti acuza pe bArbatii de stat ai
Romaniei, care n-au §tiut sA punA problerna Macedoniei. Noi tot nu desperAm §i mergem inainte.
Nu §tiu dad vom ramanea pe aici mai mult. Se pare cA de aici ne vom indrepta spre Londra ...".
G. Murnu cAtre tatal sau, preotul Joan Murnu, din Viena, la 18 februarie/3 martie 1913: Cu Macchio
am stat de vorbA vreo trei sferturi de orA. I-am arAtat situatia §i doleantele imastre in chestiunea
rnacedoromanA. El a fost binevoitor §i s-a arAtat cunoscAtor al lucrurilor. cat despre ideea autonomiei
Macedoniei, In sensul conceput de noi, el a spus cA aceasta e o idee noua, care meritA sA fie luatA in
considerare. Ne-a promis cA el va comunica tot ce am vorbit §efului sau, Berchtold; noi consideram
cA misiunea noastrA e terminatA aici §i chiar mane suntern hotArati sA plecam spre Londra, unde e mai
mare grabA. / n vrernea asta ne-am intalnit §i ne-am consultat §i cu alte personaje. Toate ziarele mai
de seamA au scris de noi §i cererile noastre. In special am vorbit cu redactorul de la Neue Freie
Presse". Asemenea cu o multime de corespondenti de la cele mai mari ziare engleze §i italiene. Cu
unul Stend de la Times din Londra, foarte bine pus la punct §i foarte priceput. El a examinat cu multA
impartialitate §i luare aminte dorintele noastre. Ca concluzie ne-a spus cA puterile pot lua masuri
efective pentru apArarea minoritatilor din Macedonia, constituind un fel de tribunal, din care sa faca
parte reprezentantii diferitelor puteri §i a cArui sarcina sa fie de a supraveghea §i a garanta libera
dezvoltare a nationalitAtilor din Macedonia pe baze egale (aceasta se intelege Intr-un teritoriu neutru,
a§a bunAoarA cum 1-am arAtat noi pe hartA). / De§i ni s-a spus cA actiunea noastrA e cam tarzie, cA
trebuia sA preparam terenul acum 2-3 luni, noi avem credinta cA se poate face ceva pentru existenta
neamului nostru. Pani. cand n-am vizitat toate capitalele statelor mari pentru a ne prezenta mini§trilor
respectivi de externe nu putem §ti rezultatul. Datoria noastrA e sA facem totul pentru ca, in cazul cand
nu se va putea face nimic, sA fun cu con§tiinta impAcata. / Aici ne-am intalnit cu mai multi cunoscuti
§i am ficut noi cuno§tinte. Ieri, duminicA, am fost la biserica lui Boldea. A slujit un cleric din
CernAuti. PArintele Boldea, cand rn-a vazut, pa-a sArutat. Dupi slujbA am trecut intr-o camerA alAturatA
de capelA, unde ne-am tratat cu un pahar de tuicA. PArintele Boldea a albit §i aratA respectabil. A fost
foarte bucuros cand rn-a vazut. La bisericA am cunoscut pe generalul Lupu, pe un colonel Herbery, pe
Dr. Ciurcu §i multi altii. / Asti seark luni, se da o seratA din partea Romanici june, studentimea
romanA de aici, In onoarea noastra. Ia parte §i vestitul romanist, profesorul de la Universitate Mayer-
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La Paris, delegatia aromaneasca a poposit intre 21 februarie/6 martie §i
1/14 martie 1913, tragand alaturi de Opera, la Grand Hotel, 12 Boulevard des
Capucines; hotel de rangul intai, cu toate indemariarile", intre care lift, calorifer,
sera si sala de lectura cu toata presa la dispozitie. La 25 februarie/10 martie 1913,
emisarii Societatii de Culturä Macedoromana s-au inthlnit cu Pompiliu Eliade,
care le-a incredintat un studiu personal privitor la cererile Romaniei in problema
Siistrei §i a Macedoniei, cerandu-le opinia asupra lui. Cu ajutorul ministrului
Romaniei la Paris, Al Lahovari, fost ministru la Constantinopol §i, ca atare,
excelent cunoscator al chestiunii aromane§ti", delegatia a obtinut, pentru ziva de
27 februarie/12 martie 1913, o audienta la Jonnart, ministrul de exteme al
Frantei13. in cursul audientei, George Murnu a fost acela care, timp de zece
minute, a expus ministrului francez situatia aromanilor, amenintati de schimbarile
iminente din Sud-Estul Europei §i i-a solicitat sprijinul pentru interesele
singurului element latin din Peninsula Balcanica". Jonnart a fagaduit acest sprijin,
declarand ca va da instructiuni corespunzatoare lui Paul Cambon, ambasadorul
Frantei la Londra; el §i-a exprimat speranta ca Anglia va sustine §i ea, la indemnul
Frantei, interesele aromanilor. inainte de plecare, George Mumu a tinut sa atraga
atentia asupra faptului ca garantiile pentru aromani pe care aveau sa le dea statele
balcanice, garantii aduse in discutie de ministrul francez, nu vor fi niciodata sigure
fara participarea efectiva a Marilor Puteri. Entuziasmat de amabilitatea inter-

Liibke, care are sa vorbeasca. Am si vorbesc §i eu... La legatiune am fost in cateva randuri. Ministrul
Mavrocordat ne-a primit foarte bine §i chiar sambata ne invitase la masa, acasi la el, dar noi, afland
ca sotia sa (sora doanmei Filipescu) era cam indispusi §i find realmente foarte ocupali, am refuzat. in
schimb am primit invitatia secretarului legatiei, Nicalae Ghermani, nepotul lui Menelas Ghermani.
Un tanar foarte gentil §i bogat (are moiii in tara), aducanduli aminte de originea macedoneana, a
crew de datorie sa ne dea o masa la restaurantul Sacher. Au luat parte ministrul, ata§atul militar,
ata§atul comercial §i al doilea secretar Telemac (prieten cu Ary <pictorul Ary Murnu, fratele lui
George Murnu n.n.>). A fost o masa boiereasci ...".

13 George Murnu catre solia so, Beatrice Murnu, din Paris, la 26 februarie/11 martie 1913:
Teri ne-am pomenit cu cartea de vizita a lui Pompiliu Eliade. Ne ruga sa ne Intalnim la el, la hotel,
aproape vis-a-vis de al nostru. Ne &Muse rendez-vous dup a. orele opt seara la o cafenea cu muzica.
Petrecuse mai multe luni la Cannes. Pregatise o lucrare. Ne-a aratat un studiu despre cererile
Romaniei cu privire la Silistra §i la Macedonia. Mi 1-a dat sa-1 revad §i sa-mi dau parerea. Ei sunt
plecati de mult cu copiii din Bucure§ti. La moartea lui Haret n-au fost acolo. Pomenind pe raposatul
ministru, D-na Eliade a inceput sa plangi, atata sange rau i-a facut moartea lui Haret. Dna. Haret sta.
singura §i foarte amarata, deli au chemat-o sa vina la ei, n-a vrut sa plece din Bucurelti... / Azi
suntem la masa la ministrul nostru Lahovary, impreuni cu Eliade §i sotia sa. Lahovary fusese
ministrul nostru la Constantinopol §i cunoa§te foarte bine chestiunea macedoromana. Si a mai fost §i
la Viena, e un om foarte distins §i cu pricepere pentru treburile diplomatice, la orele 12 1/2 suntem la
el... / Ne-a anuntat ca mane suntem primiti de Jonnart, ministrul de externe al Frantei. Inchipuieii
friguri! Dupa raspunsul sau §i dupa ce vom vorbi §i cu reprezentanti ai presei, suntem gata cu
misiunea noastra la Paris".
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locutorului sau, George Mumu ajunge un moment sä creada ca nobila cauza
a aromanilor" va fi sprijinitä deopotrivä atat de Trip la intelegere, cat §i de
Trip la AJianta14. Entuziasmul sau era pripit. Chiar in ziva audientei, la 27 fe-
bruarie/13 martie 1913, Edgar Mavrocordat comunica din Viena lui Titu Maiorescu
ca ambasadorul Frantei in Austro-Ungaria nu crede ca dorinta cutovlahilor de a fi
constituiti intr-un stat-tampon autonom sa aiba vreun sort de izbandr15, iar la
1/14 aprilie 1913, de la Londra, Nicolae Mi§u comunica premierului roman ca
Frantz §i Rusia sustin Grecia in chestiunea frontierei sudice a Albaniei §i, in
consecinta, incorporarea unui mare numar de sate aromane§ti la Grecia, solutie
catre care inclinä majoritatea puterilori6.

titre 1/14 martie §i 14/27 martie 1913, la Londra unde avea loc Conferinta
ambasadorilor in vederea solutionarii crizei balcanice, s-a consumat etapa cea mai
importantä, dar §i cea mai dificila a misiunii delegatiei aromane§ti. Dupa ce a fost
gazduità, in conditii .-,:celente, la Hotel Russel, in Russel Square, delegatia a luat
de indata legatura cu Nicolae Mi§u, ministrul plenipotentiar al Romaniei in

14 George Murnu cAtre sotia sa, Beatrice Murnu, din Paris, la 28 februarie/13 martie 1913:
Azi suntem in ajunul plecArii noastre din Paris. Dar mai iatai de toate sa-ti vorbesc despre audienta
noastra. la ministrul de externe al Frantei, Dl. Jonnart, audienta ce o a§teptam de mai multe zile §i
care ne-a fost acordatA miercuri 10 1/2 a.m. De§i departe de hotelul nostru, langa Sena, ne-am dus
In cateva minute cu automobilul. Am fost introdu§i intr-o sala de a§teptare, o salà impunatoare,
frumos mobilatA §i decorata, unde am stat aproape o ora, Intarziere care ne pusese pe ganduri. In
srar§it, §eful de cabinet anuntA: La délegation macédoroumaine". Noi am intrat in cabinetul
ministrului §i in vreo zece minute am expus situatia macedoromanior, am arAtat primejdia in care se
gasesc in umbra schimbarilor din Balcani, am formulat interesele noastre, facand apel la generoasa
FrantA pentru singurul element latin din Peninsula BalcanicA. / Ministrul francez, om in varstA
mijlocie, o figura simpatica, evident mi§cat, mai intai s-a scuzat cA a intarziat, &A ne-a fAcut sa
a§teptam, apoi, intrand in miezul pmblemei, ne-a spus cA Franta nu poate sA facA decat sA sprijine
cererile noastre §i ca Dsa. va da personal instructiuni ambasadorului Frantei la Londra, Cambon, ca sA
ne sustie, ceea ce, crede el, va fi cu atat mai u§or, cu cat spera cA §i Sir Grey va fi de acord, dat fund
legaturile excelente dintre Franca §i Anglia. De asemenea ne-a spus ca., prezentandu-ne la
ambasadorul Frantei, sA-i precizam pretentiile noastre, caci Dsa. e numit sA ne ia apararea la
conferinta ambasadorilor care va avea loc la Londra. / Cand noi ne-am sculat sA plecam, DI. Jonnart
ne-a mai tinut cateva minute in picioare, vorbindu-ne foarte familiar. Venind vorba despre garantiile
ce vor avea de gand sA ne dea statele balcanice pentru elementul macedoroman, i-am spus ca aceste
garantii nu vor fi niciodatA sigure sans participation effective des Puissances". / Noi consideram
rezultatul acestei audiente un succes, flindu-ne drumul deschis, prin Franca, acolo unde ni se pareau
portile inchise. De Trip la AliantA suntem siguri; era vorba sA avem cu noi §i TriplA intelegere, pe care
sperAm s-o avem acum, gratie bunAvointei franceze ... / Ie§ind pe stradA dupA audienta, parcA §i
Parisul imi parea mai frumos ... in glasul ministrului am recunoscut generozitatea proverbialA a
Frantei fall de oprimati. / Azi am fAcut cunoscut lui Lahovary rezultatul audientei noastre. i Dsa. s-a
bucurat §i mi-a spus cA §i Jonnart a fost multumit de felul cum am pledat cauza noastrA, caci §i el se
Intalnise ieri cu dansul ...".

15 Cartea Verde, nr. 110, p, 115.
16 Cartea Verde, nr. 129, p. 130-131.
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capitala britanica, el insu§i aroman de origine, cu care avea sä colaboreze foarte
strans. De mare ajutor pentru delegati, ca interpret O. ghid in capitala britanica, s-a
dovedit a fi §i tanarul diplomat, viitorul carturar roman §i scrlitor dialectal aroman
Marcu Beza, cunoscut abia acum de George Murnu. Din nefericire, popasul la
Londra al delegatiei aromane§ti a coincis cu sarbatorirea Pa§telui in lumea cre§tina
occidentalä, ceea ce a intarziat organizarea unor intalniri utile. Cu sprijinul lui
Nicolae Mi§u, delegatia a avut pang la urma intrevederi cu top ambasadorii
marilor puteri, cu exceptia celui al Rusiei, care era bolnav §i a fost inlocuit de un
consilier. Dupa Pa§te, ea a fost primità cu asigurari de simpatie" §i de Sir Edward
Grey, ministrul de exteme britanic §i pre§edintele Conferintei ambasadorilor.
indata dupa primirea delegatiei aromane§ti, este audiat de Conferinta §i ministrul
Nicolae Mi§u, pentru a expune vederile guvernului roman in privinta incorporarii
teritoriilor locuite masiv de aromani din Pind in viitorul stat albanez. El tine sa-i
informeze imediat pe delegatii aromani de desfä§urarea acestei audieri. Cu toate
aceste dovezi de simpatie §i cinstire, delegatia aromaneasca s-a simtit mai curand
dezamagita de rezultatele activitatii ei la Londra. Mai mult §i mai dureros deck
oricand, ea a putut sa-§i dea seama de limitele capacitatii ei de influenta asupra
deciziilor marilor puteri. Pentru George Mumu a devenit acum limpede ca
autonomia Macedoniei este cu desavar§ire exclusa din calculul cercurilor politice
europene, negocierile concentrandu-se asupra problemei alipirii zonei Pindului la
Albania ori la Grecia. Nu numai proiectul Societatii de Cultura Macedoromana nu
este insa acceptat de Conferinta ambasadorilor, dar chiar rostul unor demersuri
directe ale aromanilor pe langa forul european este pus sub semnul intrebarii.
Conferinta recomanda delegatiei aromane§ti sa incredinteze guvernului roman
reprezentarea intereselor acestora17.

Sentimentele de obosealä, de frustrare, de amaraciune, de revolta, exprimate
de George Mumu in scrisorile de la Londra sunt explicabile. Totu§i, fire robusta,
el continua sä creada ca bafalia pentru cauza aromaneasca nu e definitiv pierduta.
Asemenea guvernului roman de altfel, el sconteaza pe conflictul iminent dintre
aliatii balcanici, prevestit de asasinarea regelui Greciei, imputabila, dupa opinia
so, bulgarilor". Foarte critic fata de modul in care guvernul roman §i-a con-
dus politica balcanica pana in acel moment, judecata, potrivit lui, imparta§ita §i
de membri ai corpului diplomatic roman, George Mumu afirma ca Romania

17 Mtmstrul Plenipotentiar al Romaniei la Londra <N. Mi§u> catre Ministrul Afacerilor
Straine .c.1'. Maiorescu>, Londra, 14/27 martie 1913: Tort ambasadorii le-au pus in vedere ca este
mai bine sa incredinteze cauza lor guvernului roman, care este ascultat In consiliul european §i este
mai in masuri a lua apararea intereselor lor, prin prestigiul de care Romania se bucura §i prin
mijloacele de care guvernul regal dispune de a se ocupa de soarta conalionalilor sai din Peninsula
Balcanica", Cartea Verde, nr. 123, p. 126.

18 Regele George al Greciei a fost asasinat la 5/18 martie 1913, la Salonic.
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ar trebui sa' profite mai bine, in viitor, de un atare conflict, pentru a-§i impune
vointa. in sfar§it, cu oarecare naivitate, el se consoleaza cu gandul ca solutia
anexarii zonei Pindului la Albania a fost conceputa de delegatia aromaneasca
§i ea' interventia acestei delegatii, apreciata de Edward Grey §i de ambasadori, a
determinat convocarea lui Nicolae Mi§u pentru a expune chestiunea aroma-
neasca" in fata Conferintei19. in realitate, audierea ministrului plenipoten-

19 Dau aici extrasele cele mai semnificative din cele trei scrisori adresate, din Londra, de
George Murnu tatAlui sAu, preotul Ioan Murnu. La 5/18 martie 1913, el scrie: ...De§i acum e a patra
zi, Inca n-am inceput colindArile noastre. Ne-am prezentat la Dl. Mi§u, care a §i intervenit pentru a fi
primili de ambasadori §1 de Sir Grey. Credern ca in 5-6 zile sA isprAvim §i aici. / Mi§u ne-a intors
vizita la hotel. Noi am tras la hotelul Russel, unul din cele mai bune de aici. Seam pe etajul al 5-lea
(mai e §i al 6-lea) §i plAtim 6 shillingi (shillingul 1 fr. 25 bath). Hotelul e luxos, are o sari de lecturA
§i una de masA splendidl. Simti o nespusA plAcere cand vezi ordinea §i curAtenia asta exemplarA.
Intr-un asemenea local poti priimi §i pe un print..." La 6/19 martie 1913: Prea iubitul meu tafa, astAzi
e a §asea zi de cand runtem in Londra ii Inca n-am putut face mare lucru. Mi§u a intervenit sA ne
priimeascA ambasadorii §i Sir Grey. Cambon al Frantei §i Imperiali al Italiei o sA ne priimeascA chiar
mane. Dar cu ceilalti va fi mai greu. Sir Grey a rAspuns cl ne poate priimi mane, dar mai bine ne-ar
priimi martia viitoare, adicA dupA Pa§ti. Nenorocirea e &A suntem in ajunul Pa§telui §i ambasadorii
pleacA pe cateva zile din Londra. Cei de aici se duc de obicei pe la lark la vilele lor. Ala d<e>
e<xemplu> Sir Grey, care de altfel / e foarte ocupat cu Camera. De maine, ce e drept, incepem
colindArile noastre, dar ele vor fi in curand intrerupte din cauza acestor sarbatori. Deci nu putem §ti
cat vom sta pe aici. Minimum ar fi panA miercurea viitoare. Se poate intampla InsA sA fie nevoie ca sA
mai rimanern vreo zi-douA §i dupA aceea, cAci poate nu toti ambasadorii ne vor priimi panA atunci.
Ala ci pierdem §i vreme, pierdem §i bath §i cel putin dacl ar fi perspectiva de-a face ceva in chestia
romanilor no tri. Autonornia Macedoniei este cu desAvarlire exclusA din calculul cercurilor politice
de aici. Noi Msg. contain pe un conflict al aliatilor balcanici, lucru cu putintA dupA cele ce Itim noi §i
dupl simptornele de panA acum. AsearA a sosit §tirea cl regele Greciei a fost asasinat in Salonic.
Banuim cA e mana bulgAreascA la mijloc, cu toate cA lucrul nu e confirmat pang acum: chiar dacA nu e
vorba de un omor politic In cazul de fatA, vor veni alte cazuri mane §i vor arAta prApastia sufleteascA
ce desparte pc aliati. De-ar fi InsA Romania treazA §i pregAtiti ca sA poati profita de un asemenea
conflict! PanA acum ea s-a arAtat chinezA in politica europeanA toatA lumea rade §i ne deplange.
Chiar reprezentanlii noltri oficiali recunosc gafele politicii inmanelti. Milu e foarte gentil §i afabil
fari de noi. PanA acum ne-a fAcut toate Inlesnirile. La Legatiune e §i un macedoroman unul
clisurean, Beza, care studiazA pe aici de vreo trei ani §i deci §tie engleze§te §i cunoa§te Londra bine.
El ne conduce prin ora§ §i ne pune in curent cu multe lucruri..." La 13/26 martie 1913: Draga tatA,
Ili scriu in fuga condeiului, fiindci e deja orele 11 1/2 seara §i mane dimineata, joi, la orele 6 1/2,
trebuie sA mA scol ca si plecam spre Berlin. incepusern sA scriu devreme, InsA a venit Milu intre orele
8 1/2 9 1/2 acum seara §i in-a intrerupt de la scris ... Milli a venit sA ne vadA §i sA ne comunice
despre ceea ce a relatat in sanul conferintei ambasadorilor, unde a fost chemat chiar azi ca sa expuie
vederile Romaniei cu privire la Albania acum cand e vorba de fixat hotarele acestei rad. / Detail Ili
voi comunica la sosirea mea. A fost un mare bine cA ambasadorii nu hotAraserA panA acum sA cheme
pe reprezentantul tarii ca sA vorbeascA in aceastA chestiune. / Noi preparasem deja terenul §i chiar am
grAbit chemarea lui Milu. Coincidenta sau conlucrarea a fost binevenitA §i de mare folos. Nu putem
prevedea rezultatul definitiv, dar cred cl se va putea face ceva bun. Noi am vazut pe toti
reprezentantii puterilor; ieri, in dal-lit, am vAzut pe Sir Grey, care ne-a declarat cA avem toate
simpatiile sale". Gerrnanul §i austriacul au fost cat se poate de binevoitori, precum de la sine se
intelege. Impresia noastrA generalA este cA umbletele noastre n-au fost de prisos. Neamul nostru era
necunoscut §i oarecum abstract In ochii Europei prin faptul cA el nu fAcuse cunoscutA vointa sa
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tiar roman fusese obtinuta, cu greu, de aliatii Romaniei, Austro-Ungaria §i
Da 1 jam.

Trecand la Berlin, la 15/28 martie 1913, delegatia aromaneasca a fost
asistata, ca pretutindeni, de reprezentantul diplomatic al Romaniei, ministrul
plenipotentiar A. Beldiman, care a facut ca ea sa' fie primitä §i ascultata cu
bunavointa, in ziva de 19 martie/1 aprilie 1913, de secretarul de stat von Jagow de
la Ministerul de Externe-1.

Ultima capitala vizitata de delegatia aromaneasca, in urma unei decizii, se
pare, de ultim moment, a fost Roma. Asistata de ministrul Romaniei, C. Diamandi,
delegatia a fost primità, la 5/18 aprilie 1913, de subsecretarul de stat la ministerul
afacerilor externe, principele Scalea, apoi de Insu§i ministrul de externe italian,

proprie. Acum Europa <§tie> ca noi existam §i chiar dorim sä avem o viata a noastra proprie. Nu ne
indoim ca la punerea la cale a lucrurilor din Macedonia ce se va face in viitor se va pnea seama §i de
noi...". V. §i nota 21.

Audierea lui Nicolae Mi§u in chestiunea aromaneasca", la 13/26 martie 1913, s-a datorat
unui demers comun austro-italian, primit favorabil de Conferinta abia la 6/19 martie 1913. Pentru
Romania, a carei reprezentare permanenta in Conferinta ambasadorilor fusese ceruta, in repetate
randuri, rara succes, Inca din decembrie 1912, de aliatii ei, Austro-Ungaria, Germania §i Italia,
aceasta audiere era, mai curand, un gest compensatoriu §i de curtoazie. Cf. M. D. Peyfuss, Die
aromunische Frage, p. 118.

21 George Murnu catre tatal sau, preotul Ioan Murnu, din Berlin, la 17/30 martie 1913: Prea
scumpul meu tati, v-am telegrafiat din Londra §i v-am tot scris carp po§tale din diferite locuri a§a
incat ap putut §ti ca acum ma aflu in Berlin. / in Londra u hearsim" <in aromana, am fiert-o", am
batut apa-n piui" > cam mult. Ti-am scris care a fost motivul; au intervenit sarbitorile de Pa§ti §i-au
oprit pe loc demersurile noastre. In schimb insi am vazut pe toti arnbasadorii §i pe Sir Grey. Joi
dirnineata am plecat din Londra §i dupa vreo doui ceasuri eram la ormul Douvre (Dover), port la
mare, de unde ne-am imbarcat in vapor. Calitoria pe mare a durat vreun ceas (pe cand la venire de la
portul francez Boulogne pana la portul englez Folkestone a durat vreun ceas §i jumitate). Marea a
fost de astadata lini§titi §i n-am suferit ca la ducere. / La Calais n-am stat deck pupn. Am plecat de
acolo cu trenul §i dupi ameazi, trecand in Belgia, am sosit in Bruxelles. Acolo am vazut tot ce era
vrednic de vazut In vreo doui ore §i noaptea am plecat spre Germania. Dimineala am stat vreun ceas
in Köln (Colonia). Am vazut o parte din ora§ §i mai ales celebra catedrala-n stil gotic: e una din
bisericele cari m-au impresionat mai mult nu numai prin frumusetea execupunii detaliilor §i efectul
intregului, ci i prin marepa interiorului. Din Colonia pani la Berlin am flcut 9 ceasuri. Am admirat
cu deosebire extraordinara prosperitate a Westfaliei: ora§e industriale mari, splendide. La 3 1/2 eram
la Berlin, unde am tras la hotelul Monopol", care se afla in centru §i e unul din cele mai bune. Ieri,
sambati, ne-am plimbat prin ora§ §i dimineata la 11 1/2 eram la Legatiunea noastra pentru a ruga
pe ministrul nostru de aici, Beldiman, ca Si intervie la Ministrul de Externe de aici, DI. Jagow, si ne
primeasca. Dar Dl. Beldiman la acea ora a participat la inmormantarea a unui personaj insemnat, a§a
ci nu 1-am gasit la LegaPune. Am lasat vorba si ne in§tiinteze la hotel despre ora cand ne poate
priimi. Comunicandu-ne ca ne poate priimi la orele 6 p.m., ne-am dus la el §i ne-am inteles cu el
asupra audientei. Ne-a asigurat ca ministrul german ne va priimi pani luni seara. Cu Beldiman am
vorbit vreo trei sferturi de ceas asupra chestiei noastre ca §i asupra lucrurilor din Romania. Voia si
§tie §i parerea noastri. Ne-a flcut buni impresie; e un om inteligent §i priceput. / Daci isprivim
mane, luni, mai seam Inca o zi aici, §i miercuri nidajduim si ne intoarcem acasi. in cazul acesta e
probabil ca vom lua trenul accelerat prin Burdujeni, a§a ci joi spre seara putem fi la Bucure§ti..."

2°
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marchizul di San Giuliano. Gh. Carageani a publicat de curand fragmente din
memoriul incredintat de delegatia aromaneasca marchizului di San Giuliano,
datat 19 aprilie 1913 §i care se pastreaza, impreuna cu o hartl, in arhivele
ministerului afacerilor externe al Italiei. Potrivit memoriului, solutia optima a
chestiunii aromane§ti" ar fi crearea unei Macedonii autonome. Pentru ea' ea nu a
fost insä pregatità din vreme, se preconizeaza, ca solutie alternativsä crearea unui
canton autonom aromanesc care sä fie ata§at intr-un fel sau altul Albaniei.
Argumentele in favoarea acestei propuneri sunt: importanta numerica a
elementului aromanesc in zona Pindului (cca 70 000 aromani), marea extensiune a
teritoriului populat de ei, caracterul populatiei aromane§ti de masa omogena
compacta, vorbind aceea§i limba §i avand acelea§i obiceiuri, neamestecata cu alta
etnie, superioritatea culturala §i materiala a aromanilor asupra populatiflor
invecinate, caracterul de unitate geografica naturala al spatiului locuit de aromani,
capacitatea lor de a-§i intretine o administratie proprie, drepturile lor istorice
decurgand din statutul de autonomie al Marii Vlahii existente aici in evul mediu,
primejdia anihilarii aromanilor dupa anexarea teritoriului respectiv la Grecia.
Pentru a obtine sprijinul Italiei delegatia a facut apel §i la latinitatea comuna2-.
Presa italiana a salutat cu entuziasm, se pare, aceste propuneri, astfel incat,
de§i foarte lucid in privinta viitorului aromanilor in cadrul statelor nationale
balcanice, George Murnu i§i regase§te increderea in biruinta finalä a cauzei pentru
care luptaj.

Actiunea diplomatica a guvernului roman §i misiunea delegatiei aro-
mfine§ti. Delegatia aromaneasca a actionat, pe toata durata misiunii sale, ca
reprezentanta a aromanilor cu sentimente nationale romarie§ti din Penirisu la
Balcanica, a§adar ca exponenta a comunitatilor etnice romane§ti, ce fusesera
recunoscute ca atare de Imperiul otoman §i care-§i vedeau acum situatia periclitatä
de modificarile politice din Sud-Estul Europei. De§i distincta, actiunea delegatiei
aromane§ti nu putea sa fie insa independenta de actiunea guvernului Romaniei.
Aceastä delegatie nu era emanatia directa a comunitatilor aromane§ti din Peninsula
Balcanica, ci a unui organism neguvernamental romanesc, Societatea de Cu hued'
Macedoromana din Bucure§ti, al carui rol efectiv fusese §i avea sa ramana acela de
organ consultativ pentru guvemul roman in chestiunea aromaneasca" §1 de
mediator intre statul roman §1 aromani. Guvernul roman era acela care administra

72 Gh. Carageani, Gli aromeni e la questione aromena nei documenti dell' archivio storico
diplomatico del ministero degli Affari Esteri italiano (1891-1916), II, in Storia contemporanea", a.
XXII, n. 4, agosto 1991, p. 653-654.

23 George Murnu cAtre fratele sAu Demeter Murnu, din Roma, la 14/27 aprilie 1913:
Mantegazza (ziaristul) cu care am vorbit mai deunazi, a scris un articol calduros in acest sens intr-o
foaie de frunte de aici: el nume§te ideea noastrg genIali, fiindcA a inteles importanta ei nationalà §i
politicA. Cred cA cercurile politice de aici vor da tot ajutorul pentru infaptuirea acestui ideal. Stiu cà
grecii se ,or opune din rAsputeri, dar daca puterile vor fi de acord, opunerea lor va fi de prisos...".
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intreaga retea de §coli §i biserici romane§ti pentru aromani, de la bugetul statului
roman erau subventionate toate aceste §coli §i biserici, reprezentantele diplomatice
romane§ti din Imperiul otoman §i din tarile balcanice erau cele care aparau eficient
interesele §i aspiratiile aromanilor cu sentimente romane§ti din Peninsula Balca-
nica, iar farä patronajul statului roman o mi§care nationala unitara a aromanilor in
numele identitatii lor romane§ti nu ar fi avut, cum s-a dovedit, sorti de izbanda24.
De altfel, atat George Murnu, cat §i Iu liu Valaori erau membri ai unei Comi-
sii specializate a Ministerului Cultelor §i Instructiunii Pub lice, a guvernului
Romaniei, ce supraveghea buna functionare a §colilor romane§ti din Peninsula
Balcanica. Nu de la aromanii care o adoptasera, ci de la statul roman care o initiase
era de a§teptat reorientarea generala §i adaptarea politicii romane§ti in chestiunea
aromaneasca" la evolutia imprejurarilor balcanices.

Divergentele de vederi dintre Societatea de Cultura Macedoromana §i guver-
nul conservator roman in privinta modalitätilor de abordare §i solutionare, in noul
context balcanic, a acestei chestiuni, reflectate §i de scrisorile lui George Mumu,
erau in fond divergente asupra politicii exteme a statului roman intre cetateni ai
acestuia §i nicidecum expresia unei incompatibilitäti intre aspiratiile politice ale
aromanilor din Peninsula Balcanicä, pe de o parte §i ale romanilor din Romania, pe
de alta26. Iata de ce, cu toata staruinta in apararea proiectului unei Macedonii a
macedonenilor §i in pofida reproplui nedrept ca el nu a fost sustinut din vreme §i
energic de guvernul Maiorescu, delegatia aromaneasca a inteles cä trebuie sa-§i

24 Fiind dat stadiul de dezvoltare al romanilor din Balcani, care constituie o faza premer-
gAtoare a adevaratei renaveri a simtamantului national §i in care o mica minoritate numai din totalul
macedoromanilor a luat cunovinta solidaritatii lor etnice cu noi, find dat acest stadiu, situatia cea
mai buna, cea mai prielnici pentru opera noastra de rede§teptare etnica era domnia unui stat slab §i
tolerant, care si se arate totdeodat/ mai favorabil §i mai simpatic propagandei romanelti decal
celorlalte influente. Domnia turd reprezenta un asemenea stat §i de aceea eram foarte sinceri
partizani ai statului quo cu care interesele noastre nationale se acordau astfel" spunea Ion I. C.
BrAtianu in discursul sau, rostit in Senatul Romaniei, in ledinta secreta de la 15 mai 1913, in numele
opozitiei national-liberale i facut public dupa incheierea conflictului balcanic, cf. Dezbaterile
Senatului, anexa la Monitorul oficial", nr. 5, 11 decembrie 1913, p. 17.

25 Pe plan local balcanic, optiunile politice ale aromanilor au fost, in timpul crizei balcanice,
destul de diverse. in general, aromanii cu sentimente romane§ti au sustinut constituirea unui stat
albanez, cei cu sentimente grece§ti s-au opus. Cf. M. D. Peyfuss, Die aromunische Frage, p. 115-116,
pe baza rapoartelor consulilor austrieci.

26 i alte cercuri ale opiniei publice romane§ti au fost in divergent/ cu guveroul Titu Maiorescu
in privinta politicii sale balcanice. Daca Partidul National Liberal reprop guvernului conservator
pasivitatea 1i-1 acuza, prin Ion I. C. BrAtianu, ca a pierdut trenul", adica momentul unei interven-
tii eficiente in criza balcanica, slavistul Die Barbulescu, de pild, propunea, in 1912, o alianta
intre Romania, Grecia 1i Serbia impotriva Bulgariei, cf. M. D. Peyfuss. Die aromunische Frage,
p. 116-117.
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subordoneze actiunea aceleia a statului roman, al carui instrument de persuasiune
§i presiune diplomatica internationalä a devenit, pledand pentru crearea unui
canton aromanesc al Pindului in cadrul statului albanez.

in ultima scrisoare inedità, trimisä din timpul misiunii, de la Roma, fratelui
sau Demeter Murnu, la 14/27 aprilie 1913, George Murnu exprima concentrat,
foarte lucid §i foarte amar, farä iluzii, spiritul in care a actionat §1 formuleazä o
judecata globala asupra sensului §i perspectivelor misiunii pe care a condus-o:
Noi am facut tot ce am putut ca sa salväm pe ai no§tri. Ideea noastra de a se crea
o Macedonie autonoma e ireali7abila: nicaieri in cercurile politice europene n-a
gasit ecou. Toti ne-au spus ca e prea tarziu. Puterile nu se mai pot amesteca in
Balcani §i lash' statele balcanice stapane pe situatie. Ele se intereseaza numai de
Albania §i de conflictul romano-bulgar. A§a find, noi am fost siliti sa cerem cel
putin garantii sigure pentru existenta §i dezvoltarea noastra nationala in
Macedonia. Dreptul acesta ne-a fost recunoscut din partea puterilor §i ele ne-au
asigurat ca vor tinea seama de el la aranjarea defmitivä a lucrurilor din Balcani.
Noi insa ne dam seama bine de ce insemneaza garantii, chiar sigure, pentru §colile
§i bisericile noastre cu deosebire sub greci. De aceea temerea alor no§tri ca sunt
pierduti in cazul cand nu se creaza o Macedonie autonoma cu totul este
indreptätita. Dar ce putem face noi mai mult cand nu avem la spatele nostru cateva
sute de mii de baionete? De vina sunt cei din Bucure§ti cari n-au §tiut pune chestia
la vreme vinovätia lor o §tie azi §i o recunoa§te oricine. Ca Romania <a suferit>
o infrangere din cele mai jalnice nu incape indoiala. Nu numai a paräsit in chip la§
elemen<tul> macedoroman, pe care 1-a leganat ani indelungati cu sperante, ci a
pierdut interese mari nationale §i s-a umilit in fata bulgarilor. / Data find aceasta
fatalitate, noi ne-am gandit in tot chipul sa gäsirn o solutie cat de putin
multtimitoare a problemei noastre nationale. 0 singura ocazie s-a prezintat acum,
cand la Londra era vorba despre regularea frontierei sudice a Albaniei. Unii au
cerut sa treaca in Albania in mod oarecum neconditionat cat se poate mai multe
comune aromane§ti. Eu §tiu, am toata convingerea ca nici sub albaneji nu-i
a§teapta pe aromani vreun viitor mai bun. Albanejii vor fi §i mai §ovini§ti decat
ceilalti balcanici. Raul e la ei cu atat mai mare cu cat istoria lor e deplorabilä din
toate punctele de vedere. Ma bucur foarte mult ca se creaza o Albanie, dar nu
pentru aromani, ci pentru albaneji, care e un popor cu multe calitati (calitäti pe
care cu tata le-am admirat adeseori), precum §i pentru echilibrul din Balcani. Ma
doare numai ca aceastä Albanie nu va f destul de mare ca sä poata rezista mai
bine in viitor. in legaturä cu Albania ra-am gandit la o singura combinatie pentru
ai no§tri (despre alta am scris §i in Luceararul'? inainte de-a pleca in strainatate) §i
anume sa se creeze o provincie (un canton) cuprinzand pe romanii din Pind §i o
parte cat s-ar putea mai mare din Macedonia, provincie care sa fie exclusiv
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rezervatA elementului aroman in fruntea careia sa fie un prefect aroman §i cu o
biserica autonom5 romaneasca; legAtura ei politicA cu Albania sA fie bunaoarA o
uniune personalà, constituind astfel in miniaturä o Austro-Ungarie. In sensul
acesta am lucrat §i la Londra §i aici. Ideea a fost primita §i e posibil, mai ales dacà
cei din tara vor starui §i vor lucra in mod serios, e posibila realizarea ei. Nici nu
existä alt mijloc de scApare de criza prin care trece aromanismul. Dac5 se creaz5
aceastA provincie, cred cA ai no§tri vor gasi in ea cel mai bun refugiu. Mai ales
fiindca sper ca in acest caz se va face tot ce e cu putinta pentru concentrarea
aromanilor".

Guvernul Titu Maiorescu a militat efectiv §1 staruitor, pe plan diplomatic, in
favoarea solutionarii chestiunii aromane§ti" prin anexarea zonei Pindului la Alba-
nia. La 9/22 martie 1913, Titu Maiorescu &A dispozitie lui Nicolae Mi§u, ministrul
plenipotentiar al Romaniei la Londra, sä cearà <Conferintei ambasadorilor> ca
numeroasele comune macedo-romane din Pind, Imre Samarina §i Metova, sa fie
incorporate la Albania". El ii recomanda sA insiste ca In toate localitAtile unde
romanii sunt in majoritate, limba administrativa sa fie roman5, tot a§a in bisericile
§i §colile romane§ti: principiul general va trebui sA fie 1nscris in Constitutia
Albaniei"27. La 13/26 martie 1913, ministrul plenipotentiar al Romaniei la Londra,
conformandu-se dispozitiei primite, raporteazA cA a cerut ca regiunile dintre
Ianina, Metova, Grebena §i muntele Gramos, panA la Koritza, cuprinzand 36 de
sate §i targuri romane§ti, cu o populatie de mai mult de 80 000 de locuitori s5 fie
incorporate la Albania. Pentru protectia individualiatii acestor romani, Mari le
Puteri vor trebui s5 garanteze prin tratatul care va inlocui tratatul de la Berlin §i
prin Constitutia albanez5, autonomia administrativA comunalà §i, pe cat posibil,
politica a acestor romani, intrebuintarea limbii romane§ti in administratie, in §coli
§i biserici, recunoa§terea unui §erspiritual roman, cu facultatea pentru guvernul
roman sa intretie, ca in trecut, institutiunile de culturà romaneasc5, rar5 nici o
restrictiune"28.

In Pro-Memoria remis la Foreign Office, in urma convorbirii cu Sir Edward
Grey, la 14/27 martie 1913 acela§i Nicolae Mi§u, dupa ce i§i exprima, in numele
guvernului Romaniei, multumirea pentru crearea statului albanez, reia ideile
amintite privitoare la statutul romanilor din cuprinsul lui. El reaminte§te, facand §i
o incursiune in istoria recentà, CA cele douA versante ale Pindului de la muntele
Gramos pang la Agrafa, sunt ocupate in majoritate de romani. 0 parte a acestei
populatiuni a fost anexatà Greciei, dupA Tratatul de la Berlin. Romanii au protestat
atunci contra acestei anexari. Ar fi nedrept sa se permitA din nou despartirea

27 Cartea Verde, nr. 120. p. 122.
28 Cartea Verde, nr.121, p. 123.
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trunchiului compact romanesc §1 sä-1 anexeze la alte state decat Albania. Romania
este de parere cà individualitatea lor nationalä va fi mai bine pastrata intr-un stat
albanez independent, sub garantia §i contractul Marilor Puteri, ale carui granite ar
trebui fixate intr-un mod nediscutabil, pentru a se evita in aceste tinuturi tulburari
in viitor". n acest sens, Guvernul roman considerA Ca cele mai bune granite
naturale pentru Albania de sud ar fi muntii Zagorei (Mitchikeli §i Papingo);
valea raului Inachos pana la confluenta cu raul Arta (Arachtos), pana la izvorul
acestui tau la Jug (Zygos); de aici la Metzovo §1 urmand granita actuala a Greciei,
pana la raul Venetiko §i de aci pana la confluenta sa cu raul Bistritza (Aliakmon-
Indje-Sou), sa urmeze cursul Bistritzei spre Darda, Gramoste, Koritza pana la
lacul Prespa". Astfel trasate, frontierele Albaniei de sud ar fi cuprins populatie
romana, musulmana (romani-mahomedani-Vlahades), albaneza §i o minoritate
oreaca .

Titu Maiorescu era atat de convins cã e util sA lege soarta aromanilor de
aceea a viitorului stat albanez, bleat nu a luat in considerare nici una din ofertele
Atenei de a garanta drepturile aromanilor cu sentimente nationale romane§ti, in
schimbul incheierii unei aliante formale romano-grece§ti impotriva extinderii
teritoriale excesive a Bulgariei sau numai in schimbul recunoa§terii de care
Romania a extinderii Greciei §i nu a Albaniei in zona Pinduluim. Chiar atunci
cand, din initiativa Frantei, Angliei §i a Rusiei, reprezentantii Marilor Puteri au

29 Cartea Verde, nr. 122, p. 123-125.
3° La 2/15 mai 1913, ministrul grec la Bucure§ti, A. D. Papadiamantopoulos comunica lui Titu

Maiorescu ca guvernul elin este gata sä dea libertate de functionare In limba macedonoromana
bisericior §i §coalelor din regiunile ce vor fi anexate de Grecia §i Intreaba daca guvernul roman este
dispus sa Incheie o alianta cu Grecia Impotriva Bulgariei. Maiorescu amana raspunsul pana la
pronunlarea medialiunii de la Sankt Petersburg §i raporteaza regelui, cf. Cartea Verde, nr. 134,
p. 136-137. La 10/23 mai 1913, Papadiamantopoulos revine cu aceea§i oferta in schimbul acordului
Romaniei ca aromanii de pe ambele versante ale Pindului sa fie atribuiti Greciei; Maiorescu amana
raspunsul sub motivul reglarii parlamentare a Protocolului de la St. Petersburg, dar comenteaza in
jurnalul sau personal propunerea: Ho! ho! Grecul obraznic", cf. Insenzari politice, p. 110. La
26 mai/8 iunie 1913, Papadiamantopoulos propune o alianta formala cu Romania §i Turcia contra
Bulgariei, Maiorescu amana ra.spunsul pada. la Intelegerea balcanicilor Intre ei, informeaza pe
ministrul Austro-Ungariei, Fiirstenberg, cf. Insemndrilor politice, p. 120 §i raporteaza regelui, cf.
Cartea Verde, nr. 137, p. 139-140. La 25 iunie/8 iulie, Teotoki propune lui Maiorescu o alianca
politica sau macar o conventie militara, Maiorescu amina alianta invocand reminiscenlele §i
simptomele urilor Intre cutovlahi §i greci, dar va sustine conlucrarea militara §i ia masuri In acest
sens, cf. Insemniiri politice, p. 131. La 28 iunie/11 iulie 1913, a doua zi dupa interventia militara
romani in Bulgaria, ministrul roman la Atena, Filodor, este asigurat de Venizelos ca Grecia va
permite subventionarea §colilor pentru aromani de catre Romania; premierul grec deplange gre§elile
facute in chestiunea aromineasca" de Grecia in trecut, cf. Cartea Verde, nr. 197, p. 206. Iar la 18/31
iulie 1913, la Bucurelti, consecvent cu anterioarele sale propuneri, Venizelos fagaduie§te lui
Maiorescu orice Inlesniri pentru cutovlahi, crede ca §i acesta intr-o cooperare politica §i

administrativa a lor cu grecii, cf. Insemntlri politice, p. 149.

www.dacoromanica.ro



736 N. I -,.e ban Tana§oca

sondat guvernul roman asupra posibilitatii de a incorpora totup zona de maxima
densi ate aromaneasca a Pindului Greciei, intrucat ea se oferise sa garanteze
drepturile aromanilor la cultivarea individualitatii lor romane§t31, Maiorescu a
exclus categoric, prin telegrama sa din 4/18 iunie 1913 catre ministrul pleni-
potentiar Mi§u, aceasta posibilitate: Instructiunile Dvs. pentru romanii de la Pind
nu pot fi schimbate. Intre Romania §i. Grecia nu sunt discutii in aceasta privinta.
Incorporarea la Albania este cea mai buna garantie pentru macedoromani, daca
constituirea unei Macedonii autonome este imposibila. Romania nu poate sä
paraseasca punctul sau de vedere"32.

Staruinta lui Titu Maiorescu de a include cu once pret pe aromanii din Pind
in viitorul stat albanez nu a fost incununata de succes. La propunerea ministrului
de externe britanic Edward Grey, pre§edintele ei, Conferinta ambasadorilor a
amanat sine die rezolvarea problemei granitei albaneze, incredintand unei comisii
speciale mixte cercetarea oficialä a situatiei etnice din zona; de altfel, starea
generala de spirit a Conferintei era mai curand favorabila Greciei33, in beneficiul
careia avea sa fie tran§ata aceasta problemä teritoriala dupà primul razboi mondial.
Ramane un fapt ca, in sperano unui mai bun tratament din partea Albaniei fatil de
aromani, dezmintita de nationalismul albanez indata dupa primul razboi mondial,
bauvernul conservator roman condus de Titu Maiorescu a lasat sa treaca ocazia de a
obtine din partea Greciei, partenerul firesc al Romaniei §i pe acest teren, garantii
formale temeinice pentru libera dezvoltare a con§tiintei nationale romane§ti la
aromanii din cuprinsul acestui stat.

Trip la Aliantä §i solutionarea chestiunii aromfine§ti" In cadrul statului
albanez. Atat renunorea guvernului Maiorescu la ideea crearii unei Macedonii a
macedonenior, cat §i neinspirata sa optiune pentru incorporarea teritoriilor locuite
masiv de aromani in statul albanez au fost determinate nu neaparat de mai vechi
resentimente §i prejudecati negative fata de Grecia, nici de initiative ale cercurilor
balcanice sau bucure§tene aromane§ti, ci de scrupulul premierului de a se incadra
in strategia politica generala a triplei Aliante, la care Romania aderase. Dupa ce au
salutat cu deosebità satisfactie comunicarea confidentiala a guvernului roman
potrivit careia crearea unei Macedonii independente nu intra in programul
acestuia, Germania, Austro-Ungaria §i Italia, sustinatoare ale crearii unei Albanii
cat mai mari, favorabile lor, au incurajat sperantele Romaniei in rezolvarea
chestiunii aromane§ti" prin incorporarea Pindului in Albania. Mai mult chiar,
sprijinind candidatura printului de Wied, nepotul reginei Elisabeta a Romaniei, la

31 Londra, 2/15 iunie 1913, Telegrarna ministerului plenipotentiar al Romaniei la
Londra <N. Mi§u> catre Ministrul Afacerilor Straine <T. Maiorescu>, Cartea Verde, nr. 146,
p. 147-148.

32 Cartea Verde, nr. 150, p. 150.
33 Mi§u catre Maiorescu, Londra, 5/18 iulie 1913, Cartea Verde, nr. 221, p. 222.
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tronul noului rega , ele au sugerat Ca, in aceste imprejurari statul roman ar putea
avea in Vitor un cuvant hotkator de spus in lumea balcanica34.

0 marturie medità din arhiva personala a lui George Murnu confirma §i ea
cat de departe mergea imaginatia unor reprezentanti ai opiniei publice, daca nu
chiar oficio§i ai cercurilor guvernamentale germane, in privinta apropierii politice
albano-romane. La 4 aprilie 1913, consilierul superior guvernamental Emil Kayser
din Sablon bei Metz ii adreseaza o scrisoare lui George Murnu, despre a earui
calatorie in Europa, impreuna cu Iuliu Valaori §i Nicolae Pagahagi, in spriji-
nul cauzei aromane§ti era perfect informat din presa §i-i propune constituirea,
spre binele albanezilor, aromanilor §i al Europei intregi, a unui stat federal nu
doar albano-aromanesc, ci de-a dreptul romano-albanez. Kayser vede posibila
o uniune personala" a Albaniei cu Romania, sub sceptrul inteleptului §i
curajosului rege Carol". El socote§te Ca o asemenea idee ar trebui sa aprinda nu
numai inimile tuturor romanilor, dar §i pe ale germanilor. Romania ar putea astfel
sa joace un rol european major in Peninsula Balcanica, contribuind la pacificarea
acesteia, spre satisfactia intregii lumi civilizate35. M-am referit mai sus §i la

34 La 8/21 iunie 1913, ministrul Austro-Ungariei la Bucure§ti, printul Furstenberg, Ii vorbwe
premierului Titu Maiorescu despre candidatura printului de Wied la tronul Albaniei, cf. Cartea
Verde, nr. 153, p. 153 §i Titu Maiorescu, Insemnari politice inedite, p. 123-124. M. D. Peyfuss, Die
aromunische Frage, p. 116-119, se referA la documente din arhivele austriece care dovedesc ca.
Austro-Ungaria §i Italia au sustinut includerea Pindului in statul albanez §i garantarea drepturilor
aromanior la pAstrarea individualitAçii lor romAne§ti cu sprijinul Romaniei, in acord cu regele Carol I,
IncA de la srar§itul anului 1912.

35 Emil Kayser, Oberregierungsrat cAtre George Murnu, din Sablon bei Metz, la 4 aprilie 1913
(Pe plic: Abs Oberregierunsrat Kayser, Sablon bei Metz/Seiner Hochwohlggeboren/dem Herrn
Professor Murnu/Bukarest/Rumanien): Sehr Geehrter Herr Professor! Den Tagesblattern entnehme
ich die Nachricht dal3 Sie im Verein mit den Herren Professoren Valaori und Papahagi die
Regierungen der europaischen Staaten für das Schicksal Threr Kutzowalachischen Stammengenossen
zu interessieren suchen. / Ich möchte Ihnen einem Gedanken unterbreiten, derren Verwircklichung
den berechtigten Wilnschen der Kutzowalachischen Bevolkerung gerecht wiirde und zugleich
geeignet ware, die Anspriiche Rumaniens auf Berticksichtigung bei der bevorstehenden Neu-
verteilung der Machtverhaltnisse auf dem Balkan zu befriedigen. / Was ich empfehle, ist eine
Personal-Union Rumaniens und Albaniens und Angliederung möglichts 7ahlreicher Kutzo-
walachischer Niederlassungen an den albanischen Staat. / Rumanien und Albanien unter dem Szepter
des weisen und tapfern Königs Carol! Ware das nicht ein Ziel, tllr das sich jedes rumanischen Herz
begeistern mtiBte, und ich filge gem hinzu, das auch ein deutschen Herz höher schlagen lassen wiirde
in der Freude iiber die Erstarkung des befreundeten rumanischen Staates. / Ich meine, der Gedanke
miiBte sich bei den Freunden eines starken Rumaniens und der Kultureller erhebung des rumanischen
Gesamtvolkes eine warm Aufnahme sichern und ich meine weiter, zu den Freunden Rumaniens
mtil3te sich ganz Europa, ja die ganze Kulturwelt gesellen VerheiBe dieser Gedanke doch nicht nur
die Befriedigung der Wünsche eines Staates und eines Volkes, die sich eine geachtete Stellung als
Trager einer hohen Selbstandigen Kultur zu schaffen gewuBt haben, sondern auch die Herstellung
des Gleichgewichts auf dem Balkan und damit die Beruhigung Europas!/ Ich wiirde mich freuen,
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entuziasmul cu care publicistul italian Vico Mantegazza, un specialist in chestiuni
balcanice, a salutat ideea crearii unui stat albano-aromanesc.

DezamAgiri §i fluid aromfine§ti. Demersurile delegatiei aromane§ti in
capitalele europene nu au avut rezultate spectaculoase. Conducatorul ei, George
Murnu, era cel dintai convins de acest lucru, dar se mangaia cu sentimentul de a-§i
fi indeplinit o datorie §i de a fi atras atentia lumii politice asupra neamului sau.
Impresia noastra generala este ca umbletele noastre n-au fost de prisos. Neamul
nostru era necunoscut §i oarecum abstract in ochii Europei prin faptul cä el nu
facuse cunoscuta vointa sa proprie. Acum Europa <§tie> ca noi existam §i chiar
dorim sä avem o viata a noastra proprie. Nu ne indoim ca la punerea la cale a
lucrurilor din Macedonia ce se va face in viitor se va tinea seama §i de noi"
scrisese el, la 13 martie 1913, din Londra, tatalui sau. Adevarul este ca, daca pana
la izbucnirea conflictului dintre membrii coa1iei anti-otomane, Grecia, Bulgaria
§i Serbia, chestiunea aromaneasca" figurase la loc de frunte in declaratii, oferte §i
protocoale diplomatice, fiecare dintre aliati incercand sä obtina, in schimbul
angajamentului de a respecta drepturile ca§tigate ale aromanilor, ie§irea Romaniei
din neutralitate in avantajul sau, dupa interventia nea§teptata a Romaniei in
conflict, ea a trecut cu totul in umbra in favoarea chestiunii Cadrilaterului. Nu
pentru ea nu ar fi avut cuno§tinta de aromani, ci pentru cà ratiunea de stat dicta
astfel, Romania insä§i considera ca nu este oportun sa tina seama prea mult de
aromanii pe care-i antrenase in unna cu decenii intr-o ampla mi§care romantica de
rena§tere nationalà, in numele originii §i fiintei lor romane§ti.

Idealul utopic al constituirii, sub garantii internationale, a unei autonomii
politice aromarie§ti in Peninsula Balcanica, fie in cadrul unei Macedonii a
macedonenior, fie sub forma unui stat federal albano-aromanesc, fie chiar sub
forma unui stat aromanesc pur §i simplu a continuat sa' domine spiritele unor
cercuri aromane§ti pana foarte tarziu §i sä inspire initiativele de politica balcanica
ale Societatii de Culturä Macedoromana. in ce-1 prive§te, in pofida tuturor
Infrangerilor §i dezamagirilor incercate, George Murnu, bardul national al
aromanior, nu a incetat niciodata sa creada in acest ideal §i sä militeze pentru el,
impotriva oricaror considerente de realism politic, a§a cum am aratat, folosind
piese inedite din arhiva sa personala, cu alt prilej36.

wenn meine Anregung die Sympathie der von Ihnen vertretenen Kreise fande, und bitte Sie, diese
Zeilen als ein Zeichen der Hochachtung zu betrachten, welche ich ftir RumAnien und seinen Konig
empfinde. / Mit der Versicherung vorztiglicher Verehrung bin ich / Ihr sehr ergebener / E Kayser /
OberreVerungsrat".

6 in comunicarea George Murnu propagandist al cauzei romilnefti (Paris, 1917-1919),
sustinutà public la sesiunea §tiinpficA a Institutului de Studii Sud-Est Europene din Bucure§ti, la
23 noiembrie 1988. Imi propun sA reiau, pe baza unei documentapi mai ample, aceastA tema.
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AROMANII SI RELA41ILE CULTURALE ROMANO-OTOMANE
LA INCEPUTUL SECOLULUI AL XX-LEA

MARIA PETRE

Dupa stabilirea relatiilor dintre Romania §i Imperiul otoman, in septembrie
1878, §i trimiterea primului ministru extraordinar §i plenipotentiar la Con-
stantinopol, Dimitrie Bratianu, se infiinteaza pe langa legatie consulatele
de la Constantinopol, Salonic, Adana, Smirna, Teheran §i ulterior Monastir §i
Ianina.

Profitand de evolutia bunä a relapilor politice dintre cele doua tari,
romani acreditati la Constantinopol, avand sprijinul guvernului roman, au

dus pe langa autoritatile otomane o politica de sustinere culturala a importantului
numar de aromani grupati indeosebi in Macedonia, Epir §i Albania. S-a militat in
primul rand pentru acordarea de drepturi civile pentru aromani, asigurarea
dreptului de folosire a limbii materne in §coala §i in biserica, recunoa§terea
inspectorilor §i revizorilor §colari precum §i infiintarea unei mitropolii romane
care sä coordoneze activitatea bisericilor romane din imperiu.

Eforturile comunitatilor aromane de a-§i pastra identitatea culturalä sub
presiunea propagandei grece§ti ce atrasese de partea ei un numar important de
aromani, indeosebi in zonele urbane, au fost sprijinite de statul roman prin
sustinerea materiala a §colilor §i bisericilor romane, prin pregatirea personalului
didactic §i clerical, prin construirea de localuri de §coli, biserici, capele §i cimitire,
prin suspnerea elevilor §i studentilor aromani pregatip in Romania §i la Con-
stantinopol.

in anul 1900, existau in Imperiul otoman peste 100 de §coli primare §i
5 §coli secundare romane §i peste 30 de biserici in care slujba se oficia in limba
romana. Autoritatile otomane au intervenit pe langa Patriarhul de la Constan-
tinopol sa permitä preotilor comunitatilor aromane sä oficieze slujba in limba
romana, insa nu au permis infiintarea unei mitropolii romane sau a unui episcopat,
a§a cum aveau bulgarii §i sarbii din imperiu.

Primit in audienta de sultan in aprilie 1897, ministrul Romaniei la Constan-
tinopol, Trandafir Djuvara, insotit de ministrul roman al justitiei, Al. Djuvara, i-a
propus acestuia construirea unei moschei In Bucure§ti cu cheltuiala statului roman
§i imbunatatirea situatiei musulmanilor din Dobrogea in schimbul recunoa§terii

Revista istoricr, torn VIII, nr. 11 12, p. 739 743, 1997
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unui §ef religios pentru aromanii din imperiu. Guvernul otoman refuza insa sub
pretextul ea era greu sä aprobe crearea unei noi biserici in stat1.

in ciuda acestor nerealizari, relatiile culturale ale celor doua tari continua. In
1898 cunoscuta cantareatä romana Hariclea Dare lée da o serie de reprezentatii in
teatrul Palatului §i este decorata cu ordinul Chefakat2.

Statul roman continua in toata aceastä perioada subventionarea §colilor §i
bisericilor romane §i imbunatate§te modul lor de administrare. Dupa stingerea
conflictului dintre inspectorul Apostol Margarit §i o parte a personalului didactic,
administratia lor este pusa sub conducerea Legatiei de la Constantinopol §i a
consulatelor de la Salonic, Monastir §i Ianina. Sunt numiti noi revizori §colari care
controleaza activitatea §colilor romane din imperiu §i intervin la autoritatile locale
pentru obtinerea autorizapilor de functionare. in anul §colar 1903-1904 au
functionat in Imperiul otoman 84 de §coli primare romane repartizate astfel in cele
4 circumscriptii: 10 in Albania, 26 in Bitolia, 25 in Epir §i 23 in Salonic, cu un
numar total de 3 500 de elevi pregatiti de 110 institutori §i institutoare. Situatia
§colilor secundare romane era urmatoarea: Liceul roman din Bitolia condus de
Adam Coe, avea 100 de elevi bursieri, pregatiti de 16 profesori, coala nor-
malaprofesionala de fete din Bitolia avea 40 de eleve bursiere §i 9 profesoare,

coala comerciala din Salonic avea 47 de elevi, dintre care 40 bursieri, pregatiti de
8 profesori §i 2 mae§tri, iar coala comerciala din Ianina avea 55 de elevi, dintre
care 40 bursieri §i 9 profesori.

Bisericile in care se oficia in limba romana erau: Pleasa, Nicea, ipsca,
Elbasan §i Moscopole in circumscriptia Albania, deservite de 5 preoti; Cru§ova,
Gope§i, Hrupi§tea, Ohrida, Vlaho-Clisura in circumscriptia Bitolia, deservite de
11 preop; Abela-Grebena, Perivole-Grebena §i Turia in circumscrippa Epir,
deservite de 5 preop; Doliani, Lumnita, Huma, Lunguta, Osani, Murihova, Livezi,
Cupa §i Fetita in circumscriptia Epir, deservite de 22 de preoti. Pentru §colile
primare §i secundare romane, pentru preoP §i bursierii aromani din tara §i de la
Constantinopol, statul roman a alocat, in anul §colar 1903-1904, 335 000 de lei3.

Studentii aromani care au studiat la Bucure§ti in anul 1902-1903 au fost:
E. Profirescu la teologie, Virgiliu Apostolescu §i Tache Duce la medicina, Mihail
Nicolesco la arhitectura, Steriu unda la farmacie, D. Seadima la §tiinte. De
asemenea, studiau dreptul la Constantinopol: N. Tacit, G. Badralexi §i Dimitrie

1 Nicolae Ciachir, Contribulii la istoricul relariilor rorano-turce (1878-1914), in A.D.I.R.I.,
1970, nr. 5, p. 17.

2 Ibidem.
3 Arhivele Nationale Istorice Centrale, Bucure§ti, fond Ministerul Cultelor §i Instructiunii

Publice, dosar 349/1903, vol. I, f. 50-75.

www.dacoromanica.ro



3 Aromânii 741

Gaga, iar la Galata-Serai elevii: D. A. Papahagi, D. G. Civica, Petra Cociu Leca,
George M. Leonidi §i Al. Seymery4.

Din raportul viceconsulului G. C. Ionescu din Bitolia, rezulta ca scopul
urmarit prin acordarea burselor la Constantinopol, de a pregati tineri aromani care
sa ocupe functii superioare in Imperiul otoman, n-a fost atins decat in mica
masura. Numai doi dintre bursieri au obtinut licenta in limba turca, Iogu §i
C. Metta, ceilalti care au avut burse la Galata Serai, pentru ca limba turca era grea,
s-au inscris la sectia franceza, iar cei care au avut burse pentru Facultatea de Drept
din Constantinopol, n-au luat examenele, necunoscand limba turca, §i au venit la
Bucure§ti. De aceea, incepand cu anul 1903-1904, au fost suspendate aceste burse
§i au fost acordate la 5 absolventi merituo§i ai Liceului roman din Bitolia, ca sa
urmeze doi ani la Liceul turcesc din localitate, sa-§i insu§easca limba turca §i apoi
sa mearga la Facultatea de Drepidin Constantinopols.

Puternica rascoala din Macedonia din vara anului 1903 §i noua organizare a
provinciei condusa de Hi 1mi pa§a, asistat de doi delegati, unul din partea Rusiei §i
unul din partea Austro-Ungariei, cu o jandarmerie reorganizata de un general
italian §i incadrata cu ofiteri straini, a dus la schimbarea atitudinii autorita'filor
otomane §i la stoparea partiala a abuzurilor6.

In aceasta conjunctura Imperiul otoman dezvoltà relatiile politice cu
Romania, iar sultanul ii promite in 1905 ministrului roman la Constantinopol,
Alexandra Lahovari, ca va recunoa§te toate doleantele aromanior, dar ii este greu
sä semneze o iradea defmitiva. Alexandra Lahovari sugereaza ministrului de
externe roman, pentru a-1 convinge pe sultan, sa ceara interventia ambasadei
germane7.

In februarie 1905 se deschidea Consulatul roman de la Janina, iar in martie
acela§i an aveau loc crimele de la Negovan, comise de greci, carora le cadeau
victime preoti §i membri ai comunitatii aromane. Profesorii N. Tacit §i Andrei
Balamace, revizori ai §colilor roman; aflati in inspectie 'in vilaetul Ianina, au fost
arestati de valiul Osman Pa§a la instigatia grecilor. Ministrul Alexandra Lahovari
a adresat guvernului otoman un ultimatum §i a cerut eliberarea profesorilor arestati
§i promulgarea unei iradele in care sä se recunoasca formal nationalitatea aromana,
cu toate drepturile celorlalte nationalitati din imperiu.

Sultanul, constrans de amenintarea ministrului roman ca va parasi postal in
termen de 10 zile, dadea la 9 mai 1905 iradeaua prin care recuno§tea §i permitea

4 Idem, dosar 582a/1902, f. 1-2.
s Idem, dosar 349/1903, vol. I, f. 73-79.

Velichr N. Constantin, Imperiul Otoman fi Statele din Balcani infra 1878-1912, in Studii §i
articole de istorie", XV, 1970, p. 173.

7 Nicolae Ciachir, op. cit., p. 19.
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constituirea comunitatilor aromane in Imperiul otoman. Aromanii Ii puteau alege
muhtari conform regulamentelor in vigoare, puteau face parte din consiliile de
administratie, autoritatile otomane inlesneau profesorilor numiti de aceste comu-
nitati inspectarea §colilor romane. Iradeaua decreta libera folosire a limbii romane
in biserici §i in §coli §i o te§cherea a Ministerului de Justitie §i Culte, adresaa la
10 mai 1905 Patriarhului Ecumenic de la Constantinopol, atragea atentia ca
aromanii nu mai puteau fi impiedicati sa oficieze slujba religioasa in limba lor8.

Succesul obtinut prin iradeaua din 9 mai 1905, de§i partial, intrucat nu
prevedea infiintarea unei mitropolii romane, a dat baza legalä organizarii §i

comunitatilor aromane, care, sprijinite material de statul §i diplomatia
romana, vor dezvolta in continuare §colile §i bisericile romane din imperiu.

Astfel se infiinta la Constantinopol o §coala primara romana cu 70 de elevi §i
eleve, condusa de I. D. Hondroson §i un internat universitar roman condus de
N. Papahagi, care avea, in 1908, 20 de studenti bursieri.

in anul §colar 1908-1909 functionau in Imperiul otoman 99 de §coli primare
romane repartizate astfel: 25 in circumscriptia Bitolia, 15 in circumscriptia Corita-
Elbasan, 15 in circumscriptia Grebena-Elasona, 9 in circumscriptia Ianina, 17 in
circumscriptia Salonic, 9 in circumscriptia Veria §i 9 in circumscriptia Kosovo. De
asemenea in 43 de localitati slujba religioasä se oficia in limba romana9.

Dintre cei 43 de bursieri aromani din anul 1908 amintim pe: Pericle
Papaha, Nusi Tuilliu, Theodor Capidan la Facultatea de Litere din Lipsca,
Andrei Glavina la coala normala superioara din Triest, G. Nicolau la Facultatea
de Litere din Florenta, G. Staca la Facultatea de Litere din Praga, G. Tulliu la
Facultatea de Farmacie din Geneva, Elena Oräscu, N. Badnaveli, G. Balodima,
Anastase Zega la Facultatea de Medicina din Bucure§ti, N. Muzaca, Marcu Beza,
Constantin Noe la Facultatea de Litere din Bucure§ti, Maria Papagheorghe la
Conservatorul din Bucure§ti, Munip Demirgean Efendi la Facultatea de Teologie
din Constantinopoll°.

Pentru anul §colar 1908-1909 statul roman a alocat suma de 870 000 de lei
pentru §colile §i bisericile romane din Imperiul otoman. Ele erau conduse de
Legatia Romaniei la Constantinopol §i de consulatele de la Salonic, Monastir §i
Ianina §i erau controlate de inspectorii N. Tacit, N. Bataria §i revizorii Andrei
Balamace, Xenofon Capsali §i G. Cionga.

In expunerea de motive la proiectul de buget pe anul §colar 1908-1909, cei
doi inspectori argumentau marirea subventiilor pentru salariile institutorilor §i
profesorilor prin scumpirea traiului §i a chiriilor §i pentru: rasplatirea muncii

8 Arhivele Nationale Istorice Centrale, Bucure§ti, fond Kretzulescu, dosar 831, f. 62.
9 Ibidem, fond Ministerul Cultelor §i Instructiunii Pub lice, dosar 2 944/1908, f. 73-106.

10 Ibidem, f. 102-103.
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acestor institutori merituo§i §i devotati, care in aceste timpuri grele prin care trece
mi§carea noastra culturalä, au stat neclintiti §1 cu curaj la locurile lot; au luptat din
rasputeri pentru inaintarea cauzei romane§ti, indelinindu-§i datoria cu zel,
sarguinta §i de multe ori chiar cu sacrificiul vietii lor"I .

in ceea ce prive§te salariile preotilor, in expunere se arata ca datorita luptei
dintre propaganda religioasa greaca §i romana, enoria§ii s-au obi§nuit sa nu mai
plateasca nimic preotilor pentru slujbe, ace§tia intretinandu-se numai din subventia
primit'a de la statul romanL.

Cu toate greutatile intampinate din partea autoritatilor otomane, care amanau
acordarea autorizatiilor de functionare pentru §colile romane, sub presiunea i
influenta grecilor, cu toate prigonirile religioase suportate din partea clerului grec,
precum §i din cauza divergentelor ce existau intre membrii comunitaPor aromane,
provocate indeosebi de grecomani, mi§carea culturala a aromanilor a continuat sa
se dezvolte la inceputul secolului al XX-lea.

Atentia acordata de statul roman problemei culturale a aromanilor din
Imperiul otoman, manifestata permanent in legaturile politice, economice §i
culturale dintre cele doua tari, a dus la apropierea dintre ele §1 la imbunatatirea
situatiei minoritapi aromane din imperiu §i a minoritatii musulmane din Romania.

11 Ibidem, f. 34.
12 Ibidem.
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LUPTA DE EMANCIPARE A AROMANILOR
ATESTATA tT ISTORIOGRAFIA ROMANA I STRAINA

GHEORGHE IONESCU

Datorita imprejurarilor istorice vitrege, o vreme aromanii au fost nevoiti sä
foloseascä scrierea greaca. insa ei erau prea mandri §i con§tienti de originea lor

latinä, §i la sfar§itul secolului al XVILE-lea i in secolul al X1X-lea, au pa§it
hotarat pe calea rede§teptarii nationale. In fruntea acestui proces de regenerare
nationala s-au situat aromanii din vestitul ora§ Moscopole, unde, Inca din anul
1770, invatatul Theodor Anastase Cava lioti a editat o gramatica in limba
aromanilor. Mai tarziu, in acela§i ora§, scriitorul Mihail Hagi Daniil a tiparit un
abecedar, o gramatica, o carte de invatatura §i o alta de socotit. Prin anii '30 ai
secolului nostru, cercetatorii au gäsit intr-o cash' de munte din Moscopole un
abecedar, bine intocmit de care un oarecare Ucuta, scris in aceea§i perioada.
Descoperirile respective pun in evidenta un adevarat curent spiritual pentru
emanciparea aromanilor, care doreau sa se instruiasca in limba lor stramo§easca.

Cercetatorii din anii '30 ai secolului nostru au mai scos la iveala din colbul
timpului §i un manuscris in care erau prezentate faptele deosebite ale Sfantului
Antonie, scrise in limba aromanilor. Documentul respectiv a fost gasit la Ohrida
intr-o odaie din casa familiei Dimonie numit pentru aceasta Codex Dimoniet.
Manuscrisul are 127 file, cu 17 linii pe fiecare pagina, continand fapte ale sfmtilor
scrise intr-o limbä aromana veche, dar cu litere grece§ti. Scopul era evident,
traducerea in aromara a continutului manuscrisului, care a fost datat la 1785.

Asemenea manuscrise se mai gasesc §i la Biblioteca Academiei Romane,
provenite de la aromanii care locuiau la Budapesta: Catechism macedo-roman,
Gramatica macedo-romand cu textul in nemte§te, mai multe file dintr-un
Vocabular macedo-roman, in romane§te etc.

Aromanii fiind vestiti negustori care dominau rutele comerciale Peninsula
BalcanicaBudapestaVienaMiinchen sau Peninsula BalcanicaBudapestaViena
VenetiaParis §.a., multi dintre ei s-au stabilit la Viena sau Budapesta, de unde
puteau controla negotul respectiv. Ei au luat din timp contact cu marii invatati
ardeleni: Petal' Maior, Samuil Micu, Gheorghe incai, Joan Budai-Deleanu §.a.

Th. Capidan, Codex Dimonie, Leipzig, 1786.

Revista istoricr, tom VDT, nr. 11 12, p. 745 749, 1997
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Aromanilor de aici §i prin ei celor din Balcani, ii s-a transmis ideea
rede§teptarii lor nationale, bazata pe originea §i limba latina. De aici apare §i
necesitatea tiparirii mai multor lucrari in limba aromana.

Rand pe rand, se redacteaza noi carti. in 1808 se tipare§te la Pesta Cerceuiri
despre romanii numiii vlahi care locuiesc dincolo de Duneire de Gheorghe Roza,
carte retiparità in 1867 §i la Craiova2. in 1813, apare la Viena lucrarea Romaii din
Macedonia, retiparitA la Paris in 18753.

Un eveniment important din istoria noastra nationala a influentat in mod
deosebit procesul emanciparii nationale a aromanilor sud-dunareni este vorba de
revolutia din 1848. infranta de fortele externe retrograde, multi revolutionari
ilu§tri au fost exilap la sudul Dunarii, iar acolo traind printre aromani, le-au
cunoscut suferintele §i aspiratiile de libertate. Reveniti in tara, ei au devenit lupta-
tori hotarati pentru cauza libertatii aromanilor, ace§tia find: poetul D. Bolinti-
neanu, el insu§i aroman, Ion Ghica, Ion Ionescu de la Brad, Ion Heliade Radulescu
§.a.

4. Doua erau obiectivele urmarite de aromani: pastrarea individualitàii etnice §i
a limbii lor stramo§e§ti, pornindu-se de la o maxima veche a aromanilor Raul
incepe de la izvor, omul vine din copilarie".

Un alt moment de rascruce in epopeea regenerarii nationale a aromanilor 1-a
constituit inceputul organizarii lor. Initiatorul acestei actiuni a fost marele patriot
Dumitru Casacovici5, venit in Romania din Metova, el devenind primul apostol al
idealului de libertate pentru aromani.

in timpul caimacamiei lui Alexandru Ghica a incercat sa constituie un
comitet macedo-roman, dar nu a reu§it. Nu a dezarmat §i, dupa alegerea lui Cuza,
reu§e§te sä formeze un astfel de comitet, in 1860, care avea ca membri fondatori
pe D. Bolintineanu, Iordache Goga din Vlaho-Clisura, Dumitru Casacovici din
Metova, poetul Mihail Niculescu din Tarnova, Toma Tricopulu din Cru§ova §.a.

Peste 3 ani, comitetul s-a reorganizat in ideea de a atrage in aceasta actiune
§i pe romanii din Romania, pentru a dinamiza §i a da o mai mare substanta actiunii
intreprinse. in acest comitet au fost inclu§i: Cezar Bo lliac, Cristian Tell, C. A. Ro-
setti §.a.6.

Actiunile comitetului au un evantai mult mai larg. intreaga presä demo-
cratica romOneasca este racordata la cauza libertatii aromanilor: in Romanul",

2 Gheorghe Roza, Cercetäri despre romanii nwn4i vlahi, care locuiesc dincolo de Duntlre,
Editor Stergiu Hagiadi, Craiova, Tipografia Macinca, 1867, p. 27.

3 M. E. Picot, Les Routnains de la Maccdonie, Paris, 1875.
4 Ion Heliade Radulescu, Souvenires et impressions d'un proscrit, Bucure§ti, 1860, p. 71.
5 C. I. Cosmescu, Dimitrie Casacovici i aromilnismul, in Analele Academiei Romane",

tom. XXV, 1903.
6 Theodor T. Burada, Cercetari despre ccolile romeinefti din Turcia, in gazeta Buciurnul",

1863, nr. 3, p. 10.
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'Dambovita",Buciumul" se scriu studii §i articole privind originea, istoria,
cultura straveche a aromanilor, se publicä note de calatorie din Balcani, de
exemplu Cälatorii la romanii din Macedonia ci Muntele Athos, de D. Bolinti-
neanu. in Parlamentul Romaniei se ridica problema sprijinirii culturale a aroma-
nilor, iar Comitetul macedo-roman lanseaza un apel care toti aromanii din Epir,
Macedonia, Albania, Thessalia sa treaca la intemeierea de §coli §i biserici.

Cei mai mari intelectuali ai Romaniei s-au pus in slujba maretei cauze a
fratilor aromani. In 1862 Goga §i Casacovici publica, pe cheltuiala lor, o gramatica
macedo-romana, autor I. C. Massimu.

Emanciparea spiritualä a aromanilor a fost sustinuta chiar de guvernul
Romaniei, prin Mihail Kogalniceanu, prim ministru, §i Dimitrie Bolintineanu,
ministrul cultelor, care a hotarat in 1863, dupà secularizarea averilor manastire§ti,
ca din veniturile mari realizate de tara pe aceasta cale, 14 000 lei sa fie prevazuti
pentru intemeierea unor §coli ale aromanilor sud-dunareni, suma la care s-au
adaugat §i alte donatii ale scriitorilor, profesorilor, jurnali§tilor, arti§tilor, avoca-
tilor §.a. din Romania. Deci cetätenii Romaniei considerau cauza rede§teptarii
nationale a aromanilor ca o cauza a lor sfanta §i o sustineau cu caldurä.

Pornindu-se de la acest sprijiri material entuziast, s-a deschis prima §coalä
pentru arornani in Macedonia, in satul Tamova. Cel care a condus aceasta
activitate a fost Dimitrie Athanasescu7, un adevarat argint viu" cum Ii spuneau
oamenii din sat. De altfel, el va fi numit §i Invatator la §coala respectiva. Cu o
pasiune rar Intalnita, cu competenta §i spirit organizatoric deosebit, el a depa§it
toate obstacolele intalnite, §coala functionand in bune conditiuni, find felicitat pe
rand de printul Ghica, Mihail Kogalniceanu, I. C. Bratianu.

Cu sprijin din Romania, numarul §colilor din satele aromane§ti sporea
continuu, ridicandu-se, la un moment dat, problema Invatatorilor. Venind in
Intampinarea acestei cerinte imperioase, guvemul roman a deschis in Bucure§ti o
§coala normala macedo-romana la Sfintii Apostoli, in 1865. De la inceput, alaturi
de conducerea §colii a fost preotul Averhie din satul aromanesc Abe la, care a
strans donatii §i a mers deseori in sudul Dunarii pentru a recruta pe viitorii elevi
care sa aiba chemare pentru nobila misiune de dascali.

La Sfintii Apostoli a fost pregatita prima promotie de 10 elevi. Almanahul
macedo-romon din 1880 are pe o pagina fotografiile acestor invatacei imbracati in
minunate costume nationale, iar in mijlocul lor era parintele Averhie. In
continuare, Almanahul ne relateazä de unde erau ace§ti primi protagoni§ti: Tuliu
Tacit, Gheorghe Dautti, Dumitru Ioachim, Bu§u Sairili, Dumitru Popinoiu din
Abe la; Apostol Todorian §i Domenico Goma din Perivele; Gu§u Papacostea,
Dumitru Badralexi §i Nicolae Popilian din Veria. Avand o privire panoramica

7 N. Iorga, Istoria romanilor din Peninsula Balcanied, Bucurelti, 1919, p. 100.
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asupra acestei situatii, se degajä firesc concluzia ea in satele din sudul Dunarii erau
multi aromani, din moment ce numai in satul Abe la era nevoie de 5 invatatori.

Anul urmator, cea de-a doua promotie cuprinde 18 elevi. Din prima promotie
s-au inapoiat in satele locuite de aromani Tuliu Tacit invatator la Vlaho-Clisura;
Dimitrie Badralexi invatator la Veria; iar Gheorghe Dautti la Abe la, dupg care a
fost transferat profesor la Liceul din Bitolia, unde a predat limba latina cu rezultate
excelente.

Din cea de-a doua promotie s-a remarcat Gu§u Papacostea, care, cu un talent
de foarte bun organizator, a intemeiat la Molovi§te un centru recunoscut prin
rezultatele sale, de instructie §i educatie romaneasea.

Rezultatele bune oblinute in §colile aromanilor din Peninsula Balcanied se
datorau, in mod normal, §i unor profesori de prestigiu cum era Ioan Maxim, care a
predat latina la cursul superior al Liceului Sfantu Sava sau Tanase Tanasescu, el
insu§i aroman, care preda franceza la acela§i liceu, in care invatau multi aromani,
dupa desfiintarea §colii normale de la Sfintii Apostoli (1871). insä, cu mijloace
materiale mai substantiale §i cu cadre didactice pregatite in Romania, inimosul
Cosmescu a deschis, Inca din 1866, o §coala a aromanilor la sudul Dunarii, la
Gope§ti. Vazand in ea o baza pentru dezvoltarea viitoare a invatamantului
aromariesc din zona, patriotul D. Casacovici i-a donat intreaga avere, iar ca
invatator a fost adus aici Gheorghe Caracotta, tatal unui mare medic ortopedist
Virgiliu Caracotta. coala aceasta se va dezvolta, ajungand un gimnaziu, incadrat
cu buni profesori §i invatatori.

coala din Gope§ti incepea lungul §ir al unor §coli pentru aromanii din
Peninsula Blacanica, §coli deschise cu sprijinul direct al Ministei ului Instructiunii
Pub lice din Romania §i al unor patrioti aromani8. coli noi au fost deschise la
Abe la, cu ajutorul material dat de bravul aroman omu Tomescu, la Ohrida, de
patriotul G. Tamara, la Vlaho-Clisura, cu sprijinul vestitului revolutionar Apostol
Margarit.

La efortul de emancipare spirituala a aromanilor se asociaza §i fo§tii elevi de
la Sfmtii Apostoli, ca invatatorul D. Badralexi, care a pus bazele §colii din Veria,
iar Chirana a celei de la Nevesca.

Un eveniment insemnat 1-a marcat intemeierea colii Comerciale Superioare
din Salonic pentru aromani. Initiativa fondarii acesteia a apartinut lui Take
Ionescu, supranumit Gura de Aur", care Inca din 1892, de cand era in fruntea
Ministerului Instructiunii Pub lice, a facut demersurile necesare, actiune incheiata
cu succes in 1899. coala a avut ca director pe Mihail Dimonie §i pana in 1925 a
fost absolvita de 100 de diplomati.

s
M. V. Cordescu, Istoricul Fa lilor rornane din Turcia, Bucurevi, 1906, p. 104.
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Cu toate greutatile intampinate, nurnArul §colilor §i mai ales calitatea invat5-
mantului desfa§urat in §colile aromanilor, au crescut considerabil. Era §i un ecou
direct al masurilor intreprinse de Societatea de Culturä Macedo-Romana, inflintata
in 1879, care continua, la un nivel superior, activitatea fostului Comitet Aroman.
Societatea respectiva a fost recunoscutà de guvernul roman ca persoana juridica,
avand drept de a primi donatii in bani sau materiale.

Acflunea continua, in 1901 s-a deschis gimnaziul Berat, din Albania, in 1905
Internatul universitar din Constantinopol, pentru ca in 1915, in Macedonia §i
Grecia, sa functioneze peste 30 §coli primare cu invkatori calificati, 3 §coli
secundare cu profesori pregatiti in Romania. in Serbia functionau 21 §coli primare,
cu 53 invkatori, un liceu cu 20 profesori, o §coala normalà §i profesionala de fete
cu 15 profesoare. In Albania erau organizate 10 §coli primare cu 21 invatatori, iar
in Bulgaria o §coalà primara §i una comercia15, ambele la Sofia.

Dup5 datele statistice oferite de V. Diamandi, in anul §colar 1914-1915
functionau la sudul Dunarii 91 §coli primare cu 111 invätatori §i 56 invkitoare, un
liceu, 2 §coli comerciale, o §coala normalä §i profesionalä de fete. Privite in
ansamblu, aceste rezultate reprezentau un succes al politicii romane in Balcani.

Aromanii p5§iserä pe calea emancipArii lor. In fata tuturor vicisitudinilor
istoriei, §i a§a cum afirmau ei noi am invatat de la pädure sa stam drepti ca bradul
§i de la apele muntilor, c'a ele trec, dar noi famanem aici".
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STUDENTI AROMANI LA FACULTATEA DE DREPT
DIN BUCURR5TI

(sfar§itul sec. XIX inceputul sec. )(X)

EVANTIA BOZGAN

in anii '60 ai secolului trecut Romania a inceput o veritabila politica externa
care evident lua in considerare particularitati geopolitice §i etnice. in cazul nostru
este vorba de aparitia unei preocupari sistematice in ceea ce prive§te existenta
romanitatii sud-dunarene, realitate care pentru opinia publica exista simplificat ca
problema aromanilor din Balcani. Consideram cä perioada in care s-a produs
sensibilizarea opiniei publice din Romania in aceasta directie corespunde mo-
mentului cand Dimitrie Bolintineanu publica relatarile sale de calätorie la romanii
din Macedonia (1863). Desigur exista §i ali factori care contribuie la afirmarea
unei probleme a romanilor din Macedonia (aromanii) §i in primul rand trebuie
mentionata existenta unei comunitati aromane§ti in Romania, care a intreprins
eforturi intense pentru a capacita atentia statului roman asupra acestei chestiuni.
Evident, eforturile acestei intelectualitati aromane§ti probau existenta §i afirmarea
unei con§dinte nationale sau de grup etnico-religios a aromanilor. Dar In acela§i
timp este vorba §i de afirmarea unui anumit proiect politic care in realitate era mai
putin omogen decat pare la prima vedere. Pentru intelectualii aromani de la
jumatatea secolului trecut care se regäseau in principate, ace§tia se identificau cu
tare, imaginata multiform, ca principiu regenerator, depozitar unic al legatului
roman, ca baza a viitoarelor actiuni de ajutorare culturala §i religioasa §i evident
un element extrem de important in diplomatia zonala. La acestea s-ar mai putea
adauga calitatea de loc de refugiu. in functie de ponderea acordata unuia sau altuia
din rolurile care reveneau Romaniei, apar diferente in interiorul proiectului politic
aromanesc §i, desigur, tot aici se afia originea polemicilor care continua pana
astazi.

Cate raspunsuri se pot da unei 1ntrebari deosebit de delicato care poate
suscita nenumarate pasiuni, care poate fi rolul Romaniei in istoria contemporana a
comunitatii aromane§ti? Adevarul este ca pasiuni pot suscita §i formulele folosite
de noi in introducerea acestui articol. Aromanii reprezinta o natiune? 0 natiune
formata din elemente In cele din urma disparate grape conjuncturilor istorice
succesive: aromanii din Albania pot constitui o minoritate etnico-religioasa

Revista istoricl", tom VIII, nr. 11 12, p. 751 762, 1997
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avandu-se in vedere ca majoritatea populatiei statului albanez 1§i revendica origini
ilirice, iar procentual religia musulmana este cea mai importanta, aromanii din
Bulgaria, Grecia §i ex-Iugoslavia, unde exista un element de coezidne cu
majoritarii, confesiunea ortodoxa, Ii valorifica identitatea neolatina. Dar aromanii
din Romania? La recensamantul din 7 ianuarie 1992 s-au declarat aromani 21 089
de persoane, iar macedo-romani 6 999 persoane. Aceste date statistice de-
monstreaza mai multe lucruri: imaginea proprie pe care o au aceste aproape 28 000
de persoane ca grup distinct fata de cel al populatiei majoritare (acestea reprezintA
probabil o minoritate fatA de numarul total al aromanilor stabiliti in Romania),
reticentele majoritatii aromanilor de a se considera un grup minoritar determinate
in parte de experientele traumatizante ale unui trecut apropiat.

Nu ne-am propus sa raspundem la aceste chestiuni in aceste pagini. In fond,
este vorba de o cercetare de arhiva, care îi propune sà contribuie la intelegerea
raporturilor dintre statul roman §i aromani. Nu putem neglija nici contributia la
patronimia aromaneasca in a§teptarea unor rezultate de sinteza in acest domeniu.

Studenti aromani au existat §i la alte facultati ale Universitatii din Bucure§ti
ori la coala Norma la Superioara (care a functionat intre 1880-1898), dar prezenta
aromanilor la Facultatea de Drept are o semnificatie aparte. Facultatea de Drept
era principalul mediu din care se recrutau majoritatea cadrelor politice §i admi-
nistrative ale statului roman. Initial in criza de cadre, statul roman a facut ulterior
apel masiv la absolventii facultatilor de drept de la Ia§i §i mai ales de la Bucure§ti,
pentru a remedia improvizatiile §i elimina incompetentele. in plus, tentatia
birocratica a determinat un aflux important catre aceste institutii de invatamant
superior'. Acest model a incercat sa fie aplicat §i in cazul aromanior, care nu

Conform unei statistici elaborate pentru perioada 1865-1906 Universitatea din Bucure§ti a
produs urmAtorul numAr de licentiati:

Facultatea Perioada Nr. licentiati

Drept 1865-1906 2902
Litere 1868-1906 427

tiinte 1868-1906 267
Teologie 1889-1906 278
Farmacie 1870-1906 651
MedicinA 1870-1886 35
MedicinA (doctori) 1873-1906 832

TOTAL
5394

In comparatie cu Universitatea bucure§teanA, Universitatea din Ia.5i flgureazi pentru perioada
de panA la 1906 cu un total de 992 de licentiati. In anul universitar 1904-1905, Facultatea de Drept
din Bucurevi avea 2589 de studenti inscri§i din care romani 2460 inclusiv 25 de aromani iar In anul
universitar 1907-1908 erau 2229 de studenti inscri§i din care 9 erau aromAni.
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dispuneau de o elita suficient de puternica pentru a face fata sfidarilor politice §i
nationale din sudul Dunarii. Probabil cã aceasta strategie a quat, numero§i absol-
venti aromani, §i indiscutabil cei mai valoro§i, au preferat cariere in statul roman.

Din aceste considerente Facultatea de Drept din Bucure§ti era cea mai
prestigioasä facultate a Universitatii din Bucure§ti creata in iulie 1864. De fapt,
invatamantul juridic superior debuteaza la Bucure§ti Inca din ianuarie 1851, cand
intalnim in calitate de profesor pe Gheorghe Costa-Foru, care dealtfel va fi §i
primul rector al Universitatii din Bucure§ti intre 1864-1871, aroman de origine,
familia sa stabilindu-se la nordul Dunarii la sfar§itul secolului al XVIII-lea2.
Studfile erau eplonate pe trei ani in modul urmator: drept roman §i drept civil in
anul I, drept roman, drept civil, procedura civilà i drept penal in anul II, drept
civil, drept comercial, drept constitutional §i administrativ in anul III. Din anul
universitar 1859-1860 se introduce §i economia politica. La inceput studentii
proveneau in marea lor majoritate din mediul urban §i erau in totalitate romani
cre§tin-ortodoc§i3. Primii minoritari sunt semnalati in anul universitar 1864-1865,
a§adar in momentul crearii universitatii: Ieronim Gold, catolic, §i Emilian Joan,
mozaic4. Facultatea de Drept i§i conducea activitatea dupà regulamentul din
13 august 1866. Aici erau prevazute durata studiilor (4 ani), materiile studiate
(drept roman, drept civil roman, procedura dreptului civil, drept penal §i procedura
dreptului penal, drept comercial, drept constitutional, drept administrativ §i econo-
mie politica) precum §i examenele care erau necesare pentru obtinerea licentei in
drept. Acestea erau in numar de 5: primul era compus din drept roman §i drept
civil roman, al doilea din drept civil §i drept roman, al treilea din procedura
dreptului civil §i economie politica, al patrulea din drept penal, drept comercial
§i drept constitutional §i administrativ, iar ultimul era constituit din sustinerea
unei teze. Pana la primul razboi mondial au fost elaborate mai multe regulamente
care au prevazut diversificarea studiilor §i in cele din urma posibilitatea de
organizare a doctoratului (cursurile pentru doctoratul juridic au debutat la
3 decembrie 1907 in virtutea legii invätamantului din 1901, de fapt o modificare a
celei din 1898), de§i practica obtinerii acestuia la Paris s-a mentinut in proportii

C. G. Costaforu, Din viata # opera unui mare democrat roman (antologie, note §i studiu
introductiv de Florea Nedelcu §i Florian TAnAsescu), Cluj, 1986.

3 De exemplu, in anul universitar 1859-1860 erau inscrig urmAtorii: Constantin Cracoveanu,
niscut la Bucure§ti in 1831; Ioan Condeescu, n'Ascut in 184.0 la Pite1ti; George Degeanu, nAscut In
1841 la Bucurelti; Dumitru Georgescu, n'Ascut in 1839 la Buz Au; Dumitru Iorgulescu, ascut in 1817
la Bucure§ti; Mihail Petrescu, ascut in 1837 la Bucure§ti; Nicolae BAjescu, nAscut in 1836 la
Bucure§ti; Teodor Cutarida, nIscut in 1832 la Bucurelti; Ioan Catopolu, nascut in 1839 la Bucurelti;
Stavarache Ghisdeanu, nAscut in 1835 la Buz Au; Nicolae MArculescu, nAscut in 1826 la Bucure§ti;
Petru Voinescu, nAscut 'in 1834 la Bucurelti. Vezi Arhivele FacultAtii de Drept din Bucure§ti,
Registru de inscrierea studentilor neregulati de la 1857-1865 (neinventariat).

4 Ibidem.

2.
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deloc neglijabiles. Ace la§i regulament stabilea §i taxele plAtite de studenti, care
erau relativ ridicate. in aceste conditii deci, am incercat sA reconstituim situatia
studentilor aromani la Facultatea de Drept in functie de materialul de arhivA
consultat, dealtfel inegal §i care nu permite o reconstituire coMpletA a perioadei de
la crearea facultAtii panA la primul rAzboi mondial. Printre criteriile care au stat
la baza depistArii studentilor aromani au fost retinute patronimele §i datele
biografice, care insA apar mai tarziu In registrele matricole, §i incA §i mai tarziu
stint consemnate de manierA sistematicA. Ca atare existA riscurile unor erori cel
putin pentru perioada de inceput.

Printre primii studenti aromani aflati In matricolele FacultAtii de Drept
intalnim un Grigoriu Lascu in 1861, pe Constantin Nacu in 1863 care-§i va suscine
examene in 1865 (viitor profesor al facultAtii §i ministru, mort in 1920), pe
Theodor Pappa nascut in 1826 in Transilvania §i inscris in 1860, pe Mihail Pa lla
inscris in 1857, cu examene in 1862, pe Mihail §i George Schina, studenti in 1861,
§i respectiv 1863, un alt Constantin Schina inscris in 1881, pe Dimitrie Veru in
1861, pe Dimitrie Juvara in 1864, pe Vasiliu Costa-Fom in 1865 sau Theodor
Cutarida in anul 1859. inscris in 1863, Dimitrie Dimcea i§i va sustine examene in
1870. Dup5 reorganizarea efectivA a FacultAtii de Drept din Bucure§ti, intalnim
pe Constantin Gialep (1866-1874), Marcu Farchi (1868-1870), Basiliu Paciurea
(1873-1874), Steriu Steriade (1871-1872), Dimitrie Cotta (1869), Ion Atanasescu
(1875, reinscris in 1876), Constantin Burelli (1875-1878), Constantin Iarca
(1874-1879), Traian Giuvara (1875), Alexandru Bessiu (inscris in 1881 cu un
bacalaureat la liceul din Ianina), Theodor Berrea (1882), Mihail Caracostea
(1871-1872), Basilie Caligari (1871), Alexandru Caragoni (inscris in 1871 §i care
continuA studiile panA in 1882), Themistocle Ciocanelli (1872-1878), Ioan
Orghidan (1872-1879), Constantin VranA (inscris in 1872 §i 1877), Aristid
Ciocanelly (1873-1879), Constantin Costaforu (inscris in 1873, continuA la Paris §i
revine in 1880-1881 la Bucure§ti), Christu Cutiana (1876-1884), Constantin
Caireti (1877-1878), Theodor Canari (1880-1884), Gheorghe Zottu (1880-1884),
Alexandru Dimancea (1882-1887), Dumitru Giuvani (1874-1882), Constantin
Iarca (1874-1879), George Tudorache Hagi (inscris in 1879-1880 termina studiile
abia in 1890), Stefan Panteli Hagi (incepe studiile la Paris apoi le continuA
la Bucure§ti intre 1882-1885), Ion Caraca§ (1884-1888), Theodor Ienibace
(1881-1887), Dumitru Iota (doar inscris in 1888), Alexandru Caraca§ (1888-1892),
Ion D. Arginteanu (doar inscris in 1891), Constantin Marioteanu (1885-1891),
George M. Macedonescu (nAscut la Braila in 1867 inscris in 1888 §i 1890),
Pericle Civica (bacalaureat la Bitolia, inscris in 1891), Titu Caraca§ (1891),
Tache Margarit (bacalaureat la Bitolia, student intre 1890-1891), Luciliu Massim

5 Ovichu Bozgan, Universitatea Bucurefti. Scurt istoric, Bucure§ti, 1994.
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(1891-1892), Alexandru Padenu (bacalaureat la Constantinopol, student intre
1881-1889), Ion C. Steriu (cu bacalaureat la Bitolia, inscris in 1891), Mihail Statu
(bacalaureat la Bitolia, inscris in 1891), Theodor Vangheli (1891), Constantin Sa-
margiu (bacalaureat la Tarnova, inscris in 1891), Anibal Cociu (1889). In aceasta
perioada il infalnim pe tefan Mihaileanu inscris in anul universitar 1879-1880 §i
carel§i va sustine examenele intre 1880 §i mai 1884 (patriotul aroman va fi asasi-
nat de un nationalist bulgar la Bucure§ti in 1900)6. Pericle Papahagi, nascut la
3 decembrie 1870 la Abdela (Epir), bacalaureat al liceului romanesc din Bitolia
(fondat in 1881) s-a inscris in 1892, dar nu a continuat studiile. La fel Christu
Salamaneanu, nascut la 28 februarie 1856 la Metovo (Epir), bacalaureat al liceului
grec din Ianina sau Mihail Tulliu nascut la 22 februarie 1870 la Abdela, bacalau-
reat al liceului din Bitolia. in schimb, Nicolae Vlahidis, nascut in 1874 la Cato-
Sudena, absolvent al liceului din Ianina sustine cateva examene intre 1892-1894.

A§adar, care sfar§itul secolului al XIX-lea, numarul studentior aromani la
Facultatea de Drept se mare§te, documentele de arhiva find in masura sa dea
informatii asupra locului de na§tere §1 a institutiei de invatatnant secundar de
absolvire, deoarece era obligatoriu pentru candidatii la aceasta facultate de a
poseda bacalaureatul.

Contimam cu enumerarea studentilor aromani, de cele mai multe ori
patronime specifice, alteori derutante: Demetru Dan, nascut la Nevesca (Mace-
donia) in 1870, inscris intre 1892-1894; Ion Dalametra, nascut la Veria in 1868,
bacalaureat al liceului din Bitolia in 1889, inscris in 1892; Nicolae Batzaria, nascut
la Cru§ova (Macedonia) in 1873, absolvent al liceului din Bitolia in 1891, inscris
intre 1895-1896; Adam Cohe, nascut la Ohrida in 1873, inscris intre 1893-1895,
inscris in paralel §i la Facultatea de Litere; Constantin Cosmescu, nascut la Gope§i
(Macedonia) in 1866, absolvent al liceului din Bitolia, inscris in 1893-1894;
Xenofon Capsali, nascut in 1869 la Perlepe (Monastir, Macedonia), absolvent al
liceului din Bitolia in 1887, inscris in 1894-1895; Nicolae Caracota nascut la 1871
la Nijopoli, absolvent al liceului din Bitolia in 1891, inscris in 1894-1895; George
Cionga, näscut la Veria in 1868, absolvent al liceului din Bitolia in 1893 sustine
examene in 1897-1898; Steriu Ciumeti, nascut la Selia in 1869, absolvent al
liceului din Bitolia in 1889, sustine trei examene intre 1896-1898, find respins la
al riatrulea examen in 1900; Vasile Dimonie, nascut la Bitolia in 1873, bacalaureat
la Bucure§ti in 1895, sustine trei examene intre 1897-1900, urmeaza concomitent
Literele; Constantin Metta, näscut la Molovi§te (Monastir) in 1876, absolvent
al liceului din Bitolia in 1894, sustine doar doua examene in 1897-1898;
Dirnitrie Milescu, nascut la Gope§i in 1870, bacalaureat la Ia§i in 1892, inscris in

6 Figureaza printre fondatorii Asociatiei Generale a Studentilor Universitari din Romania,
creata cu ocazia congresului studentesc de la Foc§ani din 7-8 septembrie 1880.
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1893-1895; Vangheli Narte, nAscut la Molovi§te in 1872, inscris in 1895 sustine
doar dou5 examene in 1898; Evanghelu Pashu, n5scut la Vogradeti (Albania) in
1870, absolvent al liceului din Monastir, inscris in 1894-1896; Ion Palla, nascut la
Bucure§ti in 1875, studiile liceale la Geneva (1894)) sustine toate examenele plus
teza intre 1896-1906; Elia Papahagi nAscut in 1871 la Abdela, bacalaureat la
Bitolia, inscris in 1894-1895; Ion C. Puppa ngscut la 1876 la rimovo, bacalaureat
la Bucure§ti in 1895, inscris in 1895-1896, depune trei examene in 1898-1899, in
paralel este student la Litere; Eracle Pisca, n5scut in 1861 la Megarova, face o
parte din studii la Universitatea din Atena, inscris in 1895-1896; Constantin Roca,
nascut la Pade, Ianina in 1874, bacalaureat la Bucure§ti in 1895, reu§e§te sä-§i
termine studiile intre 1897-1900, urmeazA concomitent Literele; Ta§cu unda,
näscut la Cru§ova in 1870, absolvent al liceului din Bitolia, inscris in 1895; Nu§i
Tulliu, nascut la Abdela in 1872, absolvent al liceului din Bitolia in iunie 1893,
inscris in 1894-1895, sustine un singur examen in iunie 1897; Petre Vulcan, nascut
la Bitolia in 1869, bacalaureat la Bucure§ti in 1891, sustine un singur examen in
iunie 1897; George Zvercea, näscut la Gramo§te, Macedonia, in 1868, absolvent al
liceului din Bitolia in iunie 1890, sustine toate examenele intre 1894-1900,
inclusiv teza de licentA cu titlul Tranzactiuni in dreptul roman §i roman".

Pentru perioada 1896-1909 posedAm date complete, astfel incat vom incerca
o analizA proprie cercetArii unui e§antion. Prezentarea sub formA de tabel ia in
considerare studentii nou inscri§i: in anul universitar respectiv (persoanele marcate
cu asterisc nu au fost luate in considerare in analize.

ANUL UNIVERSITAR 1896-1897

Nicolae Athanasescu. NAscut la 5 august 1875 la Tarnova, absolvent al liceului din
Bitolia in 1896, examene in 1897-1901, inscris la teza de doctorat.

Tulliu Carafoli. NAscut la 24 septembrie 1871 la Xirolivade, absolvent al liceului
din Bitolia in 1895.

Gusa Cionga. Nascut la 13 martie 1876 la Selia, absolvent al liceului din Bitolia.
Pavel Hagi-Ioga. Nascut la 20 octombrie 1878 la Salonic, absolvent al liceului din

Bitolia in 1893, examene in 1897-1900.
LecantA LIzarescu. N5scut la 21 octombrie 1863 la Perlepe, absolvent al liceului

din Bitolia.
Ion Mihail. N5scut la 8 februarie 1874 la Leova, absolvent al liceului din Sofia,

examene intre 1898-1905 (albanez?).

7 Datele au fost prelucrate dupl registrele matricole conservate in Arhiva Facu1t5Iii de Drept
din Bucure§ti.
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George Papa-Goga. Nascut la 7 iunie 1876 la Gope§i, absorvent al liceului din
Bitolia, inscris §i la Medicina.

Constantin Petrescu. Nascut la 10 ianuarie 1874 la Constantinopol, absolvent al
liceului din Bitolia, examene in 1897-1901, inscris §i la Litere.

Aristidi Sachelarie. Nascut la 5 august 1867 la Samarina, bacalaureat la
Universitatea din Atena (1885).

Joan Papa Samarinean. Nascut in 1867 la Samarina, absolvent al liceului din
Bitolia, inscris §i la Litere.

Mihail Statu. Nascut la 20 iulie 1868 la Nijopole, absolvent al liceului din
Monastir.

Joan Su lli. Nascut in 1873 la Ianina, absolvent al liceului din Ianina in 1893,
inscris §i la ,tiinte.

Nicolae Tacit. Nascut la 15 ianuarie 1870 la Abdela, absolvent al liceului din
Bitolia (1891), examene in 1898-1901.

ANUL UNIVERSITAR 1897-1898

Gu§u Apostolescu. Näscut la 1 octombrie 1866 la Nijopole, absolvent al liceului
din Bitolia (1891), examen in 1898.

Zicu Araia. Näscut la 1 iulie 1877 la Samarina, absolvent al liceului din Bitolia
(1897).

George Badralexi. Nascut la 18 ianuarie 1875 la Salonic, liceul din Bitolia (1897),
examene in 1898-1903, teza de licenta.

Stavre Buhia. Nascut la 26 august 1873 la Megarova, absolvent al liceului din
Bitolia.

Pete Chiristigiu. Nascut la 5 iunie" 1877 la Bitolia, absolvent al liceului din
Bitolia.

Constantin Cosmescu. Nascut la 15 martie 1867 la Gope§i, absolvent al liceului
din Bitolia.

Ion Dan. Nascut la 20 februarie 1877 la Nevesca, absolvent al liceului din Bitolia,
inscris §i la Litere.

Demetru Dicea. Nascut la 27 octombrie 1874 la Se lia, absolvent al liceului din
Bitolia, inscris §1 la Litere.

Constantin Ghioca. Nascut la Vlaho-Clisura in 1875, absolvent al liceului din
Bitolia (1894), examene in 1898-1899.

Ion Ghiulamila. Nascut la 2 mai 1872 la Gope§i, absolvent de liceu in 1894, inscris
§i la Medicina.

Iota Naum Iota. Nascut la 23 iunie 1873 la Se lia, absolvent al liceului din Bitolia
(1897).
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Teodor Marcu. Nascut In iulie 1877 la Nijopole.
Ion Miculescu. Näscut in ianuarie 1863 la Tarnova, absolvent al liceului din

Bitolia, examen in 1898.
Ercule Samarinean. Nascut in decembrie 1874 la Samarina, .absolvent al liceului

din Bitolia.
Grigorie Teodorescu. Näscut la 14 decembrie 1869 la Bitolia, absolvent al liceului

din Bitolia, inscris §i la Litere §i Teologie.
Aristide Tulliu. Nascut la 12 aprilie 1876 la Abdela, absolvent al liceului din

Bitolia, examene in 1898-1899.

ANUL UNIVERSITAR 1898-1899

George Cica. Nascut la 15 septembrie 1875 la Selia, absolvent al liceului din
Bitolia (1895), inscris §i la tiinte.

Stoica Nicolaescu. Näscut la 15 martie 1879 la Cru§ova, absolvent al liceului
Carol I din Craiova (1895), examene in 1899-1904.

Ion Papa-Tanase. Nascut la 5 ianuarie 1875 la Perivole, absolvent al liceului din
Bitolia (1896).

Z. N. Papleacu. Nascut la 15 martie 1875 la Abdela, absolvent al liceului din
Bitolia (1898).

Constantin Tacu. Nascut la 7 septembrie 1879, absolvent al liceului Sf. Sava
(1898), examene in 1899-1902, teza de licenti

George Zuca. Näscut la 13 iunie 1877 la Samarina, absolvent al liceului din
Bitolia (1896).

ANUL UNIVERSITAR 1899-1900

Sotir Costuri, inscris provizoriu.
Temistocle Pineta. Nascut la 24 octombrie 1876 la Samarina, absolvent al liceului

din Monastir (1896), examene in 1900-1903, tea, de licenta (1903).
Nicolae Verra. Näscut la 26 august 1879 la Chichinetu, judetul Bràila, absolvent al

liceului In 1899, examene in 1900-1906, teza de licentä.

ANUL UNIVERSITAR 1900-1901

*Dumitru Caracostea. Nascut la 10 martie 1879 la Slatina, absolvent al liceului
Sf. Sava, exmatriculat, face Literele.

Toma Dumitrescu. Nascut la 14 noiembrie 1877 la Caraferia, absolvent al liceului
Matei Basarab din Bucure§ti, inscris §i la Medicina.
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Alexandru Mihail Hagi. Nascut la 28 februarie 1877 la Resna, absolvent al liceului
_ din Bitolia, va fi exmatriculat in 1909.

Rudolf Radeanu. Näscut la Brusa la 2 septembrie 1880, absolvent al liceului din
Bitolia, examene in 1901-1905, teza de licenta.

Panaioti Perdichi. Näscut la 15 octombrie la Perivole, absolvent al liceului din
Bitolia.

ANUL UNIVERSITAR 1901-1902

Vasile Covata. Nascut la 15 iulie 1878 la Nijopole, absolvent al liceului din
Foc§ani (1901), examene in 1902-1906, teza de licenta.

Ion Papa-Goga. Näscut la 15 iunie 1879 la Gope§i, absolvent al liceului din Turnu-
Severin (1899), examene in 1903-1906, teza de licenta.

ANUL UNIVERSITAR 1902-1903

*Remus Be Ilu. Nascut la 14 septembrie 1883 la Caramurat, judetul Constanta,
absolvent al liceului Gheorghe Lazar din Bucure§ti (1902), examene in
1903-1907.

Apostol Piaha. Nascut la Abdela, absolvent al liceului din Bitolia (1900).
Enache Theodor Papa. Nascut la 15 ianuarie 1881 la Gramo§tea, absolvent al

liceului din Bitolia (1902), examene in 1904-1906.
Sotir unda. Nascut la 17 august 1878 la Cru§ova, absolvent al liceului din Bitolia

(1902), examene in 1903-1907, teza de licentA (1908).
George Tulliu. Näscut la 25 martie 1881 la Abdela, absolvent al liceului din

Bitolia (1902), retras in 1907.

ANUL UNIVERSITAR 1903-1904

Ta§cu Ciomu. Näscut la 15 aprilie 1881 la Molovi§te, absolvent al liceului din
Bitolia (1902), examene in 1904-1907.

Cristache Dacu. Nascut in 1880 la Corita, absolvent al unui liceu privat (1902).
Lazar Docea. Nascut la 15 mai 1880 la Veles, absolvent al liceului din Bitolia

(1903), examene in 1905-1906.
Gheorghe Iogu. Nascut in noiembrie 1880 la Vlaho-Clisura, absolvent al unui

liceu privat (1903), exmatriculat datorita actelor ilegale depuse la secreta-
riatul facultatii.

Dionisie Manolescu. Näscut in februarie 1881 la Drenova, absolvent al liceului din
Buzau (1903), exmatriculat in 1906.
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Alexandru Papacostea. Nascut la 1 august 1884 la Bitolia, absolvent al unui liceu
privat (1903), examene in 1904-1906.

Achile Pineta. Nascut la 5 ianuarie 1882 la Samarina, absolvent al liceului din
Bitolia (1900), exmatriculat in 1905, inscris la Litere.

Aristide Zega. NAscut la 16 septembrie 1882 la Catevina, absolvent al liceului din
Bitolia (1903).

ANUL UNIVERSITAR 1904-1905

Ion Caranica. Näscut la 3 octombrie 1883 la Veria, exmatriculat in 1906 datorità
actelor necorespunzatoare.

Apostol Cazana, inscris provizoriu.
George Ceara. Nascut la 18 octombrie 1881 la Xirolivade, absolvent al liceului din

Bitolia, exmatriculat in 1906.
Nicolae Fole. Nascut la 14 martie 1876 la Samarina, absolvent al liceului din

Monastir (1897), examene in 1906-1908, teza de lice*.
Nicolae Papuli. Nascut in februarie 1880 la Samarina, absolvent al liceului din

Bitolia (1901).
Ta§cu Statu. Nascut in februarie 1879 la Nijopole, absolvent al liceului din Bitolia

(1900), obtine diploma in 1917.
Mllutu Trandafil. Nascut la Metova in 1872, locotenent, inscris provizoriu.

ANUL UNIVERSITAR 1905-1906

Ion Constantinescu. Nascut la 26 decembrie 1879 la ()Janda, absolvent al liceului
in 1903, examene in 1906-1910.

Sache Mateo§anu. Nascut la 30 august 1885 la Varna, absolvent al liceului Matei
Basarab (1905), examene in 1906-1908.

Cezar Papacostea. Nascut la 29 octombrie 1886 la Veria, absolvent al liceului din
Braila (1905), examene in 1906-1908.

ANUL UNIVERSITAR 1906-1907

Gheorghe Ciamescu. Näscut la 28 februarie 1883 la Nevesca, absolvent al liceului
din Bitolia (1903).

ANUL UNIVERSITAR 1907-1908

Dionisie Boscu. Nascut la 15 februarie 1887 la Drenova, absolvent al liceului din
Galati (1907).
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Mihail Fole. Nascut la 1 septembrie 1879 la Samarina, absolvent al liceului din
Monastir (1898), va fi in cele din urma exmatriculat in 1924.

ANUL UNIVERS1TAR 1908-1909

Constantin Dimca. Nascut la Gope§i in 1879, licentiat in Teologie in 1908,'retras
in 1916.

Temistocle Duma. Nascut la 16 martie 1888 la Bitolia, absolvent al liceului Sf.
Sava din Bucure§ti (1908), examene in 1909-1912, teza de licenta.

Constantin Guci. Nascut la 28 octombrie 1887 la Furca, absolvent al liceului din
Bitolia.

Toti studentii luati in considerare sunt nascuti in sudul Dunarii §i multi dintre
ace§tia poarta mentiunea de macedoromani, facuta de autorifatile universitare. Este
interesant de constatat de unde provin studentii aromani care s-au inscris, au urmat
§i unii au absolvit cursurile Facultatii de Drept bucure§tene. Localitatea de unde
proveneau cei mai multi studenti este Samarina din Pind cu 10 studenti. Urmeaza
Abdela din aceea§i zona cu 5 studenti, Nijopole cu 5 studenti, Gope§i cu 5 stu-
denti, Selia §i Bitolia cu Cate 4 studenp. Dintre localitatile care furnizau tineri
aromani pentru Facultatea de Drept enumeram: Coritza, Perlepe, Megarova,
Caraferia, Resna, Perivole, Veria, Xirolivade, Metova, Drenova, Gramo§tea,
Mulovi§te, Tarnova, Vlaho-Clisura, etc. Este impresionant rolul jucat de liceul
romanesc din Bitolia (Bitule) in mi§carea national-culturala a aromanilor prin
faptul ca 43 dintre studenti urmeaza acolo studfile liceale.

Asupra parcurgerii intregului cursus universitar, rezultatele cercetarii sunt
partiale datorita informatiei incomplete. Oricum, un numar foarte mic de studenti a
reu§it sä termine studiile la Facultatea de Drept §i sä obtina licenta in urma
sustinerii tezei. Cauza principala rezida in severitatea corpului profesoral, un pro-
cent foarte scazut de studenti din totalul celor inscri§i reu§ind absolvirea facultatii.
Un alt detaliu care merita sa fie luat in considerare este faptul ca numero§i aromani
au beneficiat de scutiri totale sau partiale de taxe, care reamintim erau ridicate.
Dintre ace§tia enumeram pe: Nicolae Fole, nascut in 1876 la Samarina; Ta§cu
Statu näscut in 1879 la Nijopole; Ion Constantinescu nascut in 1879 la Ohrida;
Sache Mateo§anu nascut in 1885 la Varna; Cezar Papacostea nascut in 1886 la
Veria; Achile Pineta nascut in 1882 la Samarina; George Tuliu nascut in 1881 la
Abdela; George Cica nascut in 1875 la Salonic; Ta§cu Ciomu nascut in 1881 la
Molovi§te; Lazar Docea näscut in 1880 la Veles; Alexandru Papacostea nascut in
1884 la Bitolia. Nu §tim daca este vorba de o atitudine de principiu a autoritatilor
romane sau este rezultatul situatiei fiecaruia dintre studenti, din punct de vedere
material §i profesional, deoarece scutirile de taxe acordate de decanat erau rare,
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iar cele mai multe erau facute in beneficiul aromanilor. inclinam sä credem ca
prima supozitie este adevarata.

Exista §i o serie de nerealizari, din diverse cauze. Unii studenti s-au inscris
intr-un singur an, ca act formal, fara a frecventa sau a da examene. in alte cazuri
situatia §colarä s-a prelungit pe perioade variabile. Astfel, Toma Dumitrescu se
inscrie in anul universitar 1901-1902, sustine un examen in 1901, apoi se reinscrie
in 1911-1912. Constantin Dimca, se inscrie in anul universitar 1908-1909, dar se
retrage in 1916. Este adevarat ca in 1908 i§i obtinuse licenta in Teologie. Existä
numeroase cazuri in care studentii nu produceau actele necesare inscrierii defi-
nitive §i acest lucru pare sa rezulte din functionarea defectuoasa a birocratiei Im-
periului otoman. Deseori, actele de stare civila nu concordau cu diplomele de
absolvire a invätamantului secundar. Din aceasta cauza, se produceau exmatri-
culari, cum au fost in cazurile: Ion Caranica (1906), George Ceara din Xirolivade
(1906), George Coca din Perivole (1906), Nicolae Papuli din Samarina (1906),
Alexandru Mihail Hagi din Resna (1909), Gheorghe Iogu din Vlaho-Clisura
(1906), Dionisie Manolescu din Drenova (1906), Achile Pineta (1905). Mai exista
cazuri cand studentii aromani se inscriu la Facultatea de Drept, dar §i la alte
facultati pe care le vor urma cu asiduitate, cum ar fi: Ion Dacu inscris la Litere,
Demetru Dicea din Sella inscris la Litere, Ion Ghiulamila din Gope§i inscris la
Medicina, Ion Popa Samarinean inscris la Litere, Joan Su lli din Ianina inscris la
,tiinte fizico-chimice, George Cica din Selia inscris la aceemi facultate, Nicolae
Mano Coritza inscris la i 'ttere. Nu intamplator o parte din studentii aromani se

sorientauspre Facultatea e Litere §i Fiosofie.
Cercetare de arhiva in curs, aceasta incearca sa atraga atentia asupra unui

aspect mai putirt cunoscut, §i anume rolul institutiilor universitare romane§ti in
formarea intelectualitatii aromane§ti, element indispensabil construirii unei
comunitati nationale care sa fie capabila sa-§i exprime intr-o forma §i formule
adecvate propriile specificitati §i deziderate.

orientau
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ROMANIA IN AL DOILEA RAZBOI MONDIAL

CONTRIBUTIA INFORMATIVA A SSI PE FRONTUL DE EST
(decembrie 1940 iunie 1941) (I)

CRISTIAN TRONCOTA

Reconstituirea fluxului informativ obtinut §i difuzat de Serviciul Special de Informatii (SSI)
precum §i analiza eficientei armei" informatiilor la fundamentarea celor mai importante decizii
politico-diplomatice §i militare stabiite de cercurile guvernante de la Bucure§ti §i care aveau sA-§i
punI serios amprenta pe evolutia tArii pentru o perioadA de cel putin o jumAtate de veac constituie
in planul cercetArii o actiune deloc u§oark Avem in vedere accesul limitat la sursele de priml manA,
interne §i externe, dar mai ales faptul cA multe documente originale au fost fie distruse (I noiembrie
1944, din ordinul generalului The Crepalescu), fie ridicate de cAtre comandamentele trupelor de ocupatie
sovieticA §i transportate la Moscova,1ncepand cu aprilie 1945. La aceastA situalie mai trebuie adAugat §i
faptul cA dublurile unor documente rAmase au fost supuse in anii '50 '60 unui proces de triere de cAtre
comisiile de cenzurA ale aparatului de partid §i securitate, prin care s-a unnArit scoaterea din circuitul
cercetkii a acelora care puteau compromite, prin continutul Mr, imaginea URSS §i a comunismului.
A§a se explicA scoaterea lor din unitAtile arhivistice originale §i rAspandirea prin diverse depozite §i
fonduri arhivistice, ceea ce IngeuneazA atat cercetarea, cat §i interpretarea Mr. Cu rezerva cA
demersul nostru arhivistic, In directA conexiune cu cele mai recente §1 valoroase aparitii 'in literatura
de specialitate, nu reprezintA decat stadiul actual al cercetarii, ne Incumetam in cele ce urmeazA sA
pun= la1ndemana istoriografiei cateva aspecte, ce ni s-au parut mai semnificative, §i In baza cArora
se contureazA uncle concluzii certe.

EVOLUTIA RELATIILOR GERMANO-SOVIETICE PANA
LA CRIZA DIN APRILIE 1941

Un flux informativ referitor la evolutia relatiflor germano-sovietice a inceput sA fie obtinut §i
intretinut de SSI Mel din primele zile ale lunii decembrie 1940, cand noul director general Eugen
Cristescu a reu§it sa preia intreaga comandA a Serviciuluil.

Un prim document de analizA se intitula Cauzele ce par cA au determinat vizita lui Molotov la
Berlin §i consecintele ei"2. tim cA vizita demnitarului sovietic avusese Mc Trite 11 §i 14 noiembrie
1940 §i cA Pactul Tripartit (Germania, Italia §i Japonia) fusese semnat la 20 §i respectiv 22 noiembrie
de Ungaria §i Romania. Pactul fusese Intocmit initial de germani in a§a fel beat sA poatA fi parafat §i

1 Despre contextul in care a fost numit Eugen Cristescu in functia de director general al SSI §i
primele mAsuri organizatorice vezi pe larg Cristian TroncotA, Eugen Cristescu asul serviciilor secrete
romanefti memorii, nuIrturii, docwnente, Bucure§ti, 1995, p. 39 §i urm.

2 Arhiva Serviciului Roman de Informatii (In continuare se va cita sigla Arh. S.R.I.), fond d",
dosar nr. 6531, f. 3-5.

Revista istoricA", torn VIII, nr. 11 12, p. 763 778, 1997
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de Rusia sovietica. El prevedea intrarea in razboi a Germaniei §i Italiei in cazul unui conflict japono-
american, dar lipseau aluziile la un eventual razboi germano-sovietic. Acest din urma detaliu a
deschis interesul conducatorului statului roman, generalul Ion Antonescu, sa afle cat mai mult despre
subtilitatile diplomatiei celor doua mari puteri, §i ca urmare despre circumstantele §i rezultatele vizitei
lui Molotov la Berlin. Documentul intocmit de SSI, in decembrie 1940, la capitolul indicii, ofera
urmatoarele: Abandonarea planului de invazie a Angliei de calm armata germana §i tendinta
extinderii rAzboiului in timp §i spatiu; eforturile Germaniei pentru intarirea §i precizarea influentei
sale in Europa §i asigurarea spatiului economic; incheierea Pactului Tripartit ca o continuare a
Pactului anticomintern, lAnA o prealabila consultare a URSS; tendinta de eliminare totala a
englezilor din Europa prin atacarea Greciei; insuccesele alialior Germaniei din Asia si Europa,
amestecul din ce in ce mai pronuntat al Americii, precum §i sprijinul dat de Anglia Chinei si Greciei;
nesiguranta atitudinii URSS, ca rezultat al conversatilior sale la Londra, Washington §i Ankara;
marirea influentei germane in Balcani, periclitand interesele de rasa, politice si economice ale URSS
si care constituiau o cale deschisa a comunismului 'in Europa, fapt atat de vizat de Comintern;
scindarea intereselor germano-italiene pe de o parte §i japoneze, pe de alta parte, printr-un brau de
influenta engleza in Orientul Apropiat si Mijlociu format de Turcia, Iran, Afganistan, India si
China".

De la inceput, acest document, ca si multe din cele la care vom mai face apel, frapeaza prin
faptul ca informatia oferita Conducatorului statului era prelucrata §i evaluati In contextul de
ansamblu al relatilior internationale. Astazi §tim care a fost precul cerut de Rusia sovietica pentru a
adera la Pactul Tripartit: Finlanda, garantia acordata Bulgariei §i un tratat de asistenta mutuali cu
aceasta Ora, in teritoriul careia Uniunea Sovietica putea sa stabileasca o baza terestra §i navala In
apropiere de Bosfor si Batumi spre Golful Persic ca sfera de aspiratii a URSS; renuntarea de catre
Japonia la concesiunile sale asupra carbunelui si petrolului din Sahalinul de nord"2 bis. De asemenea,
mai stim ca In discutiile avute de Molotov la Berlin, acesta a ridicat in numele URSS pretentii In
Romania si Turcia. Hitler a refuzat sA le accepte, astfel ca emisarul sovietic n-a mai semnat Pactul
Tripartit. S-a mai spus despre intalnirea din noiembrie de la Berlin intre Molotov si demnitarii celui
de-al treilea Reich ca a fost in realitate un dialog al surzilor sau o forma de mascare, de o parte si de
alta, a adevaratelor intentii3. lath' insa ce informa SSI-ul in legAtura cu problemele ce par" ci au fost
discutate: Nu este exclus ca in schimbul mentinerii sale 'in neutralitate, URSS sa fi ridicat o serie de
pretentii, conform vechiului sau principiu de a castiga fArA razboi in dauna unui stat aflat in situatie
critica. intre acestea par a fi §i: 1. neamestecul Axei in Balcani (Bulgaria §i Iugoslavia); 2. Controlul
absolut in Marea Neagra [...]. in ceea ce priveste Romania desigur ca URSS va fi formulat anumite
cereri, pe care insa Germania nu le-a putut admite, intrucat satisfacerea Sovietelor in aceasta dire*
ar fi insemnat ca Berlinul sa piardA bogatele resurse §i In special petrolul cat §i spatiul strategic §i de
influenta de care dispune astazi"4.

2 bis Ph. W. Fabry, II Patio Hitler Stalin, p. 500-517, apud Florin Constantiniu, lie Schipor,
Trecerea Nistrului 1941, Bucure§ti, 1995, p. 46; Vezi §i Reuben H. Markham, Romania sub jugul
sovietic, Bucuresti, 1996, p. 58-59; tefan Lache, In culisele diplomaliei secrete. Noiembrie 1940:
URSS la porfile Pactului Tripartit, 'in Magazin istoric", 1992, nr. 1, p. 62-67.

3 Yves Santamaria, Hitler-Stalin: Les liaisons dangerouses, in Historia special", novembre-
decembre, 1996, n° 44, p. 48-53; Armata romana In al doilea razboi mondial. Eliberarea Basarabiei
fi a partii de nord a Bucovinei, vol. I, Bucure§ti, 1996, p. 102.

4 Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 6 531, f. 4.
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Chiar dad nu oferea amAnuntele pe care le §tim astazi din documentele sovietice publicates,
evaluarea fAcutà de anali§tii SSI era corectà. Din insemnarile ministrului plenipotentiar Schmidt, cu
privire la convorbirea dintre Hitler §i Molotov, din 12 noiembrie, rezultA cA Fithrerul a declarat cA
Germania nu are nici un fel de interese politice in Balcani §i este nevoitl sA negocieze numai
interesele militare". DupA cum observa istoricul Hillgruber, era o deosebire de limbaj diplomatic.
Hitler facea distinclia intre interese politice §i interese militare, pe cand Ribbentrop vorbise in august
1939 despre dezinteresul politic", iar in iunie 194-0 despre dezinteresul teritorial al Germaniei in
zona balcanicr6. Deci vizita lui Molotov la Berlin §i discutiile sale cu Hitler §i Ribbentrop dezvaluie
limpede strategia expansionistA a Kremlinului. Fiihrerul a tras concluzia ca URSS devenise un
partener incomod §i un rival primejdios, a cArui eliminare se impunea cu necesitate. tn perspectiva
unei confruntari germano-sovietice, Romania ca §i Finlanda capAtau prin pozitiile lor o InsemnAtate
deosebità. Acest aspect, esential de altfel pentru interesele romane§ti, fusese sesizat corect de SSI.
Fara indoialà cA aceste informatii nu puteau decat sA intareascA convingerea conducatorului statului
roman cA un eventual rAzboi germano-sovietic era de neinlAturat. La acea datA, dupA cum rezultA din
documente sovietice recent publicate, Mare le Stat Major Sovietic finalizase deja elaborarea planului
desfa§urarii strategice pentru etapa imediat urmAtoare. Substanta lui era esentialmente ofensivA. Se
prevedeau de cAtre fortele sovietice doui lovituri: cea principala pe directia Var§ovia, Berlin §i o alta
secundarl, prin Romania, pentru a acapara petrolul §i a debu§a in Balcani7.

La 19 decembrie 194-0, Hitler emisese la randul lui Directiva operativa nr. 21, numitA §i
Planul Barbarossa", de invazie a URSS, la care urma sA ia parte §i armata romana, fara sA fie
consultate autoritAtile de resort din Romania. Planul a fost tinut secret pada la 12 iunie 1941, cand
Ion Antonescu a luat cuno§tintA despre continutul lui, dar nu i s-a comunicat data §i ora exacta a

5 Istoricul rus M. Narinski, in studiul intitulat Kremlinul i Cominternul In anii 1939-1941, publi-
cat in revista Svobodnaia misl Teoreticeskii i Politiceskii Jurnal", 1992, nr. 2, reproduce un text
(Proiectul de directive), redactat de Molotov in legaturA cu problemele ce urmau a fi discutate cu ocazia
vizitei in Germania din 12-13 noiembrie 1940: a) Aflarea intentiilor reale ale Germaniei §i ale tuturor
participantilor la Pactul Tripartit (Germania, Italia, Japonia) in realizarea planului de creare a oNoii
Europe» §i a «Marelui Spatiu al Asiei de Est...»; b) Pregitirea schitei initiale a sferei de interese a URSS
in Europa precum §i in Asia apropiatA §i mijlocie, sondand posibilitatea unui acord in aceastA privinta cu
Germania (§i apoi cu Italia)...;". n cursul tratativelor, sA se oblini ca in sfera de interese a URSS sl fie
inclusA: a) Finlanda, pe baza acordului corespunzAtor din 1939; b) Dun Area in portiunea Dunarii
maritime; c) Bulgaria principala problemA a negocierilor trebuie sA fie ca in intelegere cu Germania §i
cu Italia, sA fie inclusA in sfera de interese a URSS §i, pe aceea§i bazA, o garantie datA Bulgariei din
partea URSS (Era avutA in vedere o garantie data Bulgariei din partea URSS, in conditiile analoage
garantiilor de inviolabilitate a teritoriului Romaniei din partea Germaniei §i Italiei nota lui M. Narinski);
d) Problema Turciei §i a soartei sale nu poate fi solutionatA fArA participarea noastrA ...; e) Problema
soartei ulterioare a Romaniei §i Ungariei ca limitrofe ale URSS ne intereseazA foarte mult; f) Problema
Iranului nu poate fi solutionatA fArA participarea URSS, deoarece acolo avem interese serioase. SA nu se
vorbeascA despre asta daci nu este necesar; g) Relativ la Grecia §i Iugoslavia am dori sA §tim ce
intentioneazA Axa sA intreprinda?" (Apud Florin Constantiniu, V. M. Molotov la Berlin noiembrie
1940, in CNM, nr. 214/9-15 octombrie 1995, p. 7).

6 Andreas Hillgruber, Hitler, Regele Carol # Marefalul Antonescu. Relafiile gernwno-romane
1938-1944, Bucure§ti, 1994, p. 351.

7 Voenno istoriceskii jurnal", nr. 1/1993, p. 24-29, apud Florin Constantiniu, Alexandru
Dutu, Mihai Retegan, Romania in razboi 1941-1945, Bucure§ti, 1995, p. 44; Armata romana in al
doilea razboi mondial. Eliberarea Basarabiei fi a partii de nord a Bucovinei, vol. I, p. 122-126.
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declan§arii operatiilor militare. Desigur, SSI nu a putut afla despre existenta acestor planuri agresive
atat ale germanilor, cat §i ale sovieticior, dar sintezele informative oferite conducatorului statului
roman in lunile care au urmat sugereaza iminenta unui conflict armat intre Germania §i URSS.
Pregatiri militare se faceau de ambele parti, mai mult sau mai putin acoperite, de§i in fa/a opiniei
publice internationale cautau sà acrediteze ideea cA intre ele exista relaii normale §i de buna
vecinatate.

Despre inrautatirea relatiilor germano-sovietice, ca urmare a deplasarilor trupelor Wehr-
macht-ului prin Romania spre Bulgaria informeaza i Nota SSI din 8 ianuarie 1941, intocmita in baza
informatiilor culese de la Legatia maghiarA din Bucure§ti: discutilie ce au loc intre diplomatii
maghiari se insista asupra versiunii ca un conflict armat germano-sovietic este inevitabil din cauza
opunerii URSS la trecerea trupelor Reich-ului prin Bulgaria'''.

Problema relatiilor romano-sovietice a fost abordatà de generalul Ion Antonescu la 14 ianuarie
1941, cu ocazia intalnirii cu Hitler la Obersalzburg. Anterior intalnirii, Ion Antonescu a redactat o
nota, pe care a predat-o Ministerului de Externe al Reich-ului. In principiu, Antonescu declara ca este
gata sa se angajeze in lupta alaturi de Germania daca ar fi nevoie". Romania ar trebui In cazul unei
eventuale actiuni Impotriva sudului, sa constituie flancul defensiv stang". In cazul In care Rusia ar
ataca", Romania dore§te sA participe cu toate fortele sale la actiunea militara". in acest scop Insa,
Romania trebuie sa se pregateasca din punct de vedere militar, economic §i politic; §i avand in vedere
Incercarile Rusiei de a exercita presiuni" era necesar in primul rand sprijinul Germaniei, tinand
seama de marea importanta pe care o prezenta Romania pentru Reich, spera ca Germania Ii va
recunoa§te In noua Europa ... rolul firesc de suprematie regionala"9.

in timpul convorbirilor propriu-zise, conducatorul statului roman a informat pe Fiihrer ca pana
la acel -moment a fost imposibil sa se traseze o linie de frontiera definitiva cu Rusia sovietica.
Comisia pentru demarcarea frontierei nu avusese posibilitatea sA se intruneasca timp de doua luni,
pentru ca ru§ii I§i dizolvasera delegatia. La frontiera romano-sovietica persista o nelini§te
permanenta. Sovieticii trimiteau agenti in Romania §i faceau chestiuni de stat din incidentele cele mai
mici. Problema cea mai serioasa In relapile romano-sovietice o constituia zona Deltei Dunarii, pe care
Rusia sovietica urmarea sa o acapareze in totalitate. Din informatiile de care discunea §eful statului
roman rezulta cA sovieticii concentrasera in zona din imediata apropiere a Deltei: 7 corpuri de armata,
5 mad unitap blindate §i un numar corespunzator de avioane. Chiar faceau pregAtiri necesare pentru
fortarea fluviului. In aceasta problema, Hitler I-a asigurat ca semnAtura germana sub declaralia de
garantie constituie o indatorire absolut obligatorie pentru Reich §i va fi in caz de nevoie onoratA nu
numai la frontiera ruso-romana ci, de asemenea, §i la alte frontierem.

La 17 ianuarie 1941, SSI a Intocmit o notA despre comentariile de la Legatia URSS din
capitala asupra relatiilor romano-sovietice in care se sublinix Moscova §i Berlinul doresc
Imbunatatirea acestor raporturi §i ca in calea acestui lucru ar fi numai o singurA piedicA: atmosfera
antisovietici din cercurile legionare §i, in consecinta, printre anumiti membri ai guvernului"11.
Acestea erau desigur informatii care se vehiculau in limbajul oficial diplomatic din mediul Legatiei.
Evaluarile fAcute de anali§tii SSI duceau la alte concluzii. Astfel, in sinteza informativa a SSI din

Arhiva Ministerului Afacerilor Externe (in continuare se va cita sigla Arh. M.A.E.),
fond 71, Romania, vol. 66, f. 54.

9 Andreas Hilluuber, op. cit., p. 155.
10

Vezi pe larg in: Antonescu-Hitler. Coresponelenta ci Intedniri inedite 1940-1944, Bucure§ti,
1991, vol. I, p. 71-73.

Arh. M.A.E., fond 71, Romania, vol. 66, f. 89.
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19 ianuarie 1941 se subfinia: De§i in aparentA exists raporturi bune Intre Moscova §i Berlin, totu§i
nu este un secret pentru nimeni ea URSS mai consideri §i acum Germania ca cel mai mare du§man al
sau. De aceea, toate milcArile de trupe sovietice au fost acute mai ales pe frontiera germana. §i toate
teritoriile anexate de URSS pe cale pa§nici, fari nici o pierdere, au avut drept scop sa dea Moscovei
putemice puncte strategice In vederea unui eventual rizboi cu in ziva de 20 ianuarie
1941, exprimand situatia militari §i politica. In fata lui Mussolini §i a contelui Ciano, Hitler a declarat
ci prezenta fortelor germane in Romania ... urmare§te un triplu scop, §i anume: o operatie Impotriva
Greciei, apararea Bulgariei Impotriva Rusiei sovietice §i a Turciei, precum §i asigurarea Romaniei. La
dorinta Bulgariei se va pune la dispozitie un grup de forte pentru a opri in zona Constanta un
eventual atac al ru§ilor dinspre nord". Un alt grup urma si ran:tang. in Romania: pentru a impiedica
un eventual atac concentric al ru§ilor dinspre nord §i est, avand ca obiectiv ora§u1 Galati. La trecerea
Dunirii de cite armatele germane, Hitler se a§tepta la atacuri aeriene asupra Ploie§tiului, ordonand In
consecintA Intarirea apArArii spatiului aerian in regiunea petroliferi. In afara de aceasta, Hitler se
temea de o actiune a fortelor militare navale sovietice asupra ora§ului Constanta, ordonand
amplasarea unor baterii de coasti grele in zona litoralului roman al MArii Negre"13.

Buletinul informativ al SSI, cafe facea sinteza evenimentelor internationale In intervalul
20-26 ianuarie 1941, la capitolul privind intentfile URSS, se mentiona &A: Uniunea Sovietica duce o
politica de stied. neutralitate §i expectativa, cu tendinta vadita de a nu fi amestecati in actualul
conflict armat. Scopul URSS nu este de altfel sa ia parte la conflictul dintre «statele capitaliste §i
imperialiste», ci, sa se IntAreasca cat mai bine din punct de vedere militar. URSS a§teapti momentul
favorabil pentru a capata o situatie teritoriala §i politica mai bunk realizandu-li astfel tendinta
imperialisti de totdeauna §i dandu-i o nuanta adecvata regimului comunist. Pentru a ajunge la
acest rezultat, Moscova se foloselte de orice mijloc: propaganda comunisti in tarile beligerante §i in
tarile nebeligerante, strangerea relatiilor comerciale cu toate statele, ajutorarea unora din tarile
beligerante"I4.

In Buletinul informativ din 9 februarie 1941, SSI aducea la cunoltinti ea* in curand se va
Incheia o conventie comerciall sovieto-japonezA"5. tim ci acest acord avea si se Incheie la
13 aprilie 194116, ceea ce Inseamna ci SSI-ul incepuse si fie din ce in ce mai bine informat, intrucat
Ii permitea sa fad astfel de anticipari.

Relatiile URSS cu RomAnia au facut obiectul notei SSI din 13 februarie 1941, ce reproduce
cateva fragmente din declaratia data de ministrul sovietic Lavrentie corespondentului agentiei TASS,

arov: Romania nu mai este considerata de sovietici ca tari cu care se poate discuta §i stabili in mod
independent diferite aranjamente. Orice aranjament privind Romania se face cu Berlinul... tn
Romania situatia este nesigura, iar guvernul roman face tot ce-i sti in putinta pentru a avea o
atitudine supiratoare fail de Soviete, 1A.sandu-se manevrata de catre germani. Aceste manevre sunt
considerate de sovietici ca fund facute in mod intentionat de citre germani pentru a Intretine anumite
sperante ale guvernului roman. Ru§ii considerA ca Romania a luat o atitudine inamicali, de§i ea nu
putea intreprinde nimic din proprie

12 Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 6 531, f. 14
13 Andreas Hillgruber, op. cit., p. 160.
14 Arh. S.R.I., fond d", dosar 6 531, f. 21.
15 Ibidem, f. 40.

Istoria hana az date, Bucure§ti, 1972, p. 425.
17 Arh. M.A.E., fond 71, Romania, vol. nr. 66, f. 364.

Germania"12.

initiativA"17.
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Evaluari interesante privind intentiile URSS fall de zona balcanica le intalnim §i in Buletinul
informativ din 16 februarie 1941: Balcanii au constituit totdeauna pentru URSS un bun punct de
sprijin pentru realizarea vechiului &Au program de expansiune spre sud. Yn acest scop s-a folosit de
once mijloc de propaganda pentru a atrage iri1e Balcanice in sfera sa de influent& De aceea,
amestecul oricarei alte puteri in politica acestor tan a fost considerat de Moscova ca un act indreptat
Irnpotriva intereselor sovietice. Cu toate acestea Sovietele nu au luat nici o atitudine NI de
imixtiunea Axei, deoarece In actuala situatie externa Moscova s-a ferit si faci vreun gest care si
fie interpretat de Berlin ca un act contrariu intereselor germane. Daci Insi nu a intervenit direct,
Moscova a procedat la intensificarea propagandei comuniste in Balcani pentru ca pe
aceasta cale si provoace o eliminare totali a influentei Axei din aceasta parte a Europei"18.

in baza unor informatii obtinute de la surse de Incredere", Buletinul din 23 februarie atragea
atentia conducitorului statului roman despre ivirea unor controverse la Kremlin in ce prive§te
orientarea politicii externe a URSS in perspectiva: Yntre guvernul sovietic i Comintern ar fi
intervenit serioase disensiuni pe tema orientarii politice a URSS fati de Germania. in timp ce
Molotov ar fi partizanul convins al intelegerii i colaborarii cu Berlinul, Cominternul sustine ci a
sosit momentul oportun pentru declan§area revolutiei mondiale a proletariatului i ci s-ar impune
sistarea aprovizionarii Germaniei, probabil mare adversar al Uniunii Sovietice"I9.

Acelea§i surse de incredere", ceea ce presupune ca se aflau In apropierea anturajului politic
de la Kremlin, permite SSI si avertizeze forurile de conducere de la Bucure§ti, prin Buletinul
informativ din 2 martie 1941, ca atentia principala a Moscovei este indreptati spre Balcani, unde
URSS este hotirati si intreprinda o mare actiune diplomatica pentru consolida pozitia"n. E
adevarat ca aceste surse ale SSI nu indicau cu precizie ce fel de actiuni diplomatice urmau si
Intreprinda URSS, probabil ca se izbeau de misurile contrainformative protectioniste foarte severe
luate de serviciile speciale sovietice, sau poate chiar apelau la misuri de autoprotectie in sensul ci nu
doreau si se expuna prea mult, dar buletinele informative care au urmat dovedesc ca anali§tii SSI se
framantau cu aceste probleme, dorind si le clarifice.

Ca urmare a aderarii Bulgariei la Pactul Tripartit (1 martie 1941), in unna careia autoritatile de
la Sofia au permis trecerea trupelor germane la sud de Dunire pentru a fi transucrtate spre Grecia,
Uniunea Sovietica a adresat guvernului bulgar o nota de protest, ceea ce semnifica o oui escaladare
a tensiunii in relatiile sovieto-germane. Peste cateva zile, la 7 martie 1941, diplomatia sovietici Ii
dezvaluie din nou intentiile, situandu-se pe o pozitie contrari intereselor germane In Balcani. Este
vorba despre Conferinta de la Viena, la care au luat parte reprezentanti ai Germaniei, URSS,
Romaniei i Bulgariei In scopul reglementarii folosirii gurilor Dunarii de catre statele riverane.
Despre acest eveniment un document SSI informa ca URSS a facut toate eforturile posibile spre
impune punctul de vedere Care urmare§te intarirea influentei sovietice la gurile Intr-un alt
document de sinteza elaborat in legituri cu aceasta problemi, SSI atrigea atentia ci Rusia sovietici
pentru aji da asentimentul la trecerea trupelor germane in Bulgaria ar formula unele revendicari
teritoriale In dauna noastrrn.

Printr-o nota operativa speciali, din 8 manic 1941, SSI preciza ci sfortarile diplomatiei
sovietice au limas infructuoase deoarece pretentiile URSS formulate asupra Romaniei s-ar fi izbit de

18 Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 6 531, f. 47.
19 Ibidem, f. 57.

33 Ibidem, f. 72.

Ibidem, dosar nr. 7 311, f. 15.
Arh.= M.A.E., fond 71, Romania, vol. 66, f. 510.

Dunarii"21.
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opozitia ferma a Germaniei. Aceasta s-a opus sporirii influentei Sovietelor in Balcani prin stApanirea
gurilor Dunarir. Cu toate acestea infonna in continuare documentul guvernul de la Moscova
pare decis sa nu admitA hotararile Conferintei de la Viena asupra Dunarii care i-ar fi defavorabile §i ar
proiecta convocarea unei alte Conferinte la Moscova"23. AceastA ultimA precizare privind intentilie
URSS, se pare ca prezenta interes, Intrucat documentul a fost trimis §i spre informarea Ministerului
Afacerilor Externe §i Ministerului Propagandei, ceea ce sugereaza ca SSI era in postura varfului de
lance", adica c!.1 un pas inaintea diplomatiei. Probabil cä astfel de situatii au creat acele frictiuni intre
cele douà institutii (SSI §i Ministerul Afacerilor Straine) despre care amintea Eugen Cristescu in
confesiunile sale. Oricum, anticiparile SSI privind o nouA actiune diplomatica a URSS pentru
consolidarea pozitiilor" incepusera sA capete contur.

Un nou demers diplomatic al Moscovei in Balcani avea sa se consume la 5 aprilie 1941, cand
s-a incheiat Tratatul de neagesiune sovieto-iugoslav". titre timp SSI, analizand situkia URSS fatà
de evenimentele internationale, oferea urmatoarele concluzii in Buletinul informativ din 16 martie:
Se poate deduce ca. Moscova urmare§te sa se mentinA in stare de neutralitate, sa imbunatateasch
raporturile cu Japonia §i sa. stranga relatiile diplomatice §i economice cu alte tari. Apare clara ideea ca
Uniunea SovieticA 1§i da seama de actuala situatie internationalA ce este In plinA evolutie, fapt care
poate aduce intorsaturi decisive in mersul evenimentelor. Mentinerea sa in neutralitate §i

nebeligeranth prezinta un dublu avantaj: pe de o parte li permite sa pastreze ceea ce a ca§tigat pana in
prezent, pe de altA parteli da posibilitatea sa se intareascA in exterior"".

La fel de interesante sunt §i evaluarile fAcute de acela§i document In privinta punctului de
interfere* intre interesele strategice ale URSS §i Japoniei: URSS este con§tienta. ca mentinerea ei
in expectativA nu va fi prelungitA la infinit, de aceea duce o politica dubla: a) depune toate eforturile
pentru inarmarea tarii; b) cauta sa amelioreze raporturile sale cu Japonia §i alte state. Moscova voie§te
sa se asigure de la Est, in cazul unui conflict la Vest, iar Japonia cauta sa atraga URSS de partea sa
pentru ca astfel sl poatA realiza intronarea unei noi ordini politice §i economice in Asia'''.

Anali§tii SSI revin cu alte detalii in aceastA problemA, in Buletinul informativ din 23 martie
1941: In URSS a reinceput sA domneascA iar credinta in eventualitatea unui conflict cu Germania; se
sustine ca acest conflict se va produce chiar in primAvarA. DacA aceastA credinta este IntemeiatA sau
nu, o va dovedi viitorul, in orice caz este semnificativA grAbirea tratativelor cu Japonia pentru
incheierea pactului de neagesiune [...] URSS incearcA sa-§i mareascA numarul prietenilor prin orice
mijloace, chiar cu riscul renuntarii temporare la o parte din programul sAu politic"27.

Relkiile germano-sovietice au fost analizate pe larg intr-o notA speciala din 27 martie 1941, in
care se ajunge la urmAtoarea concluzie: Raporturile sovieto-germane trec acum printr-o faza. de
accentuatA racire, datoritA ciocnirii dintre interesele lor. Ambele state cauta, insa, sa ascundA aceastA
schimbare: Germania pentru a nu-§i crea dificultki, acum cand este in ajunul unei noi actiuni
militare, iar URSS pentru ca nu este, Inca, suficient de bine consolidatA in interior §i exterior spre a se
putea aventura intr-un conflict cu Germania"22.

Continutul acestui document sugereaza cA SSI §tia deja la 27 martie cA vor urma noi actiuni
militare germane. Nu se fac precizari, dar farA IndoialA cA nu putea fi vorba decat despre operatiile

73 Arh. S.R.I., dosar nr. 7 311, f. 15.
Istorza lwrin az date, p. 425.

2.s Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 6 531, f. 89.
26 Ibidem, f. 90-91.
27 Ibidem, f. 99 verso.
2s Idem, dosar nr. 7 311, f. 215.
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militare germane asupra Iugoslaviei care s-au declan§at la 6 aprilie 1941. Opinia noastrà se
intemeiaza §i pe faptul cà un raport al SSI privind realizArile Frontului de sud menpona cA acesta,
prin agentura sa operativA a urmArit evenimentele in legAturA cu razboiul din Balcani §i a anticipat
lovitura de stat din Iugoslavia"'.

Evenimentele s-au derulat foarte rapid. La 25 martie guvernul iugoslav condus de D. Tvet-
kovici a semnat la Viena protocolul privind aderarea Iugoslaviei la Pactul Tripartit, pentru ca peste
doua zile, la 27 martie sA fie rasturnat de cercurile prooccidentale §1 antigermane. Noul cabinet format
In frunte cu generalul Du§an Simovici a refuzat sA ratifice aderarea Iugoslaviei la Pactul Tripartit §i
era favorabil incheierii Tratatului de neagresiune cu Uniunea Sovietice. FatA de acest eveniment
Hitler a reactionat prompt, dar cu violentA, hotarand sA zdrobeascA Iugoslavia din punct de vedere
militar §i statal", ordonand Comandamentului armatei de uscat §i celui al aviatiei militare sA faca
pregAtiri militare corespunzAtoare"31. Dar ordinul de ofensivA a fost dat abia peste 3 zile de Cartierul
General al armatei de uscat. Este vorba de Operatia 25 §i directiva suplimentarA pentru Operatia
Marita" in care se mentiona cA nu este necesar sA se conteze pe o participare activA a Romaniei la
actiunea irnpotriva Iugoslaviei, dar cA romanii trebuie sA asigure o apArare intAritA a frontierelor, in
special frontiera cu Rusia sovieticA. Deci Hitler a fost cel care a renumat de la bun iliceput la folosirea
unitAtior romane impotriva Iugoslaviei32. n Directiva nr. 26, semnatA de Hitler la 3 aprilie 1941,
§eful misiunii militare germane din Romania a primit ins Arcinarea de a influenta in directia unei mai
intense pregAtiri de aparare a Romaniei impotriva Rusiei"33.

Cei care mai §tiau despre iminenta unei operatii militare germane contra Iugoslaviei erau
britanicii. Chiar in ziva de 3 aprilie, premierul Winston Churchill a elaborat un avertisment urgent
catre Stalin vizand pregAtirile efectuate de Germania. Acest mesaj se baza pe descifrarea cores-
pondentei germane interceptate de cAtre serviciile secrete britanice, prin procedeele de criptanalizA
Ultra". Stanfford Cripps ambasadorul britanic la Moscova nu a adus la cuno§tin/A acest mesaj lui
Va§inski decal mai tarziu (la 17 aprilie) de teamA sA nu fie interpretat de Stalin ca o provocare34.

Coroborand aceste date cu ceea ce §tia §i informase SSI Inca din 27 martie, referitor la noua
actiune militarA germanA in Balcani, deducem cA informatia nu putea veni prin filiera serviciilor de
infonnatii britanice (ne gandim la relatia Gibson-Cristescu)35, intrucat britanicii flu puteau sA ajungA
la ea decat in intervalul 30 manic 3 aprilie, cand probabil au interceptat -draiiitie operative ale
Wermachtului pentru transpunerea Operatiei 25". Deci sursa SSI trebuie cAutatA in altA parte, poate
chiar in anturajul demnitarilor de la Berlin, dacA e sA dam crezare afirmatiei lui Eugen Cristescu
potrivit cAreia dispunea de o sursA informativA de foarte mare valoare in centrala lui Himmler de la
Berlin"36.

Idem, dosar nr. 7 963, vol. 1, f. 45.
30 Istoria universala. Epoca contemporanii 1939-1945, Bucure§ti, 1979, p. 176.
31 Vezi Andreas Hillgruber, op. cit., p. 161.
32 Ibidem.
33 Ibidem.
34 Cristopher Andrew, Oleg Gordievski, KGB. Istoria secretd a operafillor sale de la Lenin la

Gorbaciov, Bucure§ti, 1994, p. 185.
35 0 foarte bunk' sursA de informare pentru spatiul sovietic, panA la ruperea relatiilor diplo-

matice romano-engleze (10 februarie 1941), a fost reteaua serviciilor secrete britanice care a accionat
in Romania. Maiorul Gibson i-a trimis lui Eugen Cristescu, imediat dupA ce a aflat cA fusese numit
§ef al SSI, intregul material pe care-I avea la Lisabona despre URSS (Vezi Cristian Troncota, op. cit.,
p. 405).

361bidem.
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Abia in seara zilei de 5 aprilie 1940, Legatia germana din Bucure§ti a primit indicatia din
partea Ministerului de Externe sa-1 informeze pe conducatorul statului roman despre ofensiva ce urma
si inceapa in ziva urmatoare impotriva Iugoslaviei". Dar, dupa cum sugereaza documentele SSI,
generalul Ion Antonescu fusese prevenit de eventualitatea unei actiuni militare germane Inca din
27 martie, ceea ce inseamna ca a avut timp suficient la dispozitie sa-§i fixeze pozitia. Ala se explica

reactia sa prompti. Dupa cum spune istoricul Hillgruber: Antonescu n-a parut surprins de
comunicarea lui Neubacher, declarand ca Romania nu ridica nici un fel de pretentii fati de
Iugoslavia, cu care a Intretinut intotdeauna legaturi de prietenie. De aceea, in aceasta campanie,
Romania va sta deoparte"38.

La numai o zi de la semnarea tratatului de prietenie §i neagresiune sovieto-iugoslav (5 aprilie),
trupele germane, italiene i ungare au inceput razboiul impotriva Iugoslaviei (6 aprilie). Buletinul
informativ al SSI din 7 aprilie nu mai acorda importanti acestui eveniment, ci îi fixeaza atentia tot
spre URSS, pentru a-i surprinde reactia: Toate fabricile de armament din URSS li-au marit
productivitatea, lucrandu-se necontenit cu cam 3 echipe pe zi"39.

Atitudinea URSS faci de evenimentele din Balcani a fost urmarita 1i in Buletinul informativ
special din 13 aprilie 1941: O dovada ehicventi ca guvernul sovietic a fost profund afectat de soarta
Iugoslaviei, este protestul sau la Budapesta, care cuprinde un drastic 1i semnificativ avertisment.
Acest avertisment nu este de fapt cleat un mod indirect de a protesta Impotriva actiunii Germaniei,
dar Moscova nu se simte in stare sa. rive in prezent un conflict armat cu Axa"40.

Astazi Itim CA URSS nu numai ca nu dorea sa rive nimic in rel4iile oficiale cu Germania, dar
a cautat sa fie cat mai corecta, adica sa se achite de obligatiile economice. Astfel, livrarile sovietice de
materii prime catre Germania au atins nivelul maxim de la semnarea Pactului sovieto-nazist in aprilie
1941: 208 000 tone de cereale, 50 000 tone de petrol, 8 300 tone de bumbac, 8 340 tone de metal.
Rusia sovietica a mai fivrat, de asemenea, 4 000 tone de latex, achizitionate in Extremul Orient 1i
expediate in Germania cu trenul transsiberian41.

Buletinul informativ special din 30 aprilie 1941 mai confine §i o informatie despre Pactul de
neagesiune sovieto-japonez, pe care SSI-ul 11 anticipase dupa cum am vazut Inca din luna februarie:
Din stipulatiile Pactului de neutralitate japono-sovietic*, se deta.Faza vointa URSS 1i a Japoniei de a
se abline de la orice interventie in cazul cand una din parp ar fi atacata de o ter/A putere". Demn de
relinut este stilul sobru In transmiterea acestei informatii 1i faptul ca analiltii SSI s-au ablinut de a
face vreo evaluare. in schimb, Grigore Gafencu, ministrul roman la Moscova, care urmarise 1i el
derularea negocierilor sovieto-japoneze Inca din 14 martie 1941, in telegrama cu nr. 1 248 din
13 aprilie facea urmatorul comentariu: Valoarea real/ a unui asemenea pact, incheiat in graba, dupa
lungi targuieli 1i in zile cand acordurile de acela§i fel au pierdut mult din insemnatatea lor, este greu
de judecat_ Valoarea lui speculativa multumelte pe propagandi§tii din ambele tabere: cercurile legate
de Axi se bucura ea URSS s-ar fi incadrat pe plan general in Pactul Tripartit, iar cercurile anglo-
saxone se declara multumite ca, asiguranduli neutralitatea Japoniei, Rusia li-ar fi consolidat poziiile
ei europene"42. in ziva urmatoare, 14 aprilie, ministrul roman la Moscova revine cu o noua telegrama

37 Andreas Hillgruber, op. cit., p. 162.
39 Ibidem.
39 Arh. S.R.I., fond d", dosar.nr. 6 531, f. 104.

Ibidem, dosar nr. 6 568, f. 130-131.
41 Vezi Cristopher Andrew, Oleg Gordievski, op. cit., p. 179.
*Pactul a fost ratificat in ziva de 25 aprilie 1941 cand a intrat in vigoare.
42 Grigore Gafencu, Misiune la Moscova, 1940-1941. Culegere de docwnente, Bucurelti,

1995, p. 181.
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pe aceastA temA adresata Ministerului Afacerilor Straine, in care mentiona printre altele: Negocierile
ruso-japoneze au avut un deznodamant senzational: Stalin a intovara§it la garA pe ministrul japonez
[Matsuoka n.n.J. Acest act curtenitor este unic in istoria Sovietelor, ca §i articolele In care ziarele
sovietice considerA pactul ca un insemnat succes diplomatic"". Rezolutia pusa de generalul
Ion Antonescu pe acest ultim document demonstreazA cA §eful statului roman, ca principal factor de
decizie politica §i militara, in ciuda faptului ca a beneficiat de o informatie venita din timp, deci cu
rol preventiv, de la SSI, §i de o evaluare corectA din partea unui eminent diplomat, totti§i a
minimalizat importanta pactului sovieto-japonez. Trebuie a§teptat viitorul spune Antonescu In
rezolutie. Pactul este, dupa mine, o mare pacaleali, dupa cum au fost §i pactele de amicitie perpetua
recente §i mai demult incheiate de Serbia, Pactul Balcanic, etc. Pactomania s-a dovedit neputincioasa
§i ridicola. Am spus aceasta din 1934 domnului Titulescu de atunci §i i-am aratat ca pactele ce incheia
erau un mare §i §ubred castel de carti, cade una, cad toate. Aa s-a intamplat cu pactele in trecut, a§a
se va intampla in viitor. Domnul Cretzianu sa ceara de la Statul Major studiul ce am intocmit in 1934,
care in mod grafic sintetiza ceea ce sustinem §i ceea ce ulterior s-a dovedit exact. Acest studiu trebuie
completat cu pactele ulterioare, pentru un istoric, u§or de urmarit, al diplomatiei foarte putin savantA
§i mai putin practicA de dupA razboi. Cel mai bun pact este sa fii tare"". Derularea ulterioara a
evenimentelor a demonstrat ca pactul sovieto-japonez nu a fost o pacaleala, cel putin din partea
Japoniei §i, pana la inceputul lunii august 1945, chiar §i in privinta URSS. DimpotrivA, acest pact a
jucat un rol covar§itor in realizarea strategiei politice §i militare atat a URSS cat §i a Japoniei.
Desigur, pozitia §efului statului roman poate fi explicata prin faptul ci era convins de iminenta unui
razboi germano-sovietic, de trainicia Axei Berlin-Tokio, §i ca intr-adevar experienta diplomatiei
europene interbelice demonstra lipsa de utilitate a pactelor de neagesiune. Numai ca diplomatia
asiatica §i in aceasta a constat eroarea generalului Antonescu nu trebuia confundata sau identi-
ficata cu cea europeana.

In Buletinul informativ din 5 mai 1941, SSI comenteaza relatiile sovieto-germane In felul
urmator: Aceasta intentie de a pasta bune relatii se dovede§te §i cu faptul ca URSS a trimis trupelor
germane din Balcani mari cantitati de petrol sovietic. Pe de alta parte, pare ca nici Germania nu
voielte 'Inca o ruptura a relatiior cu URSS, atIta timp cat nu este provocata dirert sap indirect"45.

La 5 mai 1941 s-a petrecut un eveniment la Moscova ce a constituit un subiect viu comentat in
epoca, dar §i ulterior In istoriografie. Este vorba de discursul sustinut de Stalin in fata absolventior
academiilor militare. in opinia lui Viktor Suvorov, prin acel discurs nepublicat la vremea respectiva
In presa sovietica , I. V. Stalin ar fi facut o pregatire politico-psihologica in vederea declan§arii
razboiului impotriva Germaniei, farA Insa a comunica §i data inceperii lui". Faptul cA a doua zi, 6 mai
1941, conducatorul sovietic §i-a asumat §i functia de prerdinte al Consiliului Comisarilor Poporului
este interpretat de acela§i autor ca o dovadA cA se pregatea pentru a putea dirija mai bine desfArrarea
razboiului47. Despre cuvantarea lui Stalin, din ziva de 5 mai, face referiri §i Grigore Gafencu in
Raportul confidential cu nr. 1627 trimis din Moscova la 15 mai pe adresa Ministerului Afacerilor
Straine, in unnatoarea formulare: Se vorbe§te foarte mult despre o cuvantare pe care Stalin ar fi
tinut-o la 5 mai cu prilejul promotiei noilor ofiteri, in care, pomenind de «tendintele de hegemonie
ale unei anumite puteri» [aluzie la Germania ar fi declarat ca URSS nu trebuie sA se

43 Ibidem, p. 178.
44 Ibidem, p. 181.

45 Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 6 568, f. 130-131.
46 Viktor Suvorov, Spargatorul de ghealii, Bucure§ti, 1995, p. 175.
47 Ibidem.

n.n.],
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multumeasca numai cu atitudini defensive, dar trebuie sa fie gata sa. se opuni cu forta planurilor care
find la cucerirea §i la stapanirea lumii"". Nuantele folosite de diplomatul roman se justificau prin
faptul ca personal dispunea §i de alte informatii care tradau intenpi mult mai pa§nice §i mai
conciliante"49 despre relatiile sovieto-germane. Cuvantarea lui Stalin din 5 mai nu a fost editata pana
in 1991, ceea ce a dat na§tere la speculaPi in privinta continutului ei. Istoricul David Irving sustine ca
in ziva de 5 mai conducatorul statului sovietic ar fi tinut doufi cuvantari: una in fata absolventilor
academiilor militare §i a doua la banchetul dat la Kremlin, care a urmat. Continutul cuvantarilor a fost
reconstituit pe baza relatarilor a doi generali §i a unui maior ce fusesera prezenti la eveniment, dar
care au cazut ulterior prizonieri la germani. Potrivit acestor marturii, Stalin ar fi vorbit despre
necesitatea pregatirii poporului pentru un razboi ofensiv" §i ar fi toastat pentru o politica de
expansiune teritoriall a Uniunii Sovietice5°. La randul sau, publicistul rus Lev Bezamenski (fost
ofiter de informatii in structurile specializate sovietice) a editat In 1991 conspectul cuvantarii rostite
de Stalin. De§i stenogratna nu a fost gasita, Bezamenski considera conspectul ca o reflectare fidela a
conpnutului cuvantarii. Din studiul textului editat rezulta ca Stalin a flcut doar o analiza a cauzelor
succeselor Wehrmacht-ului §i sublinia schimbarea caracterului razboiului dus de Hitler, §i anume, de
la eliberarea de sub jugul sistemului Versailles" la cotropirea altor popoare". De aici paralela cu
Napoleon §i concluzia ca armata germana e in retragere pe toate planurile. Deci, nimic in legatura cu
un razboi preventiv impotriva Reich-ului51.

Din cercetarea buletinelor informative speciale §i saptamanale ale SSI §i Secpei a II-a
informatii din Mare le Stat Major nu rezulta vreo referire la cuvantarea lui Stalin din 5 mai. In situapa
In care cerceari viitoare nu ne vor oferi surprize, ne putem explica tacerea" documentelor elaborate
de institupile informative specializate romane§ti prin faptul ca intr-adevar discursul lui Stalin nu
conpnea nimic deosebit care sa atraga atentia. in suspnerea acestei afirmatii vin §i documentele
informative din luna mai care subliniau grija autoritäplor de la Moscova §i Berlin de a evita formulari
ce puteau crea confuzii sau stari tensionate.

CONCENTRARI DE TRUPE SOVIETICE LA GRANITA CU ROMANIA

Fluxul informativ cu caracter militar, obpnut de SSI §i difuzat factorilor de decizie, se integra
informarii operative curente intrucat a mers in paralel cu buletinele informative cu caracter politic.
Tratarea lor separata se face cu intentia de a-i stabili valoarea §i gradul de operativitate pentru luarea
decizilior cu caracter strict militar.

Un prim document mai inchegat este cel intocmit de Agentura Frontului de est din SSI
impreuna cu Sectia a II-a a Marelui Stat Major al armatei romane, intitulat Cominternul, metoda sa
de lucru §i colaborarea cu Armata Ro§ie". Din acest document, inaintat conducatorului statului la
srar§itul lunii decembrie 1940, transpare o anumità stare de Ingrijorare fata de agresiunea crescanda a
Sovietelor, dar §i o viziune globala asupra binomului Comintern Armata Ro§ie. Raportul pare sa fie
produsul unei cooperari dintre varii surse de informare interna §i externa, realizand in cele 31 de
pagini o aducere la zi a structurilor §i sferelor de actiune in relapa dintre Comintern §i fortele armate

as Grigore Gafencu, op. cit., p. 203.
49 .

Ibzclem.
so Apud Florin Constantiniu, Intentiona Stalin sit' inceapii räzboiul? Splirgiltorul de gheatcr,

in Magazin istoric", 1993, nr. 5, p. 70.
51 Ibidem.
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ale Rusiei sovietice. Era evident faptul ca, in ajunul declan§arii celui de-al doilea razboi mondial §i
imediat dupa, tactica de actiune a Cominternului ca organism politic international va inregistra
unele schimbari §i adapari. Daci actiunile sale in conditii de pace se desfa§urasera intr-un anume
context, cele din timpul razboiului trebuiau sa se modeleze starii de beligerantä.

Concluziile oferite de acest raport dezvaluie in fata factorilor de decie ai statului roman un
aspect esential, §i anume ca. Rusia sovietica dispunea practic de doua armate: una reala §i alta
invizibila. Aceasta din urma actiona pe plan international prin propaganda, spionaj, influenta,
diversiune §i sabotaj pentru a pregati terenul actiunilor militare propriu-zise ale armatei regulate.
Interesant ca aceemi evaluare o vom intalni §i peste doi ani, rezultata din cercetarea informativi a
prizonierilor, parapti§tilor §i partizanilor sovietici. Iata care erau aceste concluzii formulate de
raport: Internationala comunista, profitand de izbucnirea actualului razboi, §i-a intensificat
activitatea, uzand de o noua tactica. De unde pana acum Cominternul lucra singur fie legal, in carile
unde partidele comuniste au acest caracter, fie ilegal, speculand nemultumirile interne §i frictiunile
dintre state, §i intensificand propaganda comunistA §i defetista, in prezent actioneaza pe doua ca
agent al Statului Major General §i pe cont propriu. Ca agent al Statului Major General, Cominternul
folose§te acelea§i metode ca §i in trecut, adica propaganda intensa, acte de diversiune, sabotaj §i
greve, cu scopul de a pregati terenul pe care va actiona mai tarziu Armata Ro§ie. in plus, in aceasta
calitate, Cominternul face §i oficiul de Serviciu de informatii al Sectiei Operatiunior, culegand datele
necesare pentru intocmirea planului general de actiune. Pe cont propriu, Cominternul lucreaza pentru
completarea §i formarea cadrelor revolutionare in strainatate, care sa fie gata sA dea ajutorul necesar,
cand Armata Ro§ie ar actiona pe un teritoriu oarecare. Se constata deci ci intre Comintern §i Armata
Ro§ie exista o dependenta reciproca: pe de o parte Cominternul este instrumentul Statului Major
General in vederea pregatirii terenului §i recrutarii a§a-ziselor armate revolutionare", pe de aka parte
Armata Ro§ie este instrumentul Cominternului in ceea ce privelte difuzarea ideilor comuniste
Ultimele pregatiri §i tactica folosita de Comintern in stainatate dovedesc cA Kremlinul dispune de un
plan amanuntit de actiune in aceasta directie, pe care-1 realizeaza pe incetul cu ajutorul diplomatiei §i
armatei comuniste"51.

Cunoa§terea acestui factor de risc ce plana dinspre frontiera de est a Romaniei, coroborat cu
informatiile care indicau cre§terea tensiunii in relatille germano-sovietice au dus la modificarea
planului de operatii al armatei romane. Pana la acea datA, in ipoteza unui atac la frontiera rasariteana a
Romaniei se prevedea evacuarea Moldovei §i retragerea armatei pe un aliniament de aparare, pe linia
Dunare-Braila-Galati53. Misiunea militara germana din Romania a propus Marelui Stat Major al
armatei romane o modificare asupra acestui plan, in sensul el armata romana urma intr-o astfel de
ipoteza sA ocupe pozitii de aparare a intregii Moldove pe linia Prutului. In acest fel ne putem
explica hotararea luata de Mare le Stat Major ca: 8 divizii de infanterie, 3 brigazi de cavalerie §i
2 brigazi mixte, sa fie dislocate pe timpul iernii (1940-1941) majoritatea in Moldova, intr-un
dispozitiv de stationare lung, cu posibllitatea de a putea face fata unui atac de la Est"54. Trupele
germane de instructie (Divizia 13 motorizata) urma sA sprijine armata romana, iar Divizia 16 blindata
sA serveasca ca rezerva. Paza regiunii petrolifere din zona Ploie§ti-Campina, urma sa fie asigurata de
misiunea aeriana germana, aflata sub comanda generalului Wilhelm Spiedel, constituita dintr-o
divizie antiaeriana intaritA, douA regimente de artilerie antiaeriana, un grup de avioane de vanatoare,

52 Arhiva Nationala Istorica Centrala (in continuare se va cita sigla Arh. N.I.C.), fond P.C.M.,
Cabinet Ion Antonescu, dosar nr. 131/1940, f. 29-30.

53 Andreas Hillgruber, op. cit., p. 100.
Arhiva Ministerului Apararii Nationale (in continuare se va cita sigla Arh. M.Ap.N.), fond

949, dosar nr. 3, f. 46.

cal:

[...].
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unitAti de proiectoare, unitati speciale de aparare antiaeriana, precum §i unitati speciale de constructii
pentru apArarea impotriva atacurilor aeriene §i de stingere a incendiilor55, in total 4 769 militari, din
care 189 ofiteri §i 4 680 trupe. Pentru realizarea in cele mai bune conditii a acestei misiuni, ordinul
tactic de a fi gata" se afla pe prim-plan, iar instruirea aviatiei militare romane§ti constituia o
preocupare secundari. Ca urmare a acestor modificari, generalul Erik Hansen, §eful misiunii militare
germane din Romania, a raportat la Berlin, in ziva de 12 decembrie 1940, ca intentia sa este de a
folosi trupele de instructie germane in cazul unor mAsuri militare din partea Rusiei sovietice"57. Hitler
s-a declarat de acord cu aceste modificAri §i intentii", ce semnifici in planul de aparare strategica
a Romaniei cooperarea armatelor romano-germane. Prin acest demers, Germania nu facea altceva
cleat si ofere o dovadi concreta el I§i tine promisiunea luati cu ocazia arbitrajului de la Viena, din
30 august 1940, in sensul ci garanteaza in intregime granitele Romaniei. Mai trebuie remarcat ca
astfel de modificari In conceptia de apirare strategici a granitelor Romaniei s-a produs inainte de
elaborarea planurilor Manta" §i Barbarossa", dar veneau §i in Intampinarea lor, ceea ce presupune
el au fost fundamentate pe fluxul informational de care dispuneau Abwehrul §i SSI despre intentiile
strategice agresive ale URSS.

La 1 ianuaritt 1941 SSI a intocmit sinteza informativi intitulata: Dislocarea §colilor militare,
academilior, institutelor, facultatior militare §i cursurilor de perfectionare". Pe baza informativa SSI
reu§ise si identifice 169 §coli militare, 22 academii, 10 facultati, 7 institute, 24 cursuri de perfec-
tionare §i 6 §coli NKVD. 0 luna mai tarziu,. SSI prezenta Cabinetului Militar al Conducatorului
statului dosarul special intocmit de Frontul de est* intitulat 1JRSS. Ordinea de bataie nominala a
Inaltului Comandament al Flotei Rolii §i a comisariatelor industriei militare". Pe parcursul a 48 de
pagini dactiografiate documentul aducea pretioase informatii referitoare la organizarea Sovietului
militar principal al Armatei Ro§ii, Comisariatul Apararii al URSS, organizarea Statului Major
General §i a altor comandamente (Comisariatul Marinei militare, Comisariatul Industriei Aeronautice,
Comisariatul Industriei Maritime, Comisariatul Industriei Munitiunior §i Comisariatul Industriei
Armamentului)58.

Informatiile semnalate prin buletinele informative militare, In intervalul de la 21 ianuarie
15 martie 1941, atestau ci URSS a procedat la dislocari intense de trupe in Basarabia §i Bucovina de
Nord, al caror dispozitiv trada intentiile ofensive impotriva Romaniei. Astfel, Nota informativi a
Sectiei a II-a a Marelui Stat Major, din 17 ianuarie 1941 atragea atentia ca informatii din Moscova
arati ci noi forte sovietice s-ar concentra in sudul Basarabiei (In curs de sosire numeroase trupe, din
care doui brigazi independente de care de lupti). Scopul acestor concentrari de forte ar fl in legaturi
cu intrepnnderea unor operatii ofensive, la un moment favorabil (tulburari interne in Romania sau
angajarea spre sud a fortelor germane)"59. Raportul informativ din 22 ianuarie 1941 mentiona &A
rulii au inceput evacuarea populatiei civile de la frontiera bucovineana, de la Seletin §i pada' la
Herta. Au fost vazute sAnii §i camioane Incarcate cu bagaje, vite §i populatie plecand spre interior, in
cursul noptii s-au auzit comenzi, galagie §i tipete de copii §i femei"6°. Evaluarea acestor informatii a
fost facuta de anali§tii SSI in directi legituri cu rebeliunea legionara. Intr-un astfel de raport se

55 Andreas Hillgruber, op. cit., p. 101.
56 Arh. M.Ap.N., fond 949, dosar nr. 457/47, f. 217.
57 Andreas Hillgruber, op. cit., p. 127.
* Frontul de Est era structura specializati a SSI orientata pe spatiul sovietic.
58 Gh. Buzatu, Din istoria secrea a celui de-al doilea rcizboi mondial, vol. 2, Bucurelti, 1995,

p. 140.
59 Arh. M.Ap.N., fond 948, dosar nr. 1 066, f. 118.
6° Ibidem, f. 119.
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mentiona c'a.' Sovietele aveau informa I precise de ce se pre Atea in Romania, reberunea legionark
n.n. , §i ca, in cazul in care evenimentele ar fi luat o intorsItur favorabilA lor, ar fi trecut la faza
amestecului direct prin activitatea §i provockile comuni§tilor mfiltrati in mi§carea legionark la o
actiune de interventie d rec A 61. Alte informatii in legaturA cu aceastA problemA au fost sintetizate in
Raportul din 24 ianuaf e 1941, in care se aducea ca noutate faptul cA de circa 10 zile a inceput o
foarte intensA propaganda contra noastrA; se spune cA in Romania este revolutie din cauza prezentei
trupelor germane §i cl armata sovieticA este datoare a ocupa Romania pentru a proteja muncitorii"62.

Intr-un alt raport care descria cu minutie, pe parcursul a 13 pagini, efectivele unitAtilor militare
sovietice concentrate in apropierea frontierelor rAsAritene ale Romaniei, se fAcea urmatoarea evaluare:
Din dislocArile de trupe, care au avut loc in Basarabia §i Bucovina de nord, atat in timpul rebeliunii
din ianuarie 1941, cat §i dupl aceea, se observA in mod clar pregAtirile ofensive efectuate de Uniunea
SovieticA cu scopul de a ocupa intreaga MoldovA §i restul Bucovinei. Ind o datA se verificA faptul cA,
de§i Uniunea SovieticA nu se considerA continuatoarea Rusiei tariste, totu§i aceasta a reluat vechea
politica imperialista a tarilor, urmArind nu numai recuperarea teritoriilor pierdute dupi primul razboi
mondial, §i ci dominarea gurilor Dunarii, ocuparea Peninsulei Balcanice §i stApanirea Stramtori1or"63.

Un alt set de informatii obtinut la inceputul lunii februarie vine sl confirme pregAtirile militare
racute de sovietici la ganio cu Romania. Nota informativA din 4 februarie mentiona ca: In Bucovina
continua sA soseascA noi trupe ruse§ti, din care o parte se opresc In regiunea Cernauti, iar altA parte
se dirijeazA in zona Storojenet, Jadova, Berhamet unde se afirmi cA s-ar fi concentrat efectivul
unui corp de armatA"TM. In ce prive§te trupele sovietice dislocate in Basarabia, Raportul informativ
din 6 februarie 1941 preciza cA IncepuserA deja: sA se execute trageri de instructie in apropierea
frontierei cu Romania"65.

Pe baza unor informatii procurate de la o sursA ocazionala, Nota SSI din 28 februarie informa
el la Chi§inau se concentrau urmatoarele mari unitAti, unitAti §i materiale de luptA sovietice: o divizie
mecanizatA cu circa 300 care de luptA §i 20 tunuri; doul regimente de artilerie; unitAti de infanterie;
50-60 tunuri antitanc; 30-40 avioane in pennanenta stare de alarmA; deta§amente NKVD; douA
regimente cavalerie a caror cai erau slabi, iar harna§amentele de calitate foarte proastA"66. Acela§i
document, care fusese trimic spre informare §i Ministerului Afacerilor Externe, mai fAcea referire §i la
moralul foarte scazut al trupelor sovietice, dovedit de faptul CA soldatii i§i manifestau nemulomirea
in public, ceea ce a fi determinat pe ofiteri sA ia masuri de intarire a di ciplmei, iar autoritfitile
sl mentina atat vechea pazA a Nistrului, cat §i sA interzica trecerile din Basarabia sp e interior §i
invers"67.

In primele zile ale lunii aprilie, documentele informative trimise pe adresa Marelui Stat Major
al armatei romane §i obtinute din sursele SSI atestau noi manevre executate de trupele sovietice din
apropierea granitei de est a Romaniei. Se faceau de cAtre sovietici recunoa§teri aeriene cu care ocazii,
deseori, era survolat spatiul aerian romanesc. Granicerii sovietici IntAriserA paza frontierei prin
patrule pe jos §i calAri, precum §i posturile de observare, completau lucrarile de organizare a
terenului, reparau comunicatiile, iar in cadrul instructiei executau trageri de rAzboi".

61 Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 7 313, f. 8.
62 Arh. M.Ap.N., fond 948, dosar nr. 1 066, f. 119.
63 Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 6 665, f. 13.
64 Arh. M.Ap.N., fond 948, dosar nr. 1 066, f. 120.
65 Ibidem.
66 Arh. M.A.E., fond 71, Romania, vol. 66, f. 599-601.
67 Ibidem, f. 601.
68 Arh. M.Ap.N., fond 948, dosar nr. 1 066, f. 121.
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Raportul inform tiv din 7 aprihe p eciza ch. la Unghieni fu e era difuzate prin megafoane
cuvan ad de propaganda sovieticA a "n limba romank cat §i in limba rusa. Documentul dezvAluie §i
zvonurile care circulau in apropierea frontierei, potrivit chora: In curand drapelele rolii vor falfai
Intre Prut §i Dungre"69. Aceste provocAn sovietice la granita cu Romania trebuie puse desigur in
legaturA cu evenimentele din Balcani, respectiv atacul armatei germane asupra Iugoslaviei.

Ca urmare a acestor informatii, conducAtorul statului generalul Ion Antonescu era tot mai
hotArat sA riposteze cu armele la violArile teritoriului romanesc sAvarlite de aviatia sovietica. Ne-o
dovede§te §i un document ce sintetizeazA discurdle purtate de un emisar al Abwehr-ului cu Eugen
Cristescu, in care se mentiona printre allele: Conducatorul statului roman dorelte sA cunoascA In ce
mAsurA ar putea sA reactioneze la aceste provocAri. Generalul Antonescu intentioneazA sA rAspunda
acestor provocAri cu artileria antiaerianA §i cu aviatia. Intreaba dacA intentiile sale corespund
intereselor Reich-ului §i in ce mAsurA poate sA reactioneze la violarile teritoriului roman de cAtre
aviatia sovieticA"7°. Reprezentantul Abwehr-ului i-a sugerat §efului SSI conduita pe care ar trebui s-o
adopte autoritAtile romane§ti pana la definitiva solutionare a conflictului: Romania va face mai Intai
demersurile obi§nuite diplomatice, protestand la guvernul sovietic contra repetatelor violAri ale
teritoriului roman din rartea aviatiei sovietice". I s-au indicat §i ce continut trebuie sA aibe nota de
protest: ViolArile teritoriului roman vor avea ca urmare masuri de ordin militar. Aceste mAsuri vor
consta in tir aerian §i, eventual, urmArirea cu avioane romane§ti. Ultimele mi§cAri ale trupelor
romane§ti In zona de frontierA din Moldova nu constituie altceva, decat masuri defensive din partea
Romaniei la mi§carile trupelor sovietice observate in ultimul timp in Basarabia de nord, care stau in
legAturA stransA cu propaganda continuA a organelor oficiale sovietice cA in curand trupele sovietice
vor ocupa toatA Moldova"71.

Interesante sunt §i concluziile oferite de Sinteza informativA IntocmitA de Sectia a 11-a a
Statului Major al Armatei a IV-a romane fundamentatA pe informapile provenite din surse SSI, in
legAturA cu situatia fortelor sovietice din Bucovina §i Basarabia la data de 11 aprilie 1941. Docu-
mentul atrAgea atentia cA ultimele manifestAri ale trupelor sovietice lasA impresia cA momentan nu se
gandesc la actiuni ofensive". Totu§i mentiona documentul de sintezA atat gruparea fortelor pe
anumite direciii, aducerea de noi unitAti, In special mecanizate ne face sa credem cA stau gata a
actiona chiar ofensiv, In cazul cA se va ivi o ocazie internationalA favorabila". Propunerile erau Insa
hazardate, Intrucat mergeau mai departe decat intentiile de ripostA ale Comandamentului sovietic.
Credem se sublinia in document cA o actiune ofensivA contra ru§ilor va duce sigur la destramarea
unitkilor §i rasturnarea actualului regim comunist, faca de care chiar unele elemente din armatA nu-1
mai pot suporta"72.

in acest context al situatiei operative la granita romano-sovieticA, Marele Stat Major al armatei
romane a elaborat Ordinul nr. 285 322 din 14 aprilie 1941 ce prevedea cA in cazul unor operatiuni
pe frontul de Est se vor forma douA armate (Armata a lII-a la BacAu §i Armata a IV-a la Foclani).
Pentru a nu nelini§ti pe vecinii de la est se vor lua mAsuri pregAtitoare panA vor putea functiona
ambele armate"73. Acest ordin avea probabil menirea §i de a pondera nelini§tea ofiterilor de la Sectia
a II-a a Statului Major al Annatei a IV-a §i a-i determina sA InteleagA faptul cA In acele momente era
nevoie Intr-adevAr de masuri energice, dar lucide, pentru apArarea granitei de est, §i cA actiuni

69 -

7° Arh. N.I.C., fond P.C.M.-S.S.I., Situatia internk dosar nr. 9/1945, f. 174.
71 Ibidem.
72 Arh. M.Ap.N., fond Microfilme, Rola P II 1 663, cadrul 64.
73 Idem, fond 948, dosar nr. 1 066, f. 123.
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nechibzuite puteau avea consecinte greu de prevazut. Colonelul Gheorghe Samarin, §eful acestei
Sectii informative de pe langA Armata a IV-a, se pare ca a inteles mesajul Marelui Stat Major, Intrucat
in Buletinul de informatii pentru zilele de 15 §i 16 aprilie mentioneazA ca. intregul potential
informativ din subordine era conectat la supravegherea atenta a mi§carilor de trupe sovietice in
Basarabia §i Bucovina. Documentul aducea §i aspecte de noutate in legAturA cu provocarile sovietice:
Propaganda sovieticA a fost extinsa. §i asupra regiunilor de frontierk ceea cc a determinat interventia
Misiunii germane la Marele Stat Major pentru a se aviza la masuri eficace de contrapropaganda, in
special in Moldova §i Bucovina. ltn ultimele zile, propaganda oficialà in fabrici §i uzine, precum §i in
mijlocul populatiei cauta sA pregateascA opinia publicA pentru o eventualA interventie a URSS in
razboi. AceastA interventie ar fi devenit necesarA din cauza tendintei Germaniei de a ocupa toatA
Europa". Concluzia documentului era cA prin aceastA actiune de provocare: URSS ia toate mAsurile
necesare pentru a fi gata sA faca. fatA oricarei situatii, iar dispozitivul ii permite sA treacA cu gurintA §i
in timp scurt de la atitudine defensivA la atac"74.

Informapi in completare au fost furnizate §i prin Sinteza din 19 aprilie 1941 referitoare la
situatia fortelor sovietice din nordul Bucovinei: in ultimul timp se vorbe§te de catre armatA §i
propagandi§ti cA ru§ii vor inainta pentru a ocupa Romania"75. Faptul cA sovieticii aduceau noi trupe
in Bucovina §i Basarabia, respectiv o divine motorizata la Chi§inau, cA amenajau rapid caile de
comunicapi §i el dispozitivul trupelor atAt ca forck cat §i ca dizlocare corespunde unei actiuni
ofensive, nu erau greu de evaluat pentru intenpile vecinului de la rasarit. Sovieticii a§teptau
momentul spre a trece la o nouA actiune agresivA contra Romaniei. Acest aspect este confirmat §i de
Nota SSI din 19 aprilie 1941 intocmitA pe baza informapflor furnizate de o sursA a Corpului IV
armatA, reveniti clandestin din Basarabia, in care se mentiona: Pretutindeni §i in toate localitAtile
considerate ca puncte strategice se fac fortificalii militare, lucrandu-se la ele zi §i noapte. Se
renoveaza vechile tranlee lAsate de armatele romane schimbandu-li-se fata sau directia §i facandu-le
in stare sA serveasca ca aparare trupelor ruse in cazuri eventuale de respingeri sau retrageri. Spiritul in
aramata sovieticA este foarte atatat contra Germaniei §i pretutindeni nu se vorbe§te decat cA, in
curand, Moldova panA la Siret va fi ocupatA in intregime de cAtre ru§i. ToatA lumea civilA §i militarA
crede cA un razboi intre Rusia, pe de-o parte, §i Germania, Romania, Ungaria, Bulgaria §i Slovacia pe
de altA parte, se va declanla in curand"76.

Reconstituirea, de§i incompletA, a fluxului informativ cu caracter militar oblinut, prelucrat §i
difuzat de SSI In legatura cu pregitirile de razboi ale URSS, din primAvara anului 1941, in directA
conexiune cu mAsurile preventive luate de factorii de comandA ai armatei romane pentru intarirea
dispozitivului de apArare la granita de est a tArii constituie suficiente dovezi privind fundamentarea
operativA a deciziflor, ceea ce InseamnA eficacitatea armei informatiilor despre potentialul inamic in
preajma declan§arii operatiflor militare. De aici, §i pe aceastA baza documentarA, se poate sustine rolul
serviciului de informatii in fundamentarea politicii §i artei militare. Este desigur o importanta
realizare a SSI ce trebuie apreciatA cu obiectivitate ca o experienta pozitivA.

74 Idem, fond Microfilme, Rola P II 1 663, cadrul 87.
75 Ibidem, cadrul 65.
76

Arh. S.R.I., fond d", dosar nr. 10 577, vol. 2, f. 114.
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ACTE 1 DOCUMENTE INEDITE

UN DOCUMENT INEDIT DESPRE ORGANIZAREA
PRIMEI COLI ROMANE,TI.I LA AROMANII DIN SUDUL DUN AR.11

ANGHEL POPA

Este o realitate axiomatica ca mi§carea de rena§tere nationala a aromanilor' a evoluat, nu izolat
§i Intamplator, dimpotriva, s-a circumscris ca parte integranta a procesului istoric de formare a
natiunii romane, inceput la scar§itul secolului al XVIII-lea. In masura in care a evoluat §i s-a adancit
acest proces, in aceea§i masura s-a transformat §i conceptul con§tiintei de neam in con§tiinta
national a. in acest context, la debutul secolului al XIX-lea, con§tiinta nationala la aromani a evoluat
rapid, fund concretizata prin dezvoltarea Invatamantului in limba romana. Actiunea, declan§ata de
corifeii aromani, a fost sustinuta eficient de Tari le Romane §i mai tarziu, de tanarul stat roman
modern, ale carui baze au fost puse prin Unirea din 1859.

Sunt cunoscute eforturile invatatilor aromani, coroborate cu cele ale statului roman, in vederea
organizarii institutiilor de Invatamant In Peninsula Balcanica, pentru emanciparea nationala a
populatiei aromane. Ele au fost Incununate de succes In a doua jumatate a secolului al XIX-lea, cand
a fost fondata prima §coala pentru aromani, in anul 1864, dupa aprecierea lucrarilor de specialitate2.

Cercetarile de arhiva, insa, ne ofera posibilitatea de a face dovada ca prima §coala pentru
aromani a fost fondata cu 26 de ani inainte de data mentionata, relierandu-se, totodata, noi aspecte
despre rolul institutiflor de Invatamant in apararea fiintei etnice a aromanilor din sudul Dunarii,
ameninlati, chiar §i la Inceputul secolului al XIX-lea, cu deznationalizarea. Documentul in cauzA este
un Raport, din 2 octombrie 1904, elaborat de I. D. Hondrossonos3, directorul colii romane din
Serres, adresat lui D. A. Sturdza, pre§edintele Partidului National Liberal §i prim-ministru al
guvernului roman, la data mentionata.

Conform Raportului, in anul 1900, profesorul I. D. Hondrossonos a fost desemnat, de Minis-
terul Cultelor §i Instructiunii Publice din Romania, sa organizeze invatamantul pentru aromani in
localitatea Serres, aflati pe atunci sub autoritatea Imperiului otoman. Puternic centru economic al
aromanior, Serresul avea o influenti hotaratoare asupra intregului tinut, intr-o Intindere de la
Dedagaci pana la Salonic, §i pe toata frontiera turco-bulgara", apreciere confirmata de faptul ca in
aceasta localitate se organiza anual cel mai important targ din Peninsula Balcanica, unde l§i
desfaceau marfurile §i se aprovizionau, pe timp de un an, marii comercianti din Europa, ca Rusia,
Austria, !Arlie germane, Principatele Romane §i cei din Turcia intreaga, din Asia, Egipt". In acest
important centru comercial, avand o populatie de 45 000 de locuitori, din care 25 000 erau aromani,
situatia invatamantului romanesc era grava, neexistand in ora§ nici o §coalA pentru aromani. Datorita

1 Din bogata bibliografie despre aromani menctonam pertinenta lucrare a lui Max Demeter
Peyfuss, Chestiunea aromâneascd. Evolufia ei de la origini peirul la Pacea de la Bucurefti (1913) fi
pozifia Austro-Ungariei, Bucure§ti, 1994.

2 Cf. Mihail-Virgiiu Cordescu, Istoricul fcoalelor romtine din Turcia, Bucure§ti, 1906.
3 Arhwele Statului Piatra Neamt, fond D. A. Sturdza, document nr. 75, pachetul H.

Revista istoricr, torn VIII, nr. 11 12, P. 779 782, 1997
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acestei realitati se sublinia in Raport batranii doar mai §tiu §i vorbesc in limba materna, tinerii,
azi, au inceput sA vorbeasck sA simtA §i sA lucreze grece§te"4.

Avand aprobarea guvernului otoman, profesorul Hondrossonos, imputernicitul Romaniei in
probleme de invatamant, a actionat in Serres pentru a organiza doua §coli primare: una de baieri §i
alta de fete. Toate greutatile, aparent insunnontabile, au fost depA§ite datoritA sprijinului eficient pe
care 1-a prinait din partea generalului Ibrahim-Pa§a, comandantul Diviziei otomane de la frontiera
turco-bulgarà §i prim adjutant al sultanului. Generalul otoman a intervenit personal, la sultan, pentru
a se obtine aprobarea, folosind drept argument aprecierea ca: DacA n-ar fi existat, in tinutul
Serresului, elementul valah trebuia sa-1 inventam. Din fericire, existA". La scurtA vreme dupa
aprecierea profesorului Majestatea sa Sultanul, prin ordin telegrafic imperial, a raspuns imediat,
dandu-mi autorizatia de a deschide la Serres patru §coli romanelti, doua secundare §i douA primare,
punandu-le printr-o favoare cu totul exceptionalk sub inaltul lui patronaj"5.

Probabil, din lipsa de fonduri, nu au fost organizate decal doug Icoli primare, incepand cu anul
Icolar 1901/1902, urmand, atunci cand conditiile ar fi permis, sl fie organizate §i cele douA §coli
secundare. Facem aceasta apreciere, balandu-ne pe faptul cA la data elaborArii Raportului analizat,

tanul 1904, la Serres func "tonau doar doul §coli primare (una de baieti §1 alta de fete) deoarece
documentul in cauza are 1 4 anexA un Proiect de buget6, pe anul 1901/1902, cu referinte doar pentru
doua Icoli primare.

in conformitate cu Proiectul de buget pe care 11 redam in extenso (vezi Anexa 1), pentru
functionarea celor doul Icoli primare guvernul roman a repartizat o subventie de 6 320 lei anual,
suma redusk din cauza crizei financiare, la 4 980 lei anual. Reducerea bugetului cu 1 340 lei anual
determinA pe I. D. Hondrossonos, in calitate de director al §colii primare de bAieti, sä solicite,
in numele ambelor §coli primare (§coala de fete avea ca director pe sotia sa) prim-ministrului
D. A. Sturdza, majorarea bugetului cu 1 020 lei anual: pentru ca Icoalele romane din Serres sA
serveascA drept scandura salvatoare pentru naufragiatii aromani, in valurile strainismului cotropitor,
(...) a acestor aromani, atat de importanti, pentru ca o salvatoare raza, de dulce speranta, sA pAtrunza §i
pana la dan1ii"7.

in acest context, dupa aprecierea noastrk sunt deosebit de interesante, prin logica expunerii,
argumentele pe care profesorul le prezintà prim-ministrului D. A. Sturdza, pentru sustinerea solicitarii
sale. Astfel, aromanii din Serres erau considerati avangarda" luptei de aparare a acestei etnii din
sudul Dunarii; ei erau amenintati cu deznationalizarea de cAtre elementele grece§ti §i slave, ambele
dorind asimilarea lor, folosind mijloace §i cai diferite. Astfel, bulgarii, periculo§i §i salbatki
dulmani pe faca", incearcA sA ca§tige teren prin Iupta InverlunatA, desperatA, ce o dau (...) ca sA
ocupe Macedonia §i Tracia, nealegand nici un mijloc". Amenintali de valul slavilor, aromfinii, pentru
a-0 apara fiinta etnicA, s-au orientat spre Patriarhia greceascA; aceasta insA, profitand de situalie,
dorelte la randul ei sa-i asimileze! Din aceste motive: aromanii sunt intr-o stare de nemullumire
totalA, permanent:a, dar latentA, cAci, deli de nevoie se grecizeaza, ei constatA cA decrepitul §i
incapabilul cler fanariot e infrant continuu, cedeaza terenul §i e invins pe toatA linia in fata actiunii
panslaviste. Ambitiunile lor nebunatice de a greciza pe toate popoarele Peninsulei Balcanice, §i astfel
sA punA mana pe Constantinopol, li roade §i-i deturneaza de la simjul realitAtii crude a lucnirilor.
Saracaciosul lor bordei se naruie vA7Ind cu ochii §i viseaza palate imperiale la Bizant"5.

4 .Ibidem.
5 .Ibidem.
6 .Ibidem.
7 .

Ibidem.
8 Ibidem.
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Acestor doua elemente, ce amenintau pe aromani ca etnie, se adaugA, in cadrul acestui proces,
un factor relativ pasiv, turcii, care prin elementele regenerate, sanAtoase, au inteles ca nimeni altul
nememicia lor §i au vazut cA numai prin §coala romana pot ajunge la rezultatul dorit. Deci, interesul
suprem de asistentà §i al statului roman §i al statului otoman, in actualele imprejurari de grea
cumpAni, se unesc Intr-unul §i acela§i interes solidar §i acesta cere ca aromanii din Serres si fie,
numaidecat, con§tienti rationalice§te §i atunci pot servi de minune acest interes"9.

Salvarea aromanilor, amenintati cu deznationalizarea, se putea realiza pe douA cai: prin
organizarea institutiilor de invatamant §i printr-o conlucrare pe plan economic, intre statul roman §i
exceptionalii comercianti, care erau aromanii din Serres, cultivatorii §i producatorii celui mai bun
tumn, solicitat pe toate pietele europene. Ambele obiective duceau la acela§i rezultat final:
emanciparea nationalA a aromanior, prin intArirea convingerii ca apartin unei natiuni care ii
recunoa§te §i le aparl flinta etnicA.

In acest sans, I. D. Hondrossonos face apel la traditie, mentionand ca a§a au procedat
domnitorii romani §i in perioadele anterioare. Citeaza apoi situatia concreta din chiar ora§ul Serres,
unde, arata el, la 1838, domnitorul Tarii Rombe§ti, Alexandru Dimitrie Ghica a deschis prima §coala
romaneasca: In acest targ (Serres n.n.) s-au indreptat cei mai de seama comercianti din metropola
aromana, distrusl de albanezii lui Ali-Pa§a, Moscopole, §i au infiintat Case de comer/ foarte
insemnate. In valtoarea traficului, comerciantii din Muntenia §i Moldova au dat de aromani §i au dus
vestea la Curtea Domneascl. Cand s-au dus ei in targ, la 1838, VodA le-a dat un dascAl §i carp
romine§ti cat au putut duce trei catari §i a§a s-a infiintat prima institutie nationala, in primul ora§
comercial din Turcia, pe acele vremuri"m.

coala a functionat panA in anul 1845: Documentele doveditoaxe §i cartile de §coalA existA §i

sunt in posesiunea familiilor de frunte din Serres, anume Duro (ruda cu Dumba), Ticu §i Fundanela.
Am avut fericirea sä le vaz"u.

In finalul Raportului, I. D. Hondrossonos insistA asupra rolului pertinent §i decisiv pe care
§coala §i slujitorii sli 11 aveau in lupta pentru apararea fiintei etnice a aromanilor: Poziliunea noastra,
a membrilor Corpului didactic national din Macedonia, yeti acorda ExcelentA, este din cele mai
critice §i dificile. Ca agenti misionari ai statului roman, cum suntem, spre a prepara viitorul neamului,
simtim, cat de bine, ca prudenta cea mai mare ne dicteazA ca aromanii sA se de§tepte §i sä se dezvolte

inibu§it, la adApostul opiniei publice a lumii, ca sa nu atragem atentia duimanior noitri de moarte,
dar datoria noatra de eclerori, trimi§i in recunoa§tere, ne dicteazA ca sA dam alamil, unde se cuvine §i
la timp, cand o portiune grea, expusl, a madularului aroman, dezlipit de corpul neamului romanesc,
este gray compromisa, acesta este cazul la Serres"2.

Nu cunoaltem rAspunsul pe care 1-a dat prim-ministrul Romaniei, D. A. Sturdza, documentul
neavand o rezolutie olografl in acest sens, §i nici nu posedAm, in momentul actual al cercetarii, alte
informatii din surse colaterale, dar putem afirma farA a gre§i, a suplimentarea subventiei, solicitate
de conducerea §colilor primare din Sanas, a fost aprobati. Ne bazam asertiunea pe sprijinul lucid,
constant §i eficient pe care statul roman, incepand cu veacul al XIX-lea, 1-a acordat fratior aromani,
aceastA ramurI nefericitA a neamului nostru.

9 Ibidem.
lo Ibidem.
11 Ibidem.
12 Ibidem.

www.dacoromanica.ro



782 Anghel Popa 4

ANEXA I

BUGETUL

coalelor primare romane de blieti §i de fete din ora§ul Serres (Macedonia)
pe anul §colar 1901-1902

Buget normal dar absolut §i strict necesar Buget redus din causa crisei

Leda
Corpul didactic

Lean

LunarA

Directorul §coalei de baieli 150 lei
Directoarea §coalei de fete 150 lei
Ajutoare institutore 50 lei
Profesor de limba tura 60 lei

Anualà

1800 lei

1800 lei

600 lei
720 lei

LunarA

120 lei

120 lei

Anualà

1440 lei
1440 lei

Total 410 lei 4920 lei 240 lei 2880 lei

Diferite cheltuieli

China localului pentru ambele §coale
Cheltuieli de intretinere in tot cursul anului
Plata unui servitor pentru ambele §coale

1000 lei

200 lei
200 lei

800 lei
150 lei
150 lei

Total 410 lei

Bucuresciu, 30 August 1901.

6320 lei 240 lei 4980 lei

I. D. Hondrossonos
Directorul §coalei romane din Serres
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UN PORTRET INTEDIT AL LUI EDVARD BENE

FLORIN ANGHEL

Documentul pe care il prezentam mai jos, elaborat in mai 1934, este un discurs tinut de
Nicolae Titulescu cu o ocazie exceptionala: aniversarea ministrului de externe al Cehoslovaciei,
dr. Edvard Bend'. Unul din creatorii federatiei cehilor §i slovacilor in toamna lui 1918, alaturi de
pre§edintele Republicii, T. G. Masaryk (1918-1935), Bend a fost o marcanta figura' politica
europeana interbelica. Initiator al Micii Intelegeri (alaturi de Take Ionescu §i Niko la Piaié)2, pro-
motor al unei politici fara concesii in fata Ungariei §i Germaniei, adept al structurilor regionale de
aliante, Bend a gasit in Titulescu, de-a lungul a doua decenii de prietenie politica, un colaborator de
exceppe. Relatia gpeciala dintre Romania §i Cehoslovacia in cadml Mich intelegeri, a avut, fara
indoiala, drept temeinica baza §i relatia de stransa amicitie personala dintre cei doi oameni de stat.

Aprecierile deosebite, uneori de un caracter intim, pe care §eful diplomatiei romane le facea
referindu-se la omologul sau de la Praga, erau rostite intr-un context international deosebit de
complex §i, tocmai de aceea, generator al unei stranse colaborari in interiorul Micii intelegeri.

Dupa constituirea, la inceputul anilor '30, a principalelor instrumente ale aliantei tripartite,
inclusiv a Pactului de organizare din 16 februarie 1933, statele cuprinse intre Germania §i URSS s-au
vazut confruntate cu noi situatii. Pe de o parte, politica de conciliere propusa de principalele capitale
aliate falä de Germania §i Ungaria (in momentul in care la Berlin §i Budapesta se elaborau noi
strategii, mult mai penetrante §i mai curajoase, in special in ceea ce prive§te inarmarea §i rezolvarea
diferendelor teritoriale) iar, pe de aka parte, ofensiva diplomatica sovietica in zoni. Astfel, la
consfatuirea Consiliului Permanent al Micii tntelegeri, de la Zagreb, din 22 ianuarie 1934, s-a hotarat
stabiirea de relatii diplomatice normale cu URSS (rezolutie confirmata §i la intalnirea celor trei
mini§tri de externe, la Geneva, in 2 iunie 1934). La 9 iunie, in salile Palatului Natiunior, Maksim
Litvinov, comisar al poporului pentru afaceri externe, a avut intrevederi cu §efii diplomapilor Micii

' Edvard Bend (28 mai 1884 3 septembrie 1948) absolvent al facultatilor de drept §i
§tiinte politice din universitatile din Praga, Paris §i Dijon. L timpul primului razboi mondial a fost
secretar general al Consiliului National Cehoslovac, ministru de externe al Cehoslovaciei in perioada
1918-1935. La 18 decembrie 1935 a fost ales in functia de pre§edinte al Republicii, demisionand la
5 octombrie 1938, 'In semn de protest fata de prevederile acordurilor de la Munchen. S-a retras In
SUA, unde a fost numit profesor de filosofie la Universitatea din Chicago. Dupa declanlarea celui
de-al doilea razboi mondial a revenit in Europa, la Londra, unde din 1941 a condus guvernul
cehoslovac din exil. L perioada mai 1945 iunie 1946 a fost prim-ministru al guvernului de coalitie,
alaturi de socialistul Zdenek Fierlinger. La 18 iunie 1946 a fost ales din nou pre§edinte al Republicii,
demisionand, fortat, in iunie 1948, dupa lovitura de stat comunisti din februarie.

2 Nikola Paaié (1845-1926) prim ministru al Serbiei intre 1904-1908 §i 1910-1918.
A semnat, la 20 iulie 1917, cu delegatii croatilor §i slovenior, pactul de la Corfu, care prevedea
crearea unui stat comun Intre Serbia, Muntenegru, Croatia §i Slovenia. Prim-ministru al Regatului
sarbo-croato-sloven (viitoarea Iugoslavie) in perioada 1921-1926.
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intelegeri: Edvard Bend, Nicolae Titulescu §i Bogoljub Jevtie. Simultan, Cehoslovacia §i Romania
au anuntat reluarea relatiilor diplomatice cu Moscova, in vreme ce Iugoslavia s-a opus; regele
Alexandru Karadjordjevió avea legituri de rudenie cu fostul tar executat, Niko lai al H-lea, iar
Belgradul era un ideal loc de refugiu pentru albgardivi (yen, pe larg, la Milan Vanku, Mica
kelegere li politica externa a Iugoslaviei, 1920-1938, Bucure§ti, 1979, P. 110-111).

Drept dovezi ale stransei relatii personale Titulescu-Bend mai aducem in disculie alte doua
evenimente, simbolice. La ceremonia de semnare a tratatului de la Trianon, din 4 iunie 1920, cei doi
s-au aflat in acela§i automobil; mai tarziu, dupà remanierea guvernamentala din august 1936 §i
pierderea portofoliului de atm Titulescu, la Praga, Bend a insistat §i obtinut ca prietenul sau sa
primeasca titlul de Doctor Honoris Causa al Universitatii din Bratislava (toamna 1937).

Documentul prezentat aici a fost elaborat, se pare, la Belgrad. Nu cunoa§tem exact motivele
intalnirii celor trei personalitati ale Micii intelegeri in capitala Iugoslaviei, dar, tinand seama ca ea ar
fi avut loc la doar doua saptamani inainte de intrevederea de la Geneva (din 2 iunie 1934), credem ca
a avut drept obieetiv discutarea problemei reluarii raporturilor diplomatice cu URSS.

Textul de fata, aflat in arhiva Institutului de Istorie N. Iorga", provine din arhiva personala a
d-lui Paul Henry Stahl, de la Paris, care 1-a pus la dispozitie, cu amabilitate.

BENEg

L'anniversaire des 50 ans ()3 Bend, doit etre une date chere a tous les amis de la paix, parce
qu'elle leur permet de considérer avec fiérte un passe riche en realisations constructives et avec
confiance un avenir plein de perspectives inquiétantes.

Dans les années qui ont suivi la grande guerre, beaucoup de Writes ont pu sombrer. 11 y en a
une cependant qui a reçu une confrontation eclatante: c'est celle qui constate la force immense que
(...) dormer a la collectivité un seul homme de valeur, mis a un poste de commande et soutenu par la
confiance generale dans des conditions telles que la mission a fini par se confondre avec sa personne.

Bend est en effet, et de par sa valeur personnelle, et de par les conditions favorables que son
pays a offert a son action, une des incarnations les plus brillantes des personnalités, en vertu (...) un
individu peut dire aux événements: yous pouyez passer, moi je reste! (n.n. subliniere in text).

L'histoire politique de l'Europe d'apres-guerre, citera le nom de Bend a chacun de ses
tournants décisifs.

Createur, avec Take Ionesco et Pagie, de la Petite Entente, association politique d'Etats la plus
efficace de nos temps; ouvrier intrepide de la Societe des Nations, quelle que soit l'audace des
conceptions en marche, qu'il s'agisse du grand plan du protocole de 1924 base sur l'arbitrage, la
securite et le désarmement, ou du formidable probleme que represente ce dernier seul du point de vue
de sa realisation technique et politique, j'affinne qu'il n'y a pas une page de la vie internationale
d'apres-guerre ou Bend n'ait apporte sa contribution précieuse.

Et a moins que demain ne soit que chaos et destruction ce que je me refuse de croire qui
pourrait nier que l'avenir devra se conformer largement aux glands principes internationaux que le
travail de Bend a solidement ancres dans le passé.

Si l'on joint a ces realisations celles qu'il eut a parfaire a. l'intérieur des frontières de son pays
pour creer l'Etat modèle qu'est la Tchekoslovaquie (n.n. a§a in text) d'aujourd'hui, nous sommes
(...) a constater que l'oeuvre entiere de Bend porte la marque de la puissance et de la duree.

3
Datorità modului de conservare a scrisorii nu s-au putut citi cateva cuvinte.

-

- -

-
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Ceux qui l'ont connu avant méme qu'il ne fut Ministre ont eu nettement l'intuition qu'il 6tait
destine a réaliser une telle oeuvre.

Je m'honore d'être parmi ceux-lh.
C'est a Londres, en 1918, l'été, que je rencontrai Bend pour la premiere fois. Je fus

imm6diatement séduit par deux de ses qualités maitresses: sa simplicit6 et la sfueté de son jugement.
Nous del/mines immediatement amis et collaborateurs.
Quiconque ne compte Bend parmi ses amis ne realise pas de facon int6grale la douce notion

de l'amiti6.
Et quiconque n'a pas intimement collabor6 avec lui ne connait pas la forme superieure de

l'association de deux pensees, qui realise l'addition des forces sans rien enterrer de ce que chacune a
de propre.

Bend comme amis et collaborateur, c'est la sinchit6 jointe au d6vouement.
Depuis pres de 17 ans nous n'avons cess6 de travailler ensemble.
Que ce soit comme Ministre a Londres ou comme Ministre des Affaires Etrangeres, que ce

soit dans les grandes Conferences Internationales ou a Geneve, comme D616gu6 permanent de la
Roumanie ala Societe des Nations, il n'y a pas eu une question sur laquelle je n'ai pas eu a travailler
avec Bend, sur laquelle nous n'ayons pas 6t6 appel6s a concentrer nos efforts.

Sur le fonds des problemes nous sommes arrives a penser de façon identique. A tel point que,
souvent, sollicit6s par la presse de dire notre opinion, il nous est arriv6 de nous adresser tout
naturellement l'un a l'autre en ces terms: dites-leur ce que je pense! (n.n. subliniere in text).

L'enchevêtrements des 6v6nements politiques et des 616ments personnels, que représente ma
collaboration avec Bend, est si puissant chez moi, que je puis dire que si pour le monde Bend est
une institution internationale, il est pour moi une partie de mon coeur.

N. Titulescu
Belgrade, le 16 mai 1934
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VIATA $ TIINTIFICA

DR. PAUL ULLMANN 40 DE ANI CA DIPLOMAT
AUSTRIAC IN EPOCA RAZBOIULUI RECE

La 10 decembrie 1997, in aula Institutului de Istorie Nicolae forge, Excelenta sa, domnul
dr. Paul Ullmann, ambasadorul Austriei in Romania, a prezentat conferinta Vier Jahrzehnte im
Auswdrtigen Dienst als osterreichischer Diplomat im Kalten Krieg. Aceasta adevarata radiografie a
unei epoci care a marcat profund destinele politicii mondiale §i, in mod cu totul deosebit, ale celei
europene din ultima jumitate de veac au dobandit o semnificatie §i un interes cu totul aparte. Ele s-au
datorat nu numai unei analize patrunzatoare, insopti de o capacitate de judecata la fel de cumpanita,
ale unui diplomat al carui destin s-a desra§urat tocmai in constelatia nefasta. a Razboiului Rece, ci
deopotrivii farmecului personal al domnului ambasador, care a §fiut sä puna in evidenta cu discretie §i
eleganti experientele personale ale domniei sale, intr-o lume amenintata nu o data de spectral unei
noi conflagrapi mondiale. De altfel, intreaga carieri diplomatica a Excelentei sale a fost strans legata
de ceea ce este cunoscut sub denumirea generica de relatiile dintre Est §i Vest.

Avand o temeinica pregatire juridica §i diplomatica (studii la Viena §i Paris), domnul
dr. Ulhnann a parcurs de-a lungul celor 40 de ani de serviciu activ treptele unei cariere care i-a
ingaduit sa acumuleze cuno§tinte §i experiente atat despre lumea occidentala, cat §i despre statele din
fostul bloc comunist §i tarile din lumea a treia: functionar superior in cadrul serviciului cultural §i
apoi a celui de protocol al Cancelariei federale (1958-1961); secretar de legape la Ambasada Austriei
din Turcia (1961-1966); consilier la secpa Europa de Est §i Orientul Apropiat din cadrul secpei
politice a Ministerului federal de Externe (1966-1970); ambasador al Austriei in Danemarca
(1970-1972) §i Zair (1972-1977); §ef al sectiei Africa §i Asia (1978-1979), apoi al celei Europa de
Est (1979-1983) §i in acela§i timp adjunct al §efului sectiei politice din Ministerul federal de Externe
(1982-1983); ambasador al Austriei in Cehoslovacia (1983-1987) §i China (1987-1990). Din 1990,
domnul dr. Ullmann a fost coordonatorul din partea Austriei al Initiativei central-europene". Yn fine,
Excelenta Sa §i-a incheiat bogata cariera diplomatica la Bucure§ti, ca ambasador al Republicii Austria
in Romania (martie 1994 decembrie 1997). Acest impresionant cursus honorum, marcat prin
realizari ce rodesc Inca §i acurn, intregit cu stralucire de personalitatea unui diplomat dedicat cu
toata convingerea crearii unui climat de normalitate in relatiile dintre Est §i Vest, a ilustrat de altfel
politica activa asumata de Austria dupa revenirea ei pe scena politica internationala prin Tratatul de
stat din 1955.

Din cuprinsul conferintei deosebit de interesante a domnului ambasador textul acesteia fiind
pubficat in acest numar din Revista istoricr ne vom opri doar asupra unor elemente, care s-au
dovedit a fi un adevarat fir ro§u al expunerii. Astfel, la analizarea fenomenelor care au dominat viata
politica europeana din ultima jumatate de secol, domnul dr. Ulhnann a socotit necesara abordarea
acestora din perspectiva a doua realitali de anvergura continentala: pe de o parte, Razboiul Rece,
insotit de confruntarea dintre Est §i Vest §i de impartirea Europei in doua tabere antagonice, pe de
alta parte, inceputul procesului de integrare, care a debutat 'Inca din anii '50, e drept doar in Europa
occidentala. in ceea ce prive§te insa perspectivele continentului nostru greu incercat, convingerile
domnului ambasador sunt, in conditiile existente, cat se poate de ferme §i optimiste: indraznesc sa
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prognozez, cà secolul al )0C:1-lea va fi marcat in Europa de o nouà forma de comunitate, in care vor fi
pastrate multiplele traditii de cultura §i limba, dar va dispare pretentia de exclusivitate legata de ideea
natiunilor lingvistice".

in ceea ce prive§te retrospectiva politicii externe a Austriei fati de Wile Europei de Est,
domnul dr. Ullmann a marcat cu pertinenta etapele parcurse de aceasta: de la restabilirea §i
amplificarea, in masura posibilului, a contactelor cu partenerii traditionali ai Austriei din Europa
Centrala §i de Est pita la realizarea destinderii §i obtinerii unui climat de cvasinormalitate. in acest
context, domnul ambasador a evidentiat modul diferit in care au reacPonat ladle din Est la politica de
destindere §i apropiere a Austriei, remarcand atitudinea rigida a unor guverne comuniste, nu in
ullimul rand a celui din Romania.

Perestroika lui Gorbaciov, cea socotiti de atitea cancelarii occidentale drept o §ansa pentru
Uniunea Sovietica, a fost supusä de domnul dr. Ullmann aflat pe atunci in post la Praga unei
judecati extrem de lucide. Li opinia domniei sale, aceasta politica era condamnata la e§ec Inca in
nuce, deoarece toate reformele prevazute erau stopate atunci cand monopolul de putere al partidului
comunist ar fi fost cat de pupn pus in cauza. Concluzia dedusi era, prin urmare, cat se poate de
tranlanta: o imbunatatire" a comunismului prin reforme era ceva de domeniul fantasmelor.

cat prive§te relapile austro-romane de pana In decembrie 1989, domnul dr. Ullmann a Pnut sa
evidentieze faptul CA, pe masura accentuarii regimului dictatorial intern, §ansele unei destinderi §i
normalizari reale in raporturile bilaterale au scazut in acela§i ritm, relapile ajungand sa imbrace
pana la urma un caracter mai mult formal. De altfel, pal:4 la risturnarea din 1989, Romania a fost
afectata aceasta este opinia domnului ambasador, la care se poate subscrie Fara rezervi de o
dubla catastrofr: pe de o parte de sistemul comunist, in sine putin eficient datorita formelor sale
riguroase In toate domeniile §i devenit mai aspru datoriti dictaturii personale a lui Ceau§escu, pe de
alta parte de politica externa ambipoasa §i costisitoare, care solicita peste masura resursele
Urmarile acestei duble catastrofe" se resimt 'Inca §i in zilele noastre a fost in incheiere de parere
domnul dr. Ullmann. Cu toate acestea, Excelenta sa, apreciind evolutiile pozitive din Romania
ultimilor 3 ani, a exprimat pentru viitor un pronostic marcat de o certi nota de optimism. In opinia
domnului ambasador, condipile realizarii unui progres simptor al Romaniei in anii viitori ar rezida,
pe de o pane, in accelerarea §i eficientizarea reformei economice §i administrative, pe de alta Insa in
accentuarea eforturilor vizand integrarea euro-atlantici §i europeana.

Dupa prezentarea conferintei, domnul ambasador Ullmann a purtat un viu schimb de opinii cu
auditoriul extrem de interesat de opiniile domniei sale.

in incheiere, domnul prof. dr. erban Papacostea, directorul Institutului, i-a inmanat
Excelentei sale domnului ambasador Ullmann diploma de membru de onoare al Institutului de Istorie
Nicolae Iorga", relevand cu acest prilej faptul ci este primul membru al corpului diplomatic
acreditat la Bucure§ti caruia i se confera acest semn de distincpe §i Malta apreciere.

Costin Fene fan
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NOTE *I RECENZII

* Aromanii. Istorie. Limbä. Destin, coordonator NEAGU D.TUVARA,
Bucure§ti, Edit. Fundatiei Culturale Romane, 1996, 198 p.

Se spune cA este mai u§or sA faci sA iasA duhul din sticlA decat s'A intre la loc. Butada se
aplicA perfect subiectului lucrArii de fatA, istoria aromanilor provocand numeroase controverse Intre
istorici sau intre istorici §i lingvi§ti. Din acest punct de vedere volumul de fata nu face exceptie (vezi
interpretarea diferitA asupra textului lui Kekaumenos propusA de Cicerone Poghirc, respectiv Petre S.
NAsturel), dar, in ciuda unor diferente de opinie, lucrarea are meritul de a oferi o imagine coerentà asupra
trecutului aromanilor de la origini §i pan5 in secolul al XX-lea. Este in fapt o scurtA istorie a acestei
ramuri a romanitAtii orientale, diferitele studii reunite in volum atingand toate problemele majore.

Studiul d-lui Cicerone Poghirc, Romanizarea lingvisticá ci culturala In Balcani. Supravietuiri
ci evolutie (p. 13-49), atinge delicata problemA a originilor acestei etnii, autorul pledand pentru
originea sud-dunAreanA z aromanilor. Perioada bizantinA este urmaritA de d-1 Petre S. NAsturel, Vlahii
din spajiul bizantin i bulgäresc panel la cucerirea otomand (p. 50-82), autorul subliniind dificultatea
reconstituirii trecutului vlahilor balcanici. in privinta originii aromanior §i a limbii lor autorul face o
interesantA analogie cu fenomenul etno-fingvistic breton, concluzia find cA: Raportul dintre aromani
§i romani este, fArA IndoialA, asemanAtor cu acela dintre bretonii francezi §i celtii din Tara Ga lior". in
final studiul atinge §i spinoasa problemA a caracterului laratului AsAne§tilor. Este subliniatA
importanta participArii vlahilor la declan§area rAscoalei §i a constituirii statului Asaneltilor, fapt
dovedit nu numai de sursele bizantine sau occidentale, ci, a§a cum a arAtat mai recent d-1 Virgil
Ciociltan, §i de sursele orientale.

D-1 Matei Cazacu urmAre§te situatia vlahior in perioada otomanA. Studiul Vlahii din Balcanii
Occidentali (Serbia, Croatia, Albania etc.) Pax Ottomanica (secolele XV-XVII) (p. 83-98) prezintA §i
situatia premergAtoare cuceririi otomane, accentul fiind pus pe vlahii din Serbia §i Croatia §i pe o
serie de prevederi de ordin juridic, militar §i fiscal referitoare la ace§tia. Ocupatia otomanA a mencmut
organizarea autonoml a vlahilor in schimbul unui serviciu militar definit alAturi de contributiile
fiscale de obiceiul vlahilor".

La randul lor Habsburgii au instalat, In scopuri militare, grupuri de vlahi, alAturi de sarbi sau
uscoci la granita cu Imperiul otoman in scopul constituirii unui amplu sistem defensiv.

D-1 profesor Neagu Djuvara face o amplA analizA a diasporei aromane in secolele
(p. 99-131), iar d-1 Max Demeter Peyfuss urmArelte istoria arornanilor In era nationalismelor
balcanice (p. 132-152).

Perioada secolului al XX-lea este urmArita de d-na Mihaela Bacu, Intre aculturare i asi-
milare. Aromemii in secolul al XX-lea (p. 153-167) §i completatA de un Dodecalog al aromânilor sau
12 adevicruri incontestabile, istorice fi actualc asupra aromailor i asupra lirnbii /or (p. 168-183).

AlAturi de traducerea in limba mmanA la Editura EnciclopedicA a lucrArii d-lui Max Peyfuss
Chestiunea aromaneascA", volumul de falA (el Insuli traducere a unei ediii franceze publicatA de
Centrul de Studii asupra Civilizatiei Europei Orientale §i de Sud-Est) reprezintA una dintre putinele
lucrAri care abordeazA istoria arornanilor. Din acest motiv, se cuvine subliniatA initiativa Fundatiei
Culturale Romane de a publica o lucrare extrern de utilA gat pentru speciali§ti, cat §i pentru publicul larg.

Ovidiu Cristea
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*
* * L,es Aroumains, Paris, Inalco, Centre d'étude des civilisations de l'Europe

Centrale et du Sud-Est, Cahier no 8, 1989 (1990), 186 p.

Realizatà de prestigio§i autori: Cicerone Poghirc, Matei Cazacu, Neagu Djuvara, Max De-
meter Peyfuss, Michaela Bacu §i prefatatà de George Caste llan, director al Centrului de studiere a
civilizatiilor din Europa CentralA §i de Sud-Est, aceastA culegere de studii analizeazA dupA cateva
mari criterii: situarea geografick amprenta §i manifestarea etno-lingvisticA, evolutia in timp
populatia aromanA din Peninsula BalcanicA, una din puternicele ramuri ale trunchiului poporului
roman, existentA astazi majoritar in afara acestuia sub forma de diaspora.

Cicerone Poghirc in studiul: Romanisation linguistique et culturelle dans les Balkans.
Survivances et evolution (p. 9-44), 1i prezintA pe aromani apartinand vlahilor, populatie romanizatA
trAitoare in toatA Peninsula BalcanicA: din Albania, Nordul Greciei §i Bulgariei panA in Serbia §i
Croatia in zonele Dalmatiei; ei sunt din aceea§i familie etnicA cu vlahii din nordul Dunarii.

Populatia romanizata din Balcani §i de pe ambele maluri ale Dunarii a fost numiti cu termenul
general recunoscut de vlahi sau valahi, sau cu termeni apropiaji. Cronicile bizantine scriu despre
vlahii din nordul Greciei, sudul Albaniei, Macedoniei Slave, Bulgariei, din nordul Dunarii. Germanii
folosesc pentru a desemna populatia romanizatA Welsch pentru italieni §i francezi, Wlach pentru
aromani §i Wallach pentru romani in genere. De la germani, termenul a fost preluat de slavi sub
forma Vlachus sau Volosi. Ungurii folosesc Olasz pentru italian §i Olah pentru romani. in Occidentul
medieval se folosea forma latinA Valachus §i formele franceze Valaque, Valachie. Romanii de la
Sudul Dunarii au fost denumiti frecvent Vlaque 1i macedo-romlini, aromeini, Vllah (de cAtre albanezi)
§i ciobani (de Cate turci, referindu-se cu deosebire la ocupatia lor de oieri), cinvari-gmfari de cAtre
sarbi §i croati, cirebiri cand era vorba de ramura istro-romanA. De-a lungul timpului in constructia
etnica a populatiei aromanilor au intrat §i elemente locale Hire, dardaniene §i chiar grece§ti.
Vocabularul aromanflor a suferit influenta unui bilingvism latin §i grec. DatoritA dispersarii lor
geowafice s-au produs §i diferente lingvistice chiar in acest vocabular, aparand douA dialecte:
meridional §i septentrional.

Petre . NAsturel supune cercetirii originea §i vechimea a§ezArii populatiei romanelti, numite
valahe" in spatiul Imperiului bizantin, relevand o serie de marturii toponimice §i onomastice (Les
Valaques cle l'Espace byzantin et bulgare jusqu'a la conqaete ottomane (p. 45-78). Populatia valahA
sau romanA era foarte numeroasA §i puternicA in interiorul statului bizantin. in secolul al V1I-lea
vlachorynchines din Macedonia au asediat alAturi de slavi Tesalonicul. in secolul al Xl-lea exista un
puternic episcopat al vlahilor din Bulgaria. Thesalia, provincie unde traia o masivA populatie
romaneasca era denumitA in epocA Marea Valahie", iar zona Etolia-Acarnania era numitA Mica
Valahie". Date le onomastice relevl ponderea romanflor in aceste wne, intalnindu-se des nume ca:
Drage (Dragof) Vlahu4 (Draco Blachus), Popa Cosma Blachus fiul mezinului Draco, Vasilius
Vlaca. Date le toponimice sunt alte argumente ale prezentei populatiei romanelti: Trikala, Kimva
Longu (Campu Lung), Wikarel, langA Sofia, Capo della Fatta in Eubeea, Vlachata in Cefalonia.

Produsele activitAtii lor ecouomice de oieri §i producAtori de tesAturi §i obiecte de
ImbrAcAminte specifice sunt numite atat de cAtre aromani, cat §i de populatille cu care yin in contact:
Vlachokappa, Aired, sarica; flolotes (flukatA in aromanA), aciula. Pretutindeni unde s-a rAspandit
datoritA ocupatiilor transhumante sau deplasarilor sliite, populatia valahA, aromanA a contribuit la
dezvoltarea economicA §i crearea institutiflor statale din aceste locuri: Serbia, Croatia, Albania,
Grecia. 0 parte a "populatiei romane §i-a pastrat autonomia §i proprii conducAtori, a§a cum s-a
intamplat in secolul al XIV-lea in Serbia in vremea lui tefan Du§an. efii aromani, valahi" se
numeau celnild, vladatco, predstajnik 1i dreptul lor cutumiar Zakon Vlahom (jus Valachorum).
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in Croatia, valahii erau cunoscuti sub numele de morlaci §i maurovlahi §i se conduceau dupa
lex Valachorwn. Ei au avut §i cnezii lor la Veglia, Modusa, Clissa. Ati conducatori mai marunti se
numeau catunari. 0 parte din ei au acceptat privilegii in administratia croata: ei se numeau vlahi
regali" §i 11 recuno§teau de judecAtor suprem pe banul croat de la Knin. Atunci cand Imperiul
habsburgic a Inglobat Croatia, la Inceputul secolului al XVI-lea, i-a atras §i folosit pentru apararea
granitei pe foarte multi valahi, uscoci, cici din Cetinje, sarbi pribegi sau de bunA voie, oferindu-le
terenuri §i scutiri de impozite pe mai multi ani. in secolul al XVII-lea Ferdinand al II-lea a acordat
valahior din 50 de sate de la frontiera slovaca Statuta Valachorum, la 5 octombrie 1630. Biserica
catolicA a dus o politica de prozelitism §i deznationalizare a acestei populatii romane§ti. Acei
graniceri romani care s-au revoltat contra clericilor catolici §i. autoritAtilor habsburgice au fost redu§i
la situatia de tarani dependenti. Adesea in razboaiele austro-turce granicerii §i militarii romani au fost
numiti in genere croali, dupl zona pe care o aparau §i unde locuiau. imparateasa Maria Tereza le-a
recunoscut in cele din urma drepturile, integrandu-i apoi In armata habsburgicA, cu obligatia de a
purta uniforma militarA a imperiului §i de a accepta ofiterii acestuia. in zona Istriei, populatia
romaneasca, cunoscutA sub denumirea de cici sau rdnjari, suferA influenta slava, apoi turci Pentru
scutirile de impozite §i pAstrarea terenurilor, numero§i valahi, aromani, au intrat In randurile armatei
otomane, unde au fost Intâlniti in bAtAliile din 1402 de la Ankara §i din 1453 de la Constantinopol.
Cu toate cA multi aromani au suferit influente straine sau au fost asimilati, tot atat de numero§i au fost
§i acei care §i-au pastrat identitatea. Iar Incepand din secolul al XVIII-lea §i-au IntArit puterea
economicA, datoritA caracterului lor harnic, IntreprinzAtor; au pus bazele unor puternice centre urbane
§i comerciale: Trikkala, Moscopole sau Voscopole, Sirrakou; Kallaritai, Malakasi avand legAturi cu
bocalitAtile dinspre Marea AdriaticA: Arta, Durazzo, Raguza, Triest, Venetia, Ancona, cu ora§e §i
porturi spre Bosfor §i Marea NeagrA, Salonic, Constantinopol. Au intrat in concurenta cu venetienii
pentru importul marfurilor din Imperiul otoman, ace§tia impunandu-le mari taxe, care pe unii
aromani i-au ruinat. in aceasta situatie a Inceput a§a-numita aventurA centro-europeana" a
aromanilor, migrarea lor spre Ungaria, Austria, Germania unde au creat o adevaratA diaspora a
aromanilor in Imperiul habsburgic.

Date despre aceastA diasporA ne dA Neagu Djuvara In studiul sau La diaspora aroumaine aux
XVIII et XIX slack (p. 95-127). Aromanii s-au a§ezat §i s-au remarcat in acest spatiu ca o
populatie dinamica, contribuind sau chiar punand bazele acolo unde nu existau, la formarea
elementelor burgheziei, in stadiul ei modern. Citandu-1 pe istoricul iugoslav Du§an Popoviô,
N. Djuvara aratA cA aromanii au format osatura sociald a burgurilor §i orafelor din Serbia, Ungaria
§i din alte zone geografice. Numero§i negustori aromani au pus bazele companillor zise grece§ti" din
Banat §i Transilvania. La 1800 marele comert al Ungariei era in mainile grecior §i ale celor ce se
numeau tantari" (aromanii). Majoritatea detinAtorilor de hanuri sau hoteluri" intre Constantino-
pol Zemun Viena erau aromani. Familiile aromane Sina §i Mocioni din Moscopole pun bazele
activitAtilor bancare §i industriale in Austria §i Ungaria. Sina avea la Viena a doua Casa de banca, ca
importantA dupA cea a lui Rotschild, iar in 1818 familia Sina a fost InnobilatA. in 1836 un fiu Simon
George al baronului George Simon Sina a intrat in Camera Magnatilor din Ungaria. El a finantat
construirea podului suspendat peste DunAre de la Eudapesta, dar a rout §i importante donatii Greciei.
Aceasta, drept recompensa, 1-a numit reprezentantul sAu diplomatic la Viena, München §i Berlin.

In Principatele romane aromanii au dat negustori ca: Hagi Constantin Pop, Hagi Moscu;
baronii Meitani, Bellu; medici ca: Dimitrie Caraca§, Constantin Darvari, Danielopol; preoti: mitro-
politul Andrei aguna, cu legAturi de rudenie la Moscopole §i Grabova, episcopul Vasile Moga, a
carui strAnepoatA va fi mama lui Lucian Blaga, strAlucit reprezentant al pleiadei literare romane§ti.

in perioada formarii statelor nationale moderne aromanii au lucrat pentru constituirea statului
national roman. Ei au sprijinit cu fonduri banelti §i materiale propaganda ideilor daco-romanismului,
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protejarea limbii §i culturii romane atat in spatiul din nordul Dunarii cat §i in Peninsula Balcanica.
intre ei se remarcA: George Constantin Ro§u (Rojca), profesorul Mihai G. Brojadschi (Boiagi),
Emanoil Gojdu pentru nordul Dun'arii §i Dimitrie Atanasescu §i Apostol MargArit in Balcani
(Bulgaria, Albania §i Grecia).

La srar§itul secolului al XIX-lea fiintau cca 70-90 §coli romane§ti in aceste locuri. Bitola era
ca un fel de Shangai al Balcanilor" (p. 197), aici s-a infiintat §i un consulat romanesc. in mai 1905
Turcia i-a recunoscut pe aromani. Mai pupn Grecia, care cAuta sä-i asimileze. In prima jumAtate a
secolului al ',Ca-lea a existat a§a numitul razboi al §colilor primare §i secundare" romane intre
Romania §i Grecia, statul roman sprijinind §i ocrotind functionarea acestora.

Care este situatia acestei ramuri aromane a poporului roman 'in prezent? Mihaela Bacu
incearcA sA o surprindà §i sA tragA unele concluzii in studiul sAu, care incheie §i culegerea, Entre
acculturation et assimilation. Les aroumaines au 30e siècles (p. 151-186). Autoarea constatA cateva
aspecte ca: 0 sedentarizare progresivä a aromanilor, atat a celor care au limas in spatiul balcanic cat
§i a celor care au emigrat; integrarea lor in structurile societkilor statelor respective: bulgar, sarb,
ungar, grec, roman; urbanizarea populapei aromane §i 'in consecintA de§ertarea numitilor de acea
populatie de crescAtori valahi" de vite, ca §i influentarea §i chiar asimilarea de cAtre centrele slave,
grece§ti, sau de cAtre marile state contemporane: Germania, State le Unite; aparenta stingere a
glasului" acestui grup etnic §i a culturii lor, ce a devenit o imagine, o icoanA a originii §i evolupei lor
in spatiu §i timp. Suntem de parere cA glasul etniei", citand expresia Mihaelei Bacu, trebuie sä fie
mai auzit ca oricand.

Problemele aromanior legate atat de existenta lor in sine ca ramurA, cat §i de apartenenta la un
popor cel roman trebuie sA fie cunoscute §i sa-§i gAseascA rezolvarea. Atat in raffle care le-au
inglobat teritoriile, cat §i in diasporA aromanii nu pot renunta la imaginea §i drepturile conferite de
nobilele lor trAsAturi de caracter, prin care §i-au dezvoltat atat propria zestre materialA §i spiritualA cat
§i a popoarelor cu care au venit 'In contact.

Lucia Taftd

GHEORGHE I. BRATIANU, Cuvinte catre romani. Zece conferinte # prelegeri,
editie, studiu introductiv, note §i indice de Ion Todera§cu, Ia§i, Edit.
UniversitAii AL I. Cuza", 1996, LXVII + 178 p.

Suita nefastA de infrangeri ale prusacior §i saxonilor, stramutarea reiedintei regale de la Berlin
§i consistentele pierderi teritoriale ale Prusiei In urma rAzboaielor napoleoniene au semAnat adanca
demoralizare in lumea germanA, umilitA §i debusolatA. in acele imprejurari tensionate, de grea
cumpAnA, Johann Gottlieb Fichte (1762-1814) a socotit de datoria sa sA se sustragA temporar
preocupArilor din sfera filozofiei spre a incerca, in iarna din 1807-1808, in cadrul unui ciclu de
prelegeri sustinute de Academia RegalA de Sainte din Berlinul ocupat de armatele franceze, sA
reinsufie speranta in depa§irea situatiei critice §i dorinta obstinath de revigorare nationala.

Un secol §i ceva mai tarz.iu roata destinului a revarsat durere §i deznAdejde in teritoriile
romane§ti, ciuntite §i profanate prin conlucrarea celor mai infame forte politice ale timpului, intrupiri
ale ideologiei comuniste §i fasciste. Una dupA alta, in cursul anului 194-0, au fost smulse din trupul
tarii prin amenintari brutale Basarabia, Bucovina de nord, nordul Transilvaniei §i Cadrilaterul,
intreaga natiune fiind bulversatA de haos §i dezolare. A fost randul lui Gheorghe I. BrAtianu, reiterand
exemplul ilustrului filozof german, sA pAtrundi in agorA spre a stigmatiza nedreptAtile epatante
sAvar§ite in 2etrimentul compatriotilor sAi §i a-i imbArbAta sa depa§eascA momentele critice prin
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otelirea vointei §i coordonarea initiativelor reparatorii. Punanduli in valoare reputata competencA
§tiintificA §i harul oratoric, Gh. I. Bratianu a apelat in acest sens la evocarea unor exemple sugestive
din trecutul neamului, de naturi sä devinA veritabile suporturi spirituale. Demersul avea toate §ansele
sA aibi impactul preconizat dat find autoritatea sa morall §i profesionala doveditA ca eminent
specialist al scrisului istoric, ca politician intransigent fall de once incorectitudine, ca oltean in
ambele razboaie mondiale §i, nu in ultimul rand, ca descendent al unei familii ce se ilustrase In chip
deosebit in ctitorirea Romaniei moderne.

Fructul initiativelor sale in sfera misionarismului national a rodit §i in cadrul unor conferinte
rostite in ambiante variate in cursul anior 1940-1941, diseminate in parte in diverse publicatii §i
reunite in 1942 sub titlul de Cuvinte cdtre romani, care constituie o parafrazare dupA cel al celebrului
volum al lui Fichte, Reden an die deutsche Nation. AsemAnarea titlurilor se explica prin finalitAtile
comune, determinate la randul lor de ImprejurAri politice cu numeroase similitudini.

Volumul lui Gheorghe BrAtianu cuprindea, precum se specificA in subtitlul san, zece
conferinte §i prelegeri": Ideea nationala la unguri ci la romani, Misiunea istorica a Ungariei, Evo-
lufia ideii nationale, Intrarea lui Mihai Viteazul In Alba Julia, Geopolitica, factor educativ fi natio-
nal, Destinul romaneu., Zece Mai 1941, Trei chipuri de ctitori (cu trei micromedalioane: Ferdi-
nand I, Regina Maria §i Nicolae lorga), Moldova §i Romania lui Ferdinand I. in contrast cu
cuvantArile" lui J. G. Fichte, care dispun de o vAditA coerenti de ansamblu, Cuvintele lui Gh. I.
BrAtianu au un caracter compont, dar, cu toate acestea, ele se subsumeazA ideii directoare a
persistentei conitiintei unitAtii nationale a romanimii, subliniindu-se totodatA originea sa comunA,
statomicia in tinuturile ancestrale, aspiratia permanentA pentru dobandirea neatarnarii §i pentru
realizarea statului unitar.

Fiind texte destinate auditoriului, ele nu au tesAtura densi a lucrarilor de eruditie, cu multe
aminunte §i aparat critic sofisticat, ci se caracterizeazA prin limpezime §i fluentA, ca §i prin reliefarea
u§or perceptibilA a aspectelor sugestive. Cu toate cA aceste conferinte §i prelegeri vizeazA frecvent
chestiuni controversate sau aprecieri incompatibile cu adevArul istoric, avand prin aceasta o tenti
polemica evidentA, un savant de probitate exemplarA precum Gheorghe Britianu nu §i-a permis
niciodatA sA paraseasca perimetrul obiectivitatii §i al corectitudinii depline, chiar cand nu disimuleazA
accentele de indignare fatA de plasmuirile preopinentilor §i cand stilul sAu ImbracA tente acide.

Cuvinte ceitre romani nu reprezinta singura lucrare a lui Gh. I. BrAtianu elaboratA din ratiunea
de a alcAtui un arsenal informativ doct asupra trecutului §i prezentului Orli sale, adresat atat
publicului din wit, cat §i din strAinAtate. n aceea§i categorie ar mai putea fi incluse §i volumele: La
question roumaine en 1940 (1940), La Moldavie et ses frontieres historiques (1940), Roumanie et
Hongrie. Considerations demographiques et économiques (1940), Thiorie et réaliti de l'histoire
hongroise. A propos de quelques ouvrages recents (1940), Deuxieme memoire sur la question
roumaine en 1940. Le dimembrement de la Roumanie ou un clearing territorial et demographique
du Sud-Est de l'Europe (1941), La Bessarabie. Droits nationaux et historiques (1943), Origines et
formation de l'unité roumaine (1943) etc. (toate tipArite la Bucure§ti, avand In majoritatea cazurilor §i
cdibii traduse n germanA §i italian1). Simpla lor enumerare relevA amplitudinea §i fervoarea angajArii
lui BrAtianu In serviciul intereselor vitale ale Romaniei, in momente din cele mai tensionate ale
existentei sale.

DupA peste o jumAtate de secol de la aparitia ediiei princeps la Bucure§ti, in 1942, Cuvintele
cátre romani au fost retipArite fapt nu lipsit de semnificatie la Editura UniversitAtii Al. I. Cuza"
din Ia§i, unde autorul lor a slujit ca dascAl timp de 17 ani, intre 1923 §i 1940. AceastA frumoasA
initiativA a fost asumatA de Ion Todera§cu, profesor la Facultatea de Istorie a aceleia§i institutii de
invAtimant superior, in care Gh. I. BrAtianu §i-a ggsit un editor ideal, atat datoritA preocuparilor
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predominante, cat §i a cAldurii §i responsabilitAfii angajarii in munca de restituire a unei opere mai
min cunoscute, dar plinA de sugestii revelatoare. Lucrarile sale cele mai ample Unitatea
romaneascd medievald I (Bucure§ti, 1988) §i Pennanenje istorice medievale. Factori ai uniteitii
romtlnefti, II (Ia§i, 1994) , cu titluri ilustrative pentru tematica abordata, reitereazA cu o largA
extensie de orizont domenii asupra carora Gheorghe BrAtianu stgruise bade lung cu diverse prilejuri.
Pe de altä parte, o valorificare a scrierilor marelui istoric in calitate de editor realizase incA
atunci cand, ImpreunA cu alti colegi de la Alma mater din vechea capitalA a Moldovei, inclusese
intr-un volum: Prelegeri universitare inaugurale. Un secol de g4ndire istoriograficd romOneascii
(1843-1943), Auto logic, comentarii §i note de Ion Agrigoroaiei, Va.sile Cristian, Ion Todera§cu, Ia§i,
1993, trei din studiile acestuia: Concepfiunea actuald a istoriei medievale, Ideca nalionalli la unguri
fi la romhni §i Prelegere comemorativd a Implinirii unui secol de la Cuviintul de deschidere", cel
de-al doilea find extras chiar din Cuvinte cdtre romani.

Edifia ieleana a Cuvintelor debuteazA cu un extins §i dens studiu introductiv, intitulat
Gheorghe I. Bratianu. Un savant fi un soldat (p. I LXII), replicA dupA titlul cunoscutului articol al
lui G. I. BrAtianu despre M. Bloch, publicat in Revue historique du Sud-Est europien, XXIII, 1946,
p. 5-20 (Un savant et un soldat: Marc Bloch (1886-1944). Prima parte a studiului In discufie prezintA
ipostazele de militar ale lui Gheorghe BrAtianu In cele douA rAzboaie mondiale, cand a finut sAli
serveascA patria ca o§tean, de§i i-ar fi fost u§or sA evite expunerea la acest risc. Pentru lunile petrecute
pe frontul din sudul Moldovei in prima conflagafie au fost folosite cu prioritate mArturiile inserate in
paginile memorialistice intitulate File rupte din cartea rdzboiului (Bucure§ti, 1934), valoroase nu
numai pentru informaiiile furnizate, ci §i prin aleasa lor formA literarA. in legAturl cu participarea la
cel de-al doilea razboi mondial se reproduce o apreciere dintr-o scrisoare a fiicei mai mari a
istoricului, Maria BrAtianu, care calificl inrolarea sa ca voluntar drept o legenda" (p. VII). Acest
aspect a fost recent abordat de Petre Om intr-un articol tiparit chiar in sAptamanile anterioare lansArii
in librArii a noii edifii a Cuvintelor (cf. Gh. Briitianu fi I. Mihalache voluntari sau nu In 1941? in
Magazin istoric", SN, XXX, 1996, 7 (352), p. 15-19). Ameninfat cu exproprierea bunurilor funciare,
Gh. Bratianu a obfinut, dupA multe insistenfe, din partea unor foruri militare Ina neaservite
comuniltilor, dovezi cA nu se angajase ca voluntar §i cA fusese mobilizat in baza ordinului de chemare
a rezervi§tilor, dupA ce inifial Inspectoratul General al Cavaleriei dAduse un alt verdict. In pofida
respectivelor acte justificatoare, P. Otu Inc ling totu§i sl creadA cA Gheorghe BrAtianu ar fi repetat
gestul din 1917, inscriindu-se ca voluntar §i in 1941, fArA InsA sA mai fie inclus Intr-o unitate
combatantA, ci la un birou de informafii contrainformalii.

Partea cea mai IntinsA a studiului introductiv este dedicatA analizei detaliate a confinutului
volumului reeditat. In acest caz nu s-a recurs, precum se mai procedeazA uneori din picate, la o
prezentare rezumativA a textului, ci s-au expus considerafii generale foarte utile despre principalele
teme abordate, ficandu-se conexiuni cu tezele colportate in alte lucrari ale lui BrAtianu. TotodatA,
cititorului i-au fost furnizate amAnunte In legAturA cu stadiul actual al cercetArilor privind anumite
probleme majore ale istoriei romanior, de naturA sA augmenteze §i sa. nuanfeze interpretkile propuse
de savant. Astfel, s-au prospectat cu acuitate aspecte referitoare la originea §i continuitatea romanilor,
constituirea organismelor statale, perpetuarea §i evolufia ideii de unitate nalionalA, etc.

Nota asupra edifiei (p. LXIII LXVI) oferA date asupra publicafiilor unde au fost inserate
cAteva din conferinfe §i prelegeri inainte de a fi incluse in volumul din 1942 §i prezIntA, de asemenea,
normele avute in vedere pentru reeditare.

Trebuie apreciatA grija cu care s-a vegheat la prelucrarea nealteratI a formei originale. Note le
ce Insofesc fiecare din cele zece texte confin -doar lamuriri strict necesare, editorul plin de discre-
fie nepropunanduli sA epateze prin etalarea propriei erudifii, care totu§i transpare in mod inerent.
FatA de edifia princeps, volumul retiparit la Ia§i confine un binevenit indice.
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Intocmita cu migala §i compete*, dar §i cu netainuita veneratie pentru ilu.strul carturar §i
patriot, noua editie a Cuvintelor catre romhni reprezinta indiscutabil una din restituirile cele mai
reu§ite ale operei sale §i totodati un omagiu adus unei personalitki de exceptie. ingrijit §i adnotat
exemplar de Ion Todera§cu, volumul lui Gheorghe I. Bratianu 1§i pastreaza in multe privinte
actualitatea prin tematica sa, intre altele pentru ca idealul unitkii romane§ti in hotarele unui singur
stat, ce parea la un moment dat tangibil in anii din urma, continua si ramani un deziderat, pentru
implinirea caruia indemnurile §i sugestiile oferite constituie un inestimabil suport moral.

Victor Spinei

NICOLAE CUA, Aromanii (macedoneni) Fn Romania, Constanta, Edit. Mun-
tenia, 1996, 374 p.

Titlul profesorului §i militantului Nicolae Cu§a este promitator §i in§elator in acela§i timp.
Cititorul va fi deceptionat sa constate ci autorul analizeaza. cu o minutie de benedictin doul episoade
din istoria comunitkii aromane§ti din Romania: colonizarea in Cadrilater (Dobrogea Nona) §i recolo-
nizarea in Dobrogea Veche dupa 194-0. tnainte de a trece la o suita de notatii critice, voi face cateva
notatii asupra continutului efectiv al cirtii. Monografia debuteaza cu consideralii de ordin general
privind procesul de etnogeneza amintindu-se succint teoriile, deseori contradictorii, enuntate in acest
sens, asupra numarului aromanior in aceasta zona a Europei care oscileaz:a conform unor aprecieri §i
statistici intre 400 000 §i 1 milion de persoane, intre care, in Romania, peste 100 000, in Albania,
400 000 §i in Republica Macedonia intre 80 100 000 persoane apartinand acestei comunitki.

Autorul se refera la complicatul context politic §i etnic din Peninsula Balcanica de la srarlitul
secolului al XIX-lea §i inceputul secolului urmator, la evenimente cunoscute de altfel privind
conflictele etnice din Macedonia, razboaiele balcanice §i primul razboi mondial. Sunt evocate
sangeroasele ciocniri intre organizatiile paramilitare ale celor 3 etnii care concurau pentru controlul
Macedoniei: armatolii (aromanii), comitagii (bulgari) §i andartii (greci). Consecinta a primului razboi
mondial, conflictul greco-turc din 1919-1922 prin deznodamantul sau a determinat ceea ce autorul
nume§te prima colonizare a aromanior in Romania. infanta, Grecia este obligata sa accepte un
schimb de populatie care antreneaza aproximativ 1 milion de persoane care au trebuit stabiite in
Grecia, afectand nemijlocit zonele unde erau localitki compacte aromane. Sub presiunea populatiei
grece§ti, aromanii iau decizia, dramatica, de a emigra in Romania. Procesul incepe in 1925 (in august
sosesc primii aromani care provin din Albania) §i se continua pang in 1932, antrenand intre 4946 §i
6553 familii. Opera propriu-zisi de colonizare a fost gestionata de Oficiul National al colonilarii
creat abia in august 1930. A doua parte a lucrarii se ocupa. de cea de a doua colonizare, provocata de
tratatul romano-bulgar din 7 septembrie 1940 §i de cedarea Cadrilaterului. Cu aceasta ocazie intreg
elementul aromanesc din Dobrogea Noua a parasit regiunea, majoritatea find recolonizata in judejele
Tulcea §i Constanta (unde astazi este concentrata majoritatea aromanior din Romania). Mai multe
sute de pagini sunt consacrate listelor de familii aromane stabiite in Cadrilater pe localitki, listelor
privind recolonizarea in judetele Tulcea §i Constanta §i reproducerii unor documente cu caracter
tehnic privind colonizarea.

Spuneam la inceput ca titlul lucrarii putea sa. sugereze o analiza aprofundata, multifatetati a
evolutiei comunitkii aromane§ti in Romania, dar in realitate autorul a selectat momentele, de altfel
importante, pe care le-am amintit anterior. Totu§i, trebuie remarcata discreta interventie a autorului in
interpretarea fie §i a acestor evenimente, cum ar fi propaganda in directia aducerii aromanilor in tara,
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implicaliile diplomatice ale acestui proces mai ales asupra relatiilor romano-grece§a, pozatia fortelor
politice romanelti fata de coloni7are, explicatia Incetarii imigrrii aromanilor in Romania in 1932
(sau de fapt in 1933). Toate aceste chestiuni i desigur multe altele raman a fi cercetate pe baza
tuturor surselor disponibile, dar oricum istoricii au actualmente §ansa de cladi propriile demersuri
pe o bazA serioasa care este lucrarea recenzati In randurile de fall

Evantia Bozgan

GEORGE FILLMAN, General George Pomut (1818-1882). Istoria vigil
timpurilor sale, Tg. Mure§, Edit. Tipomur, 1996, 118 p. +

Aparitia unei monogralli despre generalul Pomut parea, pe cat de salutarA, pe atat de necesarA
pentru clarificarea multor pete albe din biografia acestui erou al Razboiului Civil american. Dar, ceea
ce se recomanda, aparent, ca o contributie definitivA la cunoWerea vieii acestui ilustru militar §i
diplomat american de origine romana s-a dovedit a fi o foarte slabA §i nesigura schitA de biografie
romantata care nu aduce nimic esential la datele deja edite privind personalitatea §i activitatea sa. Este
drept cA autorul, de§i manat de intentiile cele mai lAudabile §i patriotice in antrepriza sa, este amator
fara un minim trenaj academic de specialitate i fara experientA de cercetAtor. George Fillman (dece-
dat In 1991) a fost locotenent colonel in armata americana. Originile sale sunt, InsA, roman §ti,
trAgandu-se din Com lolul Mare, din Banat, iar numele adevArat fiindu-i Filimonescu. De aceea,
gre§elile pe care le face de ordin cronologic, terminolobic i evenimential sunt explicabile, de§i
deloc acceptabile. Selectam, la Intamplare, cateva dintre aceste erori (In mod inadmisibil lasate
necorectate de editori): se spune cA Pomut a ajuns in cercurile cele mai Mahe diplomatice §i sociale
de pe langa curtea tarului Nicolae" (p. 25), or intre 1866-1878, cat fo tul general a functi nat in
calitate de consul, apoi consul general la St. Petersburg, imparatul tuturor rulilor era Alexandra II
(1818-1881), iar la moartea lui Pomut, In 1882, Colosul Nordului era condus de fiul acestuia,
Alexandra III (1845-1894); imparatul Austriei, care abdica in 1848, este Ferdinand I (1803-1884) §i
nu Franz Ferdinand, cum apare In carte (p. 35); in 1872 (§i nu 1871), vizita In State le Unite (pentru o
palpitanta campanie cinegetica In Vest, in cautarea bizonilor, in compania lui Buffalo Bill i a
locotenent colonelului George Armstrong Custer) o face marele duce Alexandra (Alexis) §i nu
Nicolae (p. 78).

Se vede cA autorul, asimiland modal de gandire al americanului mediu, insuficient instruit, se
adreseaza cititorilor patriei sale adoptive care nu cunosc istorie ori, eventual, foarte vag, doar pe
aceea a propriei lor tari, caci simte nevoia de a da, in paranteze, explicatii ridicole precum: valah/olah
(roman), Dicta. (Parlament), pamant negm (humus), etc. Asemenea explicitari fiind superfiue pentru
cititorul roman, editorii ar fl trebuit sA le excluda. Apoi, este lasata o voita neclaritate In legatura cu
originea romaneasci a lui George Pomut, demult atestata de aIi cercetAtori: El a fost considerat un
ungur prin navere fiindcA parintii lui domiciiau in Ungaria 1i vorbeau ungure§te. Etnicitatea lui
ungureasca este doveditA de certificatul de botez eliberat de Biserica Sf. Nicolae din Gyula". (p. 32)
(subl. n. A.S.I.). Or, autorul se contrazice publicand un document peremptoriu pentru originea
romana a eroului sAu: la anexe se afla reprodus chiar acel certificat de naltere. (p. 99) unde se
precizeaza botezul in rit ortodox, ceea ce nu s-ar fi Intamplat daca noul nascut ar fi fost maghiar.
Autorul pare sa aibA un parti pris in aceastA privintA caci se resimte o notA de reget pentru
Infrangerea revolutiei maghiare din 1848-49 atunci cand afirma: Yn cazul cand ungurii ar fi fost
victoriqi istoria s-ar fi schimbat. Ei ar fi Inglobat Banatul §i Transilvania. Art5zi ar fi avut un alt
statut politic fi geografic". (p. 36) (subl. n. A.S.I.) Ce rost are aceastA asertiune cu accent iredentist in
biografia lui Pomut?

au
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0 mare scAdere a lucrArii o constituie lipsa unui aparat critic riguros. La finele fiecarui capitol
existA note, dar numerele acestora nu se regasesc in text, a§a cl este dificil de unnarit care notà se
referà la o informatie sau la o datA, lectorul fiind obligat de multe ori la efortul mai totdeauna lipsit
de succes de a ghici. La accentuarea acestui inconvenient contribuie §i traducerea trimiterilor
bibliografice, uneori aproximativA, alteori total aberantA, lipsind titlul articolului ori al cArtii, dar find
specificatA pagina §i anul aparipei (?!). Spre exemplu: Andrei Popovici, pag. 73, Revista RomanA
TrimestrialA, Washington, D. C., ianuarie 1939; Liviu Patachi, Participarea unui roman la RAzboiul
Civil, Revueul Roman de Istorie, Paris, pag. 4; Theodore Andrica, Revue American-Roman din iulie-
septembrie 1983" (p. 38). Orice autor de studii §tiinpfice §tie cl, la note sau la bibliografie, titlurile
articolelor §i revistelor nu se traduc ori, dacA aceasta este absolut necesar, se dA Intai versiunea
originalA §i apoi, in paranteze, traducerea. De aceea, aici s-a ajuns ca Revue Roumaine d'histoire" sA
devinA Revueul Roman de Istorie" §i, pentru cA titlul era frantuzesc, sa se creadA cA publicatia a
aparut la...Paris. La acestea, un rol definitoriu a avut traducAtorul, John Rocsin, el insu§i rara
experientA de specialitate, find doctor in drept cu lungA practicA juridica la Oradea §i Bucurelti, apoi
la New York, unde a emigrat In 1963 §i unde locuielte §i acum.

Multe dintre afumapile autorului faman rarA acoperire din lipsa mentionarii surselor, fapt ce 11
InglodeazA pe cititor 1ntr-un smarc de supozitii §i fantezii, mai ales In privinta genealogiei §i
descendentei lui Pomup Din informapile culese rezultA cA familia Pomut a fost saracA §i a plecat din
comuna SAcele, jud. Bra§ov." (p. 28) de la cine a cules informapile? Succesorii lui Vasile Pomut
au ajuns la Bucureiti unde trAiesc §i astAzi." (p. 29) cine sunt? cum se numesc? loan, al doilea frate
al lui George Pomut, cunoscut §i sub numele de Bobi, a fost singurul casAtorit din familia Pomut. 0
parte din descendenpi lui trAiesc §i astAzi in Transilvania, iar unii in Bucurelti." (p. 31) cine sunt?
cum ii cheama? unde se afIA?

Alte informatii necontrolabile sunt legate de aspectul §i caracterul lui Pomut, de viata luxoasA
§i comportamentul slu aristocratic. De unde §tie autorul cl Pomut: avea humor §i era simpatizat de
profesori §i colegi" (p. 32), cA frecventa cele mai luxoase restaurante §i cafenele" (p. 33), cA fuma
numai pgari de foi scumpe, Trabuco" (p. 34), cA a fost totdeauna foarte bine ImbrAcat, elegant, cu
maniere fine", cl arAta ca un patrician distins" i cA la curtea tarului a produs senzalie mai ales in
cercurile cucoanelor" (p. 76), cA era mare iubitor de artA" §i mergea la muzee, opera §i teatre,fie
singur, fie in compania unei femei din Inalta societate" (p. 34), cA hainele lui erau selecponate din
cele mai fine stofe, asortate cu pantofii de piele fAcup la comandA" (p. 34) (N.B. pe vremea aceea
nu existau confecpi §i IncAltarninte ready made, ci numai pe comandA!). De unde provin toate aceste
informalii de vreme ce nu existA note memorialistice, nici ale sale, nici ale altora despre el? Ce-i
drept, In argumentarea acestora este menponat, foarte vag, istoricul Arnold" (?), care, In 1850, ar fi
publicat un articol (unde?), intitulat AparentA" (p. 42), fAri InsA a fi fAcutA vreo trimitere
bibliograficl demnA sl limureascA sursa.

prologul traducAtorului se face aprecierea cA lucrarea este unicA in felul ei §i clarificA multe
articole §i bropri care romantau viata lui Pomut" (p. 20), iar autorul Insu§i afirmA cA top (autorii) au
Incercat sA romanteze viata lui cu lucruri neadevArate" (p. 32). Pe langA faptul ca nici aceste remarci
nu sunt sustinute de vreo precizare in privinta acelor autori §i acelor multe articole §i broluri", de
sunt total neavenite, pentru cl lucrarea este exact opusul acestor afirmatii, ea InsA§i o scriere
romantatA. Chiar autorul explicA, in prefalA, modul total lipsit de rigurozitate §tiintifica In care a
acoperit petele albe din biografia generalului: tn lips1 de date informative la viata lui particularA din
Ungaria, le-am stabilit prin analogie cu viala familiei mde, care a fost contemporanA cu a familiei
Pomut. (...) Informapile privind viata socialA a acestor emigranp le am din povestirile parinplor, ale
bunicilor §i strAbunicilor mei." (p. 22). Numai astfel se explicA unele descrieri totalmente incon-
gruente contextului, precum urmAtoarea: Nu s-au gAsit informatii referitoare la mama lui Pomut,

in
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Victoria. Doar cà a fost o gospodina excelenta, §tia sa faci renumita varza de Cluj (...)", urmand apoi
reteta de preparare a acestei mancari, la care se adaugau in meniul familiei §i paprica§ul de pui §i
mamaliga, mancarea tradiponall a romanilor" (p. 30). Dag ar fi fost vorba despre o dizertatie
referitoare la viata privata sau la istoria mentalititior bazata pe o serioasa documentatie de arhiva,
aceste detalii gastronomice ar fi fost deosebit de interesante, dar, inserate in biografla unei
personalitap militare §i diplomatice mai ales fara o sursa bibliogafica explicita ele nu fac decal sa
Indeparteze cititorul de subiectul principal prin divagapi anecdotice de umplutura.

Dupa primul capitol care dezbate genealogia §i Inceputurile lui Pomut, studiile §i participarea
la revolutia din 1848-49, §i cel de-al doilea care trateag perioada emigrarii sale in USA §i fondarea
coloniei New Buda din statul Iowa unde a devenit un cetatean de vag, capitolul al treilea, dedicat
Razboiului Civil este, in mare, o compilatie a lucrarii generalului William W. Belknap, Istoria
Regimentului 15 Infanterie Iowa, 1861-1865, pe care acesta Il condusese §i in care s-a inrolat §i
Pomut, activand de la izbucnirea pana la incheierea conflictului fratricid. Acest capitol, care ar fi
tebuit &A constituie partea cea mai alerta, mai atractiva §i mai Inchegati a carpi, se prezinta ca partea
cea mai Incalcig §i mai confug, la incurcatura generala contribuind §i traducerea defectuoasi, mot a
mot, MA cunoa§terea termenilor de specialitate §i a echivalentelor romane§ti ai acestora. Erorile se tin
lant Inca de la inceput. Numele de localitap §i de personaje sunt estropiate: Fortul Sumter, asediat de
sudi§ti in rada oraplui-port Charleston, devine in carte fortul Sumpter" (p. 48); prima confruntare
dintre trupele federale §i cele confederate de la Bull Run (21 iulie 1861) apare consemnata drept
batalia de la Bull, statul Virginia" (p. 48); bataliile de la Corinth §i Vicksburg apar Corint" §i
Wicksburg" (p. 83); comitatul Decatur din statul Iowa purtand numele celebrului ofiter de marina
Stephen Decatur (1779-1820) apare scris Dekatur" (p. 43, 47); generalului nordist Ulysses
Simpson Grant li este modificat prenumele In Ulyse (p. 49); numele istoricului Mark Mayo Boatner
autorul utilului, mult Intrebuintatului Civil War Dictionary (David MacKay Co., Inc, New York,
1959) , de§i la bibliografie apare corect scris, in text apare drept Bocastner" (p. 72); preledintele
USA, Rutherford B. Hayes, apare drept Haye" (p. 79). Tratand noua tactica de parjolire a statelor
sudiste intreprinsa de generaiul William Tecumseh Sherman prin mariul spre mare", se vorbeite
despre distrugerea centrelor mari industriale §i a nodurilor de cale ferata situate la sud de Atlanta §i
Georgia" (p. 56) or, Georgia este stat, iar Atlanta este ora§ul-capitala al sau; tratativele de depunere a
armelor de catre Armata Virginiei de Nord, purtate intre generalul sudist Robert E. Lee §i generalul
nordist U. S. Grant, s-au desra§urat in localitatea Appomatox, in cladirea tribunalului (ceea ce, in
engleg este court house") dar, in text sunt contopite imobilul §i locul, facand ca acestea din urma si
apara drept ora§elul Apowattok (sic!) Court din statul Virginia." (p. 67). SA fie toate acestea numai
ge§eli tipografice neglijate de corector sau o crasa ignoranta?

Este evident el traducatorul nu are cuno§tinte militare §i este firesc sa fie a§a de vreme ce
meseria sa este aceea a legilor dar ar fi putut &A se documenteze inaintea inceperii traducerii acestei
carti spre a gasi echivalentele romane§ti ale acestor termeni tehnici. in armata americana, gradul de
first lieutenane' corespunde aceluia de locotenent din armata romana, dar traducatorul nu s-a ostenit
sa se informeze §i a introdus In text termenul de prim locotenene' (p. 49); la fel a procedat §i cu
acela de three stars general" al lui U. S. Grant §i, in loc sa II foloseasca pe romanescul general
locotenent, 1-a tradus pur §i simplu general cu trei stele" (p. 56); cum, la fel, senior office?'
Inseamna ofiter superior §i nu ofiter senior" (p. 61), cum a folosit el. Ne§tiind cum sa traduca
Provost Marshal" a intrebuintat termenul ca atare (p. 58, 59) or, acesta este echivalentul befului
polipei militare. i tot a§a a procedat atunci cand a menponat avansarea lui Pomut in ierarhia militara
la gradul de colonel §i apoi la acela de general de brigada el spune Brevet Colonel" (p. 71) §i,
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respectiv,Brevet Brigadier General" (p. 72) pentru el nu cunoa§te diferenta dintre coloneii §i
generalii cu brevet din armata de voluntari unde puteau primi, pentru merite deosebite, aceste
ranguri pe perioada razboiului, sarind peste gradele intermediare, chiar de la cele mai de jos
(locotenent sau capitan), fata de aceia din armata permanenta, care aveau comisiune completA,
pastranduli ne§tirbite drepturile §i gradul §i dupa Incheierea ostilitAplor in vreme ce, aceia brevetati
ramaneau doar cu titlul onorific. Ofiterii cu brevet aveau dreptul numai la functie §i la uniformA, pe
cand aceia care detineau comisiunea beneficiau §i de lean.. Chiar In perioada Razboiului Civil,
capitanul de stat major Emanoil Boteanu, trimis de Alexandru Joan I ca observator al conflictului, a
facut admirabile precizAri In privinta ofiterilor cu brevet §i al celor cu comisiune intr-una din
scrisorile sale publicate in Monitorul Oastei" (nr. 12/28 aprilie 1865).

Confuzia este IntretinutA de traducAtor §i atunci cand pentru soldatii sudi§ti foloseite termenul
de federar (p. 43, 63) In loc de confederati", pentru ca apartineau Armatei Statelor Confederate
(Confederate States Army, abreviat C.S.A.). Cand se vorbe§te despre steagul Uniunii, este preluat
termenul familiar folosit de americani stars and stripes" §i este tradus drapelul Statelor (sic!) §i al

(p. 69) probabil ca in loc de stele" a apArut state" cAci altfel ar avea §i mai putin sens
cleat are a§a.

Mare vinA In acest sens o au §i editorii care nu au cercetat cu atentie manuscrisul §i nu au facut
corecturile de rigoare, atilt cele de limba, cat §i datele istorice, numele de localitati §i de persoane.

Datorita faptului cA traducAtorul este neprofesionist a§a cum am aratat mai sus lexicul §i
topica folosite de domnia sa ne aduc in fata unor false echivalente. Spre exemplu: Capturarea ora§u-
lui Vicksburg a fost o lovitura grava." (p. 56); dejun mic cald" (p. 63); Lupta a fost de scurtA duratfi
dar intensiva" (p. 60); Totul a fost straniu §i 'Area total strain." (p. 71); Noi suntem determinaji sA
pastrim (...)" (p. 70); Ei erau o f =Hie eroica de pionieri (...)" (p. 65); Astazi multi au un bAiat care
se uita cu glorie la razboaie (...)" (p. 48) (subl. n. A.S.I.). Multe cuvinte sunt Inlocuite cu altele,
nepotrivite, astfel: in 1848, kaiserul Austriei nu a demisionat" (p. 35) ci a abdicat; In Transilvania nu
erau sclavi" (p. 27) ci iobagi; amnistie nu amnistitie" (p. 77); misiva nu expediere" (p. 108);
bro§ura nu pamflet" (p. 20). In Incheierea scrisorilor, termenii de curtoazie I have the honour, Sir,
to be your very obediant servant" devin Am onoarea sA flu, domnule, servantul dvs. supus" (p. 58,
84, 85, 89) or, englezescul servant" are un echivalent foarte nimerit in servitor" sau sluga", folosit
frecvent §i la noi In tara in secolul al XIX-lea ca formula de politete.

Capitolul al patrulea se ocupa de activitatea diplornatica a lui Pomut la St. Petersburg §i de
ultimii sai ani petrecuti in capitala Rusiei, unde a §i murit. Aici se insista pe obiectele, biletele de
valoare §i actele de proprietate ramase de pe urma sa. Finalitatea acestei carti pare a fi fost tocmai
redeschiderea problemei Inca nerezolvata §i ramasa in continuare a§a a fabuloasei averi mobile §i
imobile pe care se presupune ca a posedat-o Pomut ce, la o eventuala clarificare, ar putea intra In
posesia unui mo§tenitor in cazul de NI chiar traducAtorul, dr. John Rocsin, ca descendent direct.
Ina din primele randuri ale prologului, el mentioneaza aceasta chestiune: (...) la Paris am Intalnit o
veripara care m-a rugat sa cercetez viata lui George Pomut, o ruda de-a noastra, care a fost general in
Armata Americana §i a lasat o avere considerabila" (p. 19) (subl. n. A.S.I.). Ca dovada a acestei
insistente stA corespondenta mai multor interesati de aceastA mo§tenire, schimbata de-a lungul
timpului cu oficialitatile de la Departamentul de Stat §i de la consulatul american din St. Petersburg,
publicatA atat in text, cat §i in anexe. Aceasta constituie, de fapt, singura contributie originala a
lucrarii. Cele douA misterioase lazi, Inchise cu lacAt §i pAstrate la consulat panA In 1890, cand au fost
deschise §i inventariate de J. M. Crowford, consulul american din acea vreme, Inch' mai au daml de a
fascina imaginatia posteritatii!

Mailer"
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Este pAcat ca singurul volum monografic dedicat panA acum lui George Pomut toate cele-
lalte scrieri fund fie paragrafe in carp cu diverse subiecte legate de romanii din America, fie studii §i
articole de mai mare sau mai mica intindere, diseminate in periodice §tiintifice sau de vulgarizare din
Romania §i USA' a fost ratat. Lucrarea lui George Fillman nu este nici eseu istoric, nici studiu
monografic riguros §tiintific, nici biografie romaniatA sau roman de evocare istorica, ci un hibrid din
toate acestea, minor §i ra rA valoare, fYarä a aduce noutAti capitale §i informatii absolut inedite. La
seaderea lui, o contributie esenciala a avut-o §i traducAtorul, dr. John Rocsin, prin intervenjii
personale §i intetpreari incorecte fapt analizat, in mod judicios, de Aurel Sasu i'n articolul 0
initiativd editoriala compromisa aparut in revista Tribuna" nr. 38 (2207)119-27 septembrie 1996.

Acest erou roman al cauzelor mar* personaj de roman §i de film in acela§i timp merita cu
prisosinià o lucrare de rigoare §tiintificA, demni de a figura, cu mandrie, in bibliografia Rzboiului
Civil american.

Adrian-Silvan lonescu

STOIAN KISELINOVSKL Istorija na Romanija (Kratka istorija) (Istoria
Romaniei. Scurta istorie), Skopje, 1997, 172 p.

Lucrarea istoricului macedonean Stoian Kiselinovski dedicatA istoriei Romaniei a aparut
recent, in limba macedoneanA, la Skopje (Republica Macedonia, desprinsal din fosta Iugoslavie) sub
egida Institutului de Istorie NationalA. Dupl cum se aratA in Prefata (p. 5), aceastA carte l'§i propune
si ofere o scurti prezentare a principalelor etape §i momente din indelungata §i furtunoasa istorie a
poporului roman. Autorul sperA cA astfel va contribui la mai buna cunoa§tere a istoriei Romaniei in
randurile istoricilor §i publicului larg din Republica Macedonia, la imbunAtkirea relatiilor romano-
macedonene.

Aceastà lucrare (publicatA, din pAcate, intr-un tiraj de numai 500 de exemplare) este structu-
rata dupà cum vom arAta in continuare. Ea incepe cu o Prefag (p. 5), dupà care urmeazA textul
propriu-zis al calla (p. 7-153). Lucrarea se 'incheie cu o scurtA Bibliografie (p. 155-156), un Indice

Ion Podea, 0 scurta reprivire asupra istoriei Statelor Unite. Capitanul Nicolae Dunca ti
maior Gheorghe Pomutiu In Razboiul Civi4 1861-1865, Youngstown, 1917; erban Drutzu §i Andrei
Popovici, Romanii In America, Bucure§ti, Cartea Romaneasca, 1926; Dr. Andrei Popovici,
A Commemoration of Two Civil War Heroes: General George Pom4 and Captain Nicholas Dunca,
Americans of Roumanian Origin,America, Roumanian Daily News", No. 132/4 June 1932; the I.
Parvu, Voluntarii romani din America, Krafft & Drotleff, S. A., Sibiu 1937; Liviu Patachi, La
participation d'un Roumain dans la Guerre Civile d'Amerique, 1861-1865 Gheorghe Pomul,Revue
Roumaine d'histoire" no. 1/1965; Dumitru Alma§, Nord contra Sud, Bucurelti, Edit. tiintifica, 1965;
Idem, _Romani in razboiul civil din Statele Unite,Analele Universiatii Bucure§ti. 4tiinte Sociale,
Istorie" nr. 15/1966; Radu Toma, Eugen Alcazt Emanoil Boteanu, Nicolae Mazza, Gheorghe Pomut,
Tribuna Romaniei", 1 mai 1974; Idem, Romanians at Crucial Moments in U. S. History,Romania
Today', July 1976; Idem, Romanii din America, Bucurelti, Edit. Globus, f. a.; Paul Cernovodeanu, Ion
Stanciu, The Romanians and the American Civil War,Revue Roumaine d'histoire" no. 4/1980; Vasile

elaru, George Pomut,Romania LiberA", 25 februarie 1994; Sorin Spiru, George Pomut a ajuns
general in armata SUA, Cotidianul" nr. 153 (891)/2-3 iulie 1994; Adrian-Silvan Ionescu, Images of
Romanians in the American Civil War,Revue Roumaine d'histoire" no. 1/1983; Idem, Images of
Romanians in the American Civil War,Military Images" No. 5/1985; Idem, Un roman in Razboiul de
Secesiune american, Cotidianul" nr. 223(1874)/26 septembrie 1997.
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(p. 157-168) §i Cuprins (p. 169-170). Pe parcursul lucrArii sunt prezentate §i cateva (bine alese)
fotografii §i harti.

Textul propriu-zis al cartii confine urmatoarele capitole: Dacia; Statul dac; Razboaiele
daco-romane; Dacia romata (106-271); Formarea statelor feudale Tara RomaneascA §i Moldova
(1330-1359); Institutiile feudale (secolele XIV-XV); Tara RomaneascA §i Moldova In timpul lui
Mircea cel BAtran §i Alexandru cel Bun; Transilvania (secolele X-XV); Tara RomaneascA in timpul
lui Vlad Tem (1456-1462); Moldova In timpul lui Stefan cel Mare (1457-1504); Tara RomaneascA
In timpul lui Mihai Viteazul (1593-1601); Transilvania In secolul al XVI-lea; Principatele Romane in
secolul al XVII-lea; Transilvania in secolul al XVII-lea §i la Inceputul secolului al XVIII-lea;
Principatele Romane In secolul al XVIII-lea; Cultura in Romania din secolul al XV-lea pan5 la ince-
putul secolului al XIX-lea; RAscoala lui Tudor Vladimirescu (1821); Regulamentul organic (1831-
1834); Mi§carea revolutionarA. in Principatele Romane (1848); Romania (1859-1918); Razboiul de
independentA (1877); Viata economicA (1856-1914); Cultura (1859-1914); Romania in timpul
primului rAzboi mondial (1914-1918); Romania in perioada interbelicA (1919-1939); Romania in
timpul celui de-al doilea razboi mondial (1939-1944); Romania in perioada postbelicA (1944-1989).

Printre meritele acestei lucrAri se remarca obiectivitatea, corectitudinea §i buna credinta cu
care a fost scrisA, folosirea masivä a lucrarilor istorice romane§ti (ceea ce dovede§te o bunA cunoa§-
tere a limbii romane) precum §i marea capacitate de selectie §i sintetizare dovedità de autor.

Desigur, lucrarea are §i unele minusuri. Ele sunt legate de cateva mici imprecizii faptice §i
cronologice, de unele treceri prea rapide peste anumite etape istorice (de exemplu, perioada 271-1247
este tratatà doar In cinci pagini) §i de numarul relativ mic de lucrari citate in Bibliografie (23 de
lucrari, marea majoritate a acestora find romane§ti).

In concluzie, consideram ca aceasta carte, cu toate minusurile aratate mai sus, reprezint5 o
lucrare istoricA meritorie §i binevenitA. Ea imbogAte§te bibliografia istoricA strainA privitoare la istoria
Romaniei. In acelali timp, suntem de parere c5 ea §i-a atins scopul de a face mai bine cunoscuta
istoria tArii noatre in randurile istoricilor §i publicului larg din Republica Macedonia (dar §i din restul
spatiului fostei Iugoslavii §i din Bulgaria, tari in care limba macedoneanA este InteleasA cu gurintà).

Adrian Tertecel

BERNARD MICHEL, Nations et nationalismes en Europe Centrale. X1X`-X_Xe
siecles, Paris, Aubier, 1995, 200 p.

Cu un nume extrem de promicAtor, cartea lui Bernard Michel 1§i propunea s5 explice
Occidentului, intr-o manierà §tiintificA, motivaiiile profunde ale rena§terii nationalismelor central-
europene dupa 1989. Ceea ce pentru un cititor din Apus ar putea intr-adevar sA treacA drept o foarte
documentatA lucrare de istorie, pentru cineva din Romania, chiar nespecialist in perioada tratatA de
autor, apare drept o alcAtuire in mare mAsurA superficiala, care face cam prea frecvent concesii stilului
jurnalistic pe care autorul tocmai 11 condamna la allii. Impresia de superficialitate este data de
numarul redus al notelor bibliografice, de afirmaiiile tranlante facute fara trimitere la izvoare sau la
lucrarile de unde au fost preluate informatiile, de numeroasele contradiclii care pot ft identificate in
text. De exemplu, la pagina 11, autorul pare convins de faptul cA romanii au venit in Transilvania
dupA unguri, find atestati in surse din secolele X-XI, Vara sA precizeze care sunt aceste izvoare. Ceva
mai departe, la pag. 87, pare sA incline calm o data §i mai tarzie (secolul al X0I-lea) propusa de
vestita Histoire de la Transylvanie, publicata in 1986 de istoricii maghiari. Deli recunoa§te CA aceasta
tezA nu este Intru totul convingAtoare, flea vreun alt argument, autorul o considerA de preferat celei a
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continuitatii populatiei romane§ti, din simplul motiv ca aceasta era sustinuta de Ceau§escu. Dad
subtirimea aparatului critic ar putea la rigoare sa fie inteleasa ca o concesie flcuta pentru facilitarea
lecturii unui public mai pujin avizat (de§i cartea nu se prezinti ca o lucrare de popularizare),
problema partinirii autorului este mai greu de explicat. Bernard Michel reu§e§te o perfonnanta cu
care autorii occidentali nu se pot mandri prea des: intr-o lucrare dedicata nationalismelor din Europa
Centrala, el se arata aproape la fel de negativ gat fata de romani, cat §i fata de unguri, favorizarea
acestora din urma, acolo unde exista, fiind datorata nu preconceptfilor autorului, cat bibliografiei de
sorginte maghiara in limbi de circulatie (adica 'in francezA), mai accesibili §i mai numeroasa decat cea
romaneascA. Aceasta atitudine nu poate fi in nici un caz pusa pe seama obiectivitatii autorului, care se
dovede§te la fel de negativ §i fata de sarbi, ruteni, slovaci, ci a unor probleme de documentare. De§i
§i-a defmit la inceput zona geografica de interes ca find cea care a facut candva parte din Imperiul
austro-ungar, la care a mai adaugat restul Poloniei §i o parte din Ucraina (nu insa §i Muntenia §i
Moldova), Bernard Michel dovede§te ca nu stapane§te cu adevarat decal problemele care fin de
istoria §i cultura cehior. De aceea, atunci cand este vorba de istoria nationalismului altor popoare,
indiferent ca discuta despre romani, unguri, sarbi sau slovaci, autorul nu reline decat aspectele strict
superficiale §i s-ar putea spune senzationale, pe gustul jurnalelor, care probabil ca pentru ultimii ani
analizati l'n carte reprezinta principalele sale surse de documentare. Lipsa nuantelor atunci cand
trateaza altceva decat modelul ceh pe care 11 propune cu insistenta celorlalte natiuni din zona,
de§i subliniase cA situatiile sunt extrem de diferite §i nu pot fi reduse la un numitor comun, se vade§te
§i in modul de interpretare a conflictului din ex-Iugoslavia. De la un istoric ar fi fost de a§teptat
o mai aprofundata explicare a cauzelor acestui razboi care a §ocat opinia publica internationala,
dar, de§i bibliografia celorlalte lucrari publicate 1-ar recomanda ca pe un specialist in problemele
acestei parti de Europa, autorul nu reu§e§te sa ofere altceva decat mult mediatizatele acuze la adresa
sarbilor, singurii vinovati §i singurii care au furnizat criminali impotriva umanitatii.

Am cadea intr-un maniheism de acela§i tip ca al autorului, pentru care existA nationalisme
bune (unguresc, polonez, ceh) §i rele (romanesc, sarbesc, slovac), daca am nega in Intregime
meritele cArtii, care are parti interesante, mai ales cele unde se teoretizeaza, sau cea in care se
subliniaza importanja retelelor de sociabiitate propuse de mi§carile nalionaliste din secolul trecut
(asociatii, institutii de cultura, etc.) ca mijloc de integrare sociala a indivizilor. Distrugerea de entre
comuni§ti a acestor retele de sociabilitate explica mi§carea compensatorie nationalista contestata dupa
1989. Fara malitie, trebuie subliniata 'insa §i aici o problema: in conditiile raritatii trimiterilor
bibliografice, se poate manifesta interogatia asupra partii cu adevarat originale din argumentarea
autorului.

Ecaterina Lung

ANDREI OITEANU, Mythos & Logos. Studii 4i eseuri de antropologie cul-
turald, Edit. Nemira, 1997, 368 p.

Reunite sub indicatia paratextuala de studii §i eseuri de antropologie culturala", insuficienta
insa, cartea confmand §i o recenzie, un interviu, articole ocazionale, cercetarile d-lui Andrei Oi§teanu
din Mythos & Logos prezinta un interes intelectual particular. Alimentate de o eruditie cuprinzatoare
§i scrise cu acuratete, intr-o maniera expresiva, aceste studii, vorba autorului, luata dintr-urt alt
context, yin mai mult sa semnaleze deck sa umple un gol cultural. E curios ca cercetarile de
antropologie nu au capatat la noi importanta pe care ar fi meritat-o, mai ales in conditiile raritatii
surselor scrise pe baza carora sa se poata explicita mentalitatile mai vechi din spatiul romanesc.
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Activitatea cea mai intensA din zona etnografiei §i folclorului nu se bucurA nici ea de o bunA
vizibilitate in cadrul cunoalterii universitare. Discursul istoriografic dominant, s-a mai spus tot
degeaba!, find blocat in triumfalism, truism §i stereotipie, sau; clacl nu, spiritualitatea" famanand la
pana unor profesioni§ti" suspecti. Poate mai important dee& continuitatea poporului roman este sA
se descopere totu§i ce §i cum a fost acest popor, in once caz mai interesat de efectele terapeutice §i
psihotrope ale atropa belladonnei (mAtraguna) sau cele analgezice §i psihedelice ale unor opioide
naturale (afion", teriaca", altinba§") decat si-§i asigure puritatea §i constanta (vezi In carte studiul
Narcotice §i halucinogene la geto-daci §i romani").

La acest motiv obsesiv al istoriografiei romane§ti face referire cu ironie §i autorul. gl pleacA de
la un fapt din zilele noastre: «un cetAtean s-a aruncat sub Intik ma§inii prezidentiale, cu scopul de a-i
Inmana o lAcrimatie" pre§edintelui !Aril, Ion Iliescu. In spatiul carpato-danubiano-pontic un astfel de
gest nu este ie§it din comun, dimpotrivA. La un popor care suferA de complexul continuitatii nu a§ fi
surprins sA fie folosit ca o dovadA a permanentei noastre pe aceste meleaguri» (p. 321). Pentru ca apoi
sA ni se aminteascA faptul cA obiceiul de a merge cu jalba in forma aceasta spectaculoasA §i disperatA
are o vechime multiseculara", Rind, cum altfel, de sorginte orientalk Cu rogojina-n cap §i jalba-n
protap" Ii redobande§te inteligibilitatea'uitatA prin desfA§urarea ei in urmAtorul comentariu istoric:
pentru a putea inmana plangerea domnitorului care -trecea prin multime §i de care era greu sA te
apropii, jeluitorul o punea in varful unei prAjini, ceea ce-1 ajuta sA o dea direct celui vizat, de la
distantA, peste capetele celorlalti; iar pentru a-i atrage atentia asupra sa Ii punea pe cap o rogojinA
rulatA cAreia Ii dAdea foc la capAtul de sus. Happening stradal" a fost importat din Imperiul otoman
de cAtre boierii care mergeau cu arz la Sultan in perioada fanariotA.

Capacitatea d-lui Oi§teanu de a scoate din insignifiantà anumite subiecte §i de a da conclu-
ziilor cercetArilor sale un caracter de parabola oferl textelor o prospetime §i o profunzime evidente.
Astfel, folclorul copiior se transformA Intr-o cale privilegiatl de acces la mentalitatea mitica: sau
pentru el ontogeneza reia condensat parcursul filogenetic, sau pentru cA, cu timpul, practici magico-
rituale §i mituri abandonate de adulti devin obiceiuri, jocuri, basme ale copiilor. in carte propunan-
du-se o pasionantA exegezA pentru un singur tip de incantatii din folclorul copiilor §i anume acela
care tine de domeniul metereologiei magice" (p. 102). Autorul trecand sub tAcere criticile motivate
aduse de Claude L6vi-Strauss in Structuri elementare ale Inrudirii unui astfel de demers.

0 unnArire plinA de ingeniozitate a transmiterii, denaturärii, resemnificArii unor teme mitice
prin analize comparative §i investigatii iconogafice ample, cu relevantA surprinzAtoare in actualitatea
dezbaterilor culturale este eseul Frumoasa §i bestia. Relai magico-erotice". DupA ce se interpre-
teazA legenda Srantului Gheorghe, uneori cu ipoteze ametitoare In ce prive§te fihiatia §i semnificatia,
se gäse§te In final o solutie crizei feministe intr-un post-feminism" ce ar recupera continuturile de
sens din scenariul mitic initial ce a determinat arhetipal legenda: diferenta, egalitatea §i comple-
mentaritatea principiilor feminin §i masculin, a femeii §i bArbatului. U§or de spus, §i mai ales de
proiectat In trecut un astfel de echilibru. LAsam la o parte faptul cA existenta unei perioade a matriar-
hatului" In istorie, autorul o preia pe Marija Gimbutas, nu este o a§a de siguri certitudine cum se
crede In mod obi§nuit. Nici o necesitate nu 'poate exclude (§i nici o dovadA nu contrazice) posibi-
litatea ca in timp ce sistemul de descendentA sh fi fost matriliniar §i erau adorate divinitati feminine,
sistemul de putere sl rAmana patriarhal.

MA limitez cu dificultate, tinand cont de compozitia eterogenA a cArtii, la a mai semnala un
document studiu ce atacA" imaginea evreului in cultura popularA romaneascA. Conform cercetarilor,
con§tiinta popularA a romanilor din evul mediu ar fi dat dovadA de tolerantA religioask find lipsitA in
plan practic de manifestAri radicale de antisemitism. Ea aceasti tolerantA (n,m., M.P.) s-ar putea
justifica prin tipul de creltinism adoptat de romani §i anume un sincretism pAgano-cre§tin foarte
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complex, un creftinism folcloric sau cum 1-a denumi Mircea Eliade un cre§tinism cosmic"
(p. 181). E interesant de vAzut prin intermediul studiului domnului Oilteanu cum ideologia religioas1
influenteazA producerea de semne false §i ridicole de alteritate la nivelul reprezentArilor sociale: evreii
put, au pistrui §i pArul ro§u, practici omorul ritual. A fost o vreme cand copiii erau amenintati
spunandu-li-se: Vine jidanu' cu sacul". Mai apoi, vor fi speriati a§a §i oamenii mari.

Alte subiecte de antropologie lingvisticA §i a locuirii, plat la nationalism §i istoria gagAuzilor
trAdeazA afinitAtile §i curiozitAtile multiple ale autorului in exersarea cArora cititorul este invitat
Intr-un mod provocator §i elegant.

Marin Pruteanu

FRANgOIS-OLIVIER TOUATI, Vocabulaire historique du Moyen Age. La
Boutique de l'Histoire, Paris, 1995, 240 p. + schite.

AceastA aparitie, relativ recentA, care prin titlul ei susciti interesul, este rodul activitAii unui
grup de studenti aflati sub Indrumarea profesorului François-Olivier Touati. Cei aproximativ 5000 de
termeni prezenti in lucrarea destinatA atat studentilor, cat §i amatorilor de istorie, acoperà o perioadA
de un mileniu intr-un spatiu destul de vast: de la Atlantic panA-n lumea musulmanA §i de la Marea
BalticA in de§erturile Saharei. Pe scurt, cele trei mari arii de civilizatie care s-au IntrepAtruns §i
influentat de-a lungul evului mediu: Occidentul, Bizantul §i Islamul, fArA a neglija comunitAtile
evreielti aflate la marginea lor.

Contactele permanente existente au condus, in chip fuesc, la unele imprumuturi dintr-o limbA
In alta: termenul arab qabiilah adicA impozit, se va rAspandi sub forma sa italiani gabella
reprezentand un impozit pe mArfuri. Din 1355 termenul va desemna impoziul indirect perceput pe
sue de regalitatea francezA. Un alt exemplu demn de luat in considerare II reprezintA termenul
haiduc. La origine se aflA cuvantul turc haydut, adicA hot, preluat in limba maghiarA sub forma hajda,
referindu-se in acest caz la oamenii Inarmati din Ungaria, iar din secolele al XV-lea XVI-lea la cei
insArcinati cu apArarea granitei sudice a tarii.

De asemenea, lucrarea trateazA evolutia In timp a acestor termeni specifici: germanicul
danegeld era tributul pretins de vikingi populatiei din teritoriile ocupate pentru a se retrage, tribut
plAtit §i de anglo-saxoni pada' In secolul al X-lea, transformat apoi in taxa pentru Intretinerea armatei
§i mencinut IncA un secol dupA cucerirea normandA. Sau agrarium obligatia tAranilor de a da a
zecea parte din recoltA, practicA ce tinde sA disparl sub Carolingieni, pentru a apArea mai tarziu sub
forma de champart.

Cuvintele §i expresiile specifice, apartinand acestor trei arii de civilizatie, cuprinzand toate
domeniile vietii: de la armatA panA la viata de Curte sau de la curentele filosofice la impozite, permit
Intelegerea realitAtilor medievale.

Astfel de la dinastiile cele mai vestite: Carolingieni, Capetieni, Plantageneti, Hohenstaufeni,
Abbasizi, apar §i unele de importantA localA, ex.: dinastia AbaditA sau IbaditA, fondatA in secolul al
VIII-lea in Mageb sau dinastia emirilor Aghlabizi, stabilitA in nordul Africii (800-909). Referitor la
AdunAri §i functionarii regali, lucrarea reline o serie de termeni provenind din cele trei sfere. Din
nord althing sau thing adunarea oamenilor liberi din Norvegia §i Islanda sau din acela§i spatiu
geografic drost sene§alul ce-I inlocuia pe rege in absentA in secolele ori Riksadag, dieta
din Suedia_ Logotheiii, strategii, parakimomenul §eful camerei imperiale bizantine, sau taktikoa-
nele, listele cuprinzand numele functionarilor imperiali, precum §i kadii, ulemalele sau muftii sunt
mentionati de acest vocabular.
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Nici termenii juridici nu sunt neglijap: hobnanga forma scandinavl a duelului justitiar,
ordalia judecata divinA sau expresii precum: personalitatea legilor" sau inelul de salvare". DArile,
impozitele §i taxele percepute stint notate gra nici o exceptie: de la dijmA, darea pe stupi, pani la
vacant sau de la taxa plAtitA de unii tineri in anumite regiuni pentru a se cAsAtori, béjaume, la
darea de mani moara, dar §i acele impozite speciale, cum ar fi dijma saladina" perceputA atat de
Filip al II-lea August, cat §i de Henric al H-lea Plantagenet in 1188 pentru fmantarea celei de-a treia
cruciade.

Cre§terile economice inregistrate incepand cu secolul al XIII-lea au condus la emiterea
monedelor de aur de cAtre statele europene alaturi de hiperperul bizantin, florinii, genovinii sau
ducapi moneda devenità etalon in evul mediu. insä sunt mentionate §i monedele cu o circulatie mai
restransA: moneda englezA numitA angel purtand efigia Srantului Arhanghel Mihail, emisä pentru
prima data sub Eduard al IV-lea, tolza, moneda ora§ului Toulouse panA in 1271 sau cea a ordinului
Chartreuse chartreux.

Stint prezentate elementele componente ale unei armuri, sunt descrise armele: spada, hale-
barda, arcul, §i toate variantele lor sau nia§inile folosite pentru atac. De asemenea mai este mentionat
sistemul de recrutare al copiilor cre§tini din Imperiul otoman devshirme sau sistemul pronoiei din
Bizantul Comnenilor cu varianta otomanA a timarului, prin care o serie de bunuri mai ales parcele
de pAmant erau concedate in schimbul indeplinirii unor servicii, adesea militare. In timp de pace,
temulii cavaleri participl la viata civila, invatä sA devinA curteni perfecp prin insu§irea adab"-ului,
termenul arab ce desemna totalitatea cuno§tintelor ce trebuiau detinute de un curtean. Nu este uitatà
nici o descriere amanunPtA a vestimentapei, sau a instrumentelor muzicale folosite: lAuta §i timbalele.

Tot acum se dezvoltà §i literatura cavalereascA §i genurile ei specifice, dar §i §coli juridice ex.: §coala

bartolista, ce-§i trage numele de la cel mai ilustru reprezentant al acesteia, Bartolo da Sassoferrato,
§coala hanefitA sau §coala malekita, §i nu in ultimul rand curentele filosofice, sau ereziile: arianismul,

cea albigensA, sabelianismul sau adoppanismul, combAtut de Alcuin, §i condamnat in 794 prin
Conciliul de la Francfort.

In cadrul acestor sfere de civilizatie se OA §i comunitAti evreie§ti numite kahal in ora§ele
catalane ce-§i desra§oarA in mod obi§nuit existenta: fac negot cu Orientul a§a cum este cazul rada-
nitilor stabiliti in sudul Imperiului franc, cu un trezorier numit gabbai sau un reprezentant nagid
pe langi autoritaple musulmane, acolo unde era cazul.

Evul mediu este epoca in care apariPa blazoanelor a permis aparitia §tiintei heraldice, astfel
incat nu lipsesc termeni specifici precum: insemne armoriate, scut, figura sau azur, dar §i unele
elemente de diplomaticA §i cronologie.

Lucrarea este completatA de o serie de schite, prezentand principalele tipuri de arcuri, elemen-

tele componente ale unei armuri sau ale unui castel in secolele XIH-XIV, planul unei biserici

romanice §i al unei moschei, precum §i sectiunea unei catedrale gotice, dar §i de o utilA bibliografie
sinteticA.

Acest vocabular selectiv reunte sA trateze in aceea§i masurà in toate cele trei arii de
civilizatie, toate domeniile viepi propuse, contribuind la o mai bunA cunoa§tere §i intelegere a
termenilor specifici §i a evolutiei acestora, constituinu-se intr-un obiect indispensabil celor ce s-au
pus in slujuba Muzei Clio.

Ecaterina C. Petrescu
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DANIEL TOLLET, Histoire des Jut:ft en Pologne du XVIc siecle a nos jours,
Paris, Presses Universitaires de France, 1992, 332 p.

Istoriografia problemei este vastA §i dateazA de aproximativ douA secole, dacA se considerA
sinteza din 1807 drept prima istorie §tiintificA a subiectului. Mai mult, in 1947 se creazA tin institut de
istorie a evreilor din Polonia care publics un buletin panà in zilele noastre. Importanta comunitkii
evreie§ti din Polonia justificA aceasea preocupare constantA §i institutionalizatA §i nu poate provoca
deck exprimarea regretelor cA la noi, in pofida realitkilor, nu au existat asemenea realizAri, probabil
pentru cA regimul condus de o logicA primarA, neautorizand asemenea cercetki, nega existenta
problemei in sine.

Polonia a fost un stat care a reprezentat pentru evrei un mediu ospitalier Inca din evul mediu,
fapt care explicA dezvoltarea comunitkilor intr-un ritm accelerat. Primul statut al acestora dateazA din
1264, suficient de liberal pentru a provoca reactia negativA a Bisericii catolice. In timpul domniei lui
Ca7imir cel Mare s-a promulgat un nou statut in 1364-1365 care asigura egalitatea juridicA a evreilor
cu cei1a1 locuitori cre§tini, ceea ce in comparatie cu intreaga Europl reprezenta un privilegiu.

Dupi aceste consideratii introductive, Daniel Toilet îi ordoneazA materia pe trei marl sectiuni
cronologice care corespund evolutiei statului polonez: republica polono-lituanianA pang la disparitia
acesteia la sfar§itul secolului al XVIII-lea, teritoriile poloneze sub dominarta strainA panA la sfarlitul
primului razboi mondial §i in fme statul polonez in perioada interbelicA §i in anii celui de al doilea
razboi mondial. Este adevarat cA existA referiri la situatia evreilor §i dupA al doilea rAzboi mondiayar
caracterul lor sumar nu justificA titlul lucrArii pentru simplul motiv cA notaliile privindu-i pe evrei in
timpul regimului comunist sunt, prin comparatie cu epocile anterioare, parcimonioase §i nu pot aspira
la statutul de cercetare

A§adar republica polono-lituanianA a dus o politica relativ liberalA NA de evrei care
reprezintA, la jumAtatea secolului al XVII-lea, 3% din populatia çArii cu 350 000 de persoane. Pentru
mai buna administrare a acestora in 1549 se creazA Kahal, prima organizatie centrala care avea drept
atributii recenzarea evreilor §i repartizarea impozitelor. Putin mai tarziu, regele tefan Bathory
convoaci in 1579 o dietA evreiasci, care va purta din 1581 numele de Consiiul celor patru tari (dupa
1623 comunitatea din Lituania s-a separat) §i care dispunea de prerogative fiscale, juridice §i de
posibilitatea reglementkii vietii private a comunitkilor. RezultA de aici deosebita autonomie de care
beneficiau comunitkile evreie§ti. Primele dificultki sunt induse de accederea dinastiei Wasa pe
tronul Poloniei care corespunde in fond §i lanskii contrareformei. Literatura iudeofobA care incepe
sA aparA dupi acest moment folose§te teme precum rolul nociv pe care 11 au evreii in economia
polonezA §i gradul mare de libertate de care se bucurA comunitkile. Autorul, analizAnd comunitkile
din Cracovia §i Poznan, ajunge la concluzia cA evreii erau departe de a se bucura de situatia
economicA pe care o denuntau criticii evreior §i constatA un deficit comercial global al afacerilor
derulate de evrei in cele douA ora§e. Totuli nu se poate nega rolul economic important al acestora mai
ales in domeniul comertului exterior. Comunitkile evreie§ti erau organizate in ghetto-uri care luaserA
fiintA dupA Conciliul de la Lateran din 1215 care statuase principiul separArii evreilor de cre§tini.
Comunitkile intretineau propriile lor institulii de cult, de InvkAmant sau de asistentA socialA. In 1638
s-a edictat un regulament pentru construirea sinagogilor, iar functionarea §colilor era reglementati
prin dispozitii din 1623 §i 1637. CAsatoriile erau strict reglementate, realizate prin intermediul unor
agent.' matrimoniali, iar fetele sArace primeaii o dotA prin grija comunitkii. De remarcat faptul cA
orfanii §i vAduvele erau asistati de rudele apropiate sub supravegherea comunitkilor, care de altfel
dispuneau de spitale §i azile. Erodarea comunitkilor evreielti este in relatie directa cu grava crizA
politicA prin care trecea statul polonez la jumAtatea secolului al XVII-lea. Din 1648 incep masacrele
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evreilor de cAtre cazacii revoltati, continuate de armatele rusA §i suedezA dupA 1655; mai mult, trupele
poloneze masacreazA la randul lor pe evreii acuzati de colaborationism cu invadatorii. Calamitaple
din aceastA perioadA se traduc printr-un declin demografic al evreior, dar care este temporar de
vreme ce la 1791 erau circa 900 000 de evrei care constituie 10% din populaPa Poloniei. Un efect al
crizei politice amintite ar fi Inceputul procesului de ruralizare a evreilor care InsA nu a atins proportii
deosebite cat timp 70% din totalul acestei populatii traia in micile orge (existA comunitAti importante
§i In principalele centre urbane poloneze, de exemplu in 1792 la Var§ovia evreii reprezentau 8,3% din
populapa acesteia). Autorul face lungi incursiuni in viata religioasA a evreior, fapt explicabil,
deoarece este principalul factor identitar. In secolul al XVIE-lea apare curentul mesianic al
sebataismului (dupA numele fondatorului sin Sabbataj Zwi) care este continuat in secolul urmAtor de
Iacob Frank (totu§i acesta se converte§te ImpreunA cu partizanii sAi la catolicism in 1759 §i se va
retrage In Imperiul habsburgic, unde va muri in 1791). Mult mai important este hasidismul aparut
cAtre 1760 §i care propunand o comuniune imediatA cu divinitatea a cunoscut un succes popular
indiscutabil in ciuda denuntArii lui de catre traditionali§ti. Relaçiile dintre cre§tini §i evrei sunt ambi-
valente §i sunt marcate de conjuncturi politice §i economice care au definit evolutia statului polonez
In secolul al XV1E1I-lea. Reapar acuzatiile do omor ritual care InsA sunt temperate de intervenpile
Bisericii catolice, Intre 1739-1744 se desraparA revolte antisemite In Bielorusia soldate cu morp §i
conversiuni fortate, iar violente antievreie§ti sunt Inregistrate §i In mediul urban. S-ar pArea cA cel mai
IngrijorAtor fenomen au fost conversiunile fortate contra cArora evreii au protestat in 1767 pe langA
regele polonez. Un element nou a fost interventia reformatorilor care se revendicau de la spiritul
luminior §i care au dezbAtut problema evreiascA in conditiile in care in Europa se luau masuri in
vederea emanciparii acestora (in Austria in 1787, In Galipa in 1788-1789, iar in Franta in 1791).

Din picate a doua sectiune a carpi care trateazA perioada 1795-1918 este realizatA sub
a§teptari. Desigur existenta celor trei tronsoane a complicat foarte mult demersul autorului care nu
a gAsit o solupe optimA de analizA. De pildA problema emancipArii este tratatA inconsecvent cu
reveniri §i reluari care nu ajutl explicitarea chestiunii. Care sunt dimensiunile emancipArii In
cadrul satului austriac in urma edictelor de tolerantA din 1784 §i 1789 §i care este semnificatia
proclamArii egalitAtii evreilor cu ceilalti locuitori in 1867-1868 In inomentul creArii Austro-
Ungariei? In regatul Poloniei inclus in imperiul rus, emanciparea evreilor s-a produs in 1862, fapt
care ar explica condamnarea insurectiei din 1863 de cAtre evrei. Atunci ce sens ar avea includerea
in manifestul guvemului insurectional din 22 ianuarie 1863 a proclamArii egalitapi intre evrei §i
cre§tini? De altfel reactia comunitAtilor la diversele evenimente este succint surprinsA §i nu
IngAduie degajarea unor concluzii. Srar§itul secolului al MX-lea introduce noi termeni In ecuatia
§i a§a complicatA a problemei evreilor in fostul stat polonez: socialismul, antisemitismul §i
sionismul. Intr-adevAr numeroli literati §i oameni politici polonezi Incep sA includA In discursul
politic antisemitismul (Boleslav Prus §i Roman Dmowski, conducAtorul partidului democrat-
national dupA 1897). Dezvoltarea industriei, in special a industriei textile in care evreii se regAsesc
in dubla ipostazA de proletari §i antreprenori, consacrA socialismul ca alternativi globalA de
organizare a societAtii. Evreii aderA masiv la noua ideologie, iar in 1897 se creeaza o organizatie
proprie BUND, care se implanteaza atat pe teritoriul regatului polonez, cat §i pe cel al Lituaniei
(in preajma revolutiei de la 1905 aceasta avea 25 35 000 de membri). Aparitia §i evolutia
sionismului, precum §i emigrarea evreilor la sfar§itul secolului al XIX-lea §i Inceputul celui
urmAtor sunt tratate Intr-o manierA care deceptioneazA.

Rena§terea statului polonez dupA prima conflagratie mondialA simplificA oarecum datele
problemei, creand posibilitatea unei analize unitare §i mai coerente. Noua Polonie cuprindea un
procent Insemnat de minoritati nationale, evreii reprezentand, in 1921, 10,5% iar in 1931, 9,8% din
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populatia totalA. Din punct' de vedere juridic evreii se aflau sub regimul tratatului asupra minoritatilor
incheiat la srar§itul razboiului §i se afiau sub protecpa Societatii Natiunior (tratat pe care Po Ionia 1-a
denuntat in 1934). La randul lor, constitupile poloneze din 1921 §i 1935 instaurau egalitatea deplina
a tuturor cetatenilor statului. Daca formal comunitatea evreiasca nu se confrunta cu discriminari, in
viata publica erau forte politice care prin antisemitismul lor creau un sentiment de insecuritate
populapei evreie§ti. Din punct de vedere politic, evreii au activat in general in partidele de stanga
care se situau pe pozipi critice faià de regimul Sanatiei instalat de mare§alul Pilsudski, care era totu§i
un adversar al antisemitismului (el insu§i este sprijinit de Wladimir Jabotinsky, liderul extremei
drepte evreie§ti). Dupa moartea lui Pilsudski, regimul Sanatiei adopta poziPi tot mai ostile fata de
evrei §i va lua in anii 1937-1939 o serie de masuri cu caracter antisemit, cu intentia de a intra in
gape Germaniei naziste, dupa opinia autorului. Atmosfera antisemita care, MA a degenera in
excese, putea periclita pozipile atat de dificil oblinute de evrei, a determinat continuarea emigrarii,
circa 394 000 de persoane pArasind tara in perioada interbelicA.

Ultima perioadA tratati de autor cuprinde anii 1939-1968, care au o unitate discutabila. Anii
celui de al doilea razboi mondial au fost anii Holocaustului asupra caruia cercetarile abundA §i
reluarea problemelor in detaliu ar fi fost inutilA. Mult mai interesantA ar fi fost analizarea atitudinii
societapi poloneze, ea insa§i vital agresatA, fata de politica de exterminare practicatA masiv de
ocupanpi germani. Exista o atitudine de rezistenta fatA de aceastA politica venita in special din partea
Bisericii catolice, dar §i din partea supavietuitorilor societatii civile care au fondat in septembrie 1942

un Consiliu clandestin de ajutorare a evreior. Exista apoi rezistenta evreior in§i§i, care a culminat cu
revolta ghettoului din Var§ovia din aprilie 1943, care n-ar fi fost posibila fall asistenta rezistentei
poloneze. Exista insa §i conflicte intre polonezi §i evrei mai ales cAtre srar§itul razboiului, explicabile

prin vivacitatea antisemitismului traditional, dar §i prin evenimente de data recentA (primirea favora-
bila de cAtre evrei a ocupapei sovietice in 1939, colaborarea unor evrei cu NKVD pentru denuntarea
polonezilor ostili regimului sovietic). 0 ilustrare tragica a acestei situatii o reprezinta progromul de la
Kielce din iulie 1946 care survine intr-o conjuncturA extrem de incArcatA, definita de resentimente §i
revan§e, de atitudini ambigue fie din partea autoritatilor, fie din partea Bisericii catolice, care
lanseaza ideea iudeo-comunismului. Autorul considera ca pozipile evreilor se erodeaza rapid dupA
1948 atat prin masuri cu caracter administrativ, cum ar fi desfiintarea Comitetului central al evreilor
din Polonia in 1950, fie prin continuarea emigrArii. Condamnat in primii ani de comunism, antise-
mitismul reapare cu vigoare in 1967-1968 cand au loc o serie de manifestatii care duc la disparitia
comunitatii evreie§ti din Polonia (in 1989 ar mai fi fost 5 000 de evrei). Criza antisemiti din
1967-1968 este nesatisfacator explicata. Desigur un motiv ar putea fi razboiul arabo-israelian din
1967 §i reactiile dure ale blocului sovietic, care a rupt relapile diplomatice cu statul Israel (cu excep-
tia Romaniei). in fond repetam imputarea facuta la debutul prezentarii asupra inconsistentei paginior
referitoare la situatia evreilor in epoca regimului comunist din Polonia. Lucrarea se incheie cu un
glosar al termenilor specifici istoriei §i spiritualitatii iudaice care au fost utilizati in cuprinsul lucrarii.

Efortul autorului de a familiariza un public occidental cu o problema istorica est-europeanA
este remarcabil §i trebuie subliniat ca atare (volumul informatiilor vehiculate de lucrare este
impresionant, dar uneori defectuos ordonat). Totu§i dezechiibrele, care se pot sesiza in economia
lucrarii §i care ar putea proveni din faptul cA autorul este tributar istoriografiei poloneze de panA la
1989, lasA MA raspuns multe intrebari §i incitA la reluarea cercetArilor.

Ovidiu Bozgan
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WARREN TREADGOLD, Byzantium and It's Army, 284-1081, California,
Stanford University Press, 1995, 250 p.

Tematica lucrarii de fatA, avandu-1 drept autor pe Warren Treadgold, profesor la Universitatea
din Miami, Florida, este abordatA Intr-o manierA pragmatick speciflcA istoriografiei anglo-saxone.
Autorul mArturise§te el, in timp ce lucra la o istorie generala a Bizantului, a pastrat diferitele intrebari
legate de armata bizantina §i a clutat o cantitate impresionantA de dovezi pentru a oferi raspunsuri
edificatoare. El porne§te de la premiza cA datoriti anali7ei profunde a subiectului va ajunge, po ate, la
o maximalizare a importantei armatei, comparativ cu celelalte componente ale puterii. Dar, in
momentul in care ne este amintit faptul el aceastA institulie a impus §i inlaturat numero§i conducAtori,
el aclamarea de cAtre armata §i nu mo§tenirea coroanei era cea care fAcea dintr-un om un imparat, ne
putem pune problema dad nu cumva Warren Treadgold, cuprins de pasiunea subiectului, exagereazi
rolul armatei sau dacA aceasta Intr-adevAr delinea o pozitie privilegiatA.

Perioada analizatA este cuprinsi intre anii 284 §i 1081, adica. de la urcarea pe tron a lui
Diocletian, considerat de autorul american primul conducAtor bizantin care îi pune amprenta asupra
schimbArii §i dezvoltArii armatei, §i panA la Alexis I Comnenul, cand acest proces suferA noi
modificari majore. Lucrarea se axeazA in principal pe investigarea mArimii, organizarii §i retribuirii
acesteia.

Cartea este structurata pe §ase capitole, primul abordand probleme de ansamblu, accentul
ca7And pe domnia unor imparati cu o contributie Insemnata in restructurarea institutiei militare. Se
vorbe§te despre rolul defensiv al armatei lui Diocletian, caracterul profesional al acesteia sub
Anastasius, organizarea themelor in timpul lui Constantin cel Mare, flexibilitatea pe care o avea cand
Bizantul era condus de Theophilus.

Se aduce In disculie chestiunea numarului soldatior pe baza diferitelor dovezi documentare.
Semnificativ este faptul cA Warren Treadgold apeleazA la textele originale §i premeditat omite
majoritatea traducerilor existente, cele din cuprinsul lucrarii apartinandu-i autorului, lucru ce Ii
permite o analizA de mare acuratete, neflind influentat de idei preconcepute datorate filtrului personal
al traducAtorilor.

Se mentioneazA faptul cA majoritatea istoricilor ce au scris despre armata Romei au ajuns la un
acord privind numArul osta§ilor din legiuni, din garda pretorianA §i din trupele auxiliare, asupra
bugetului militar, etc. Autorul crede cA motivul pentru care bizantinologii au ramas in urma,
comparativ cu primii, nu se datoreazA lipsei de informatii, deoarece ele existA, chiar intr-un numar
mai mare, dovadA stand manualele militare foarte detaliate referitoare la Imperiul de Rasarit, listele de
demnititi, precum §i diferitele schite cu plata soldelor §i totalul numarului de oveni. Chiar cartea
profesorului american constituie o dovadA a existentei respectivelor informatii. Dificultatea consta
InsA In interpretarea izvoarelor §i in faptul ca, pentru a Title lege dezvoltarea acestei institupi, trebuie
sA-i cAutam germenii cu sute de ani in urmA. Multi au supraestimat marimea armatei §i plata acesteia,
inclusiv Warren Treadgold, Intr-o carte anterioara, dupA cum singur o mArturise§te. El apreciazA cAIn
lucrarile cu caracter general referitoare la. istoria Bizantului, informatiile privind armata sunt foarte
vagi. 0 pozitie criticA abordeazA §i in momentul In care amintelte despre notele sale referitoare la
subiect, pe care le §i include in bibliografie, amintind cA marea majoritate a cercetArilor anterioare
s-au dovedit a fi de un folos marginal aici, deoarece oricare ar fi meritele lor, trec peste dovezile
privind marimea armatei, organizarea §i plata sa, adicA tocmai ceea ce formeazA miezul cartii sale.

Se apreciaza faptul cA istoria militarl a Imperiului bizantin a avut de suferit in privinta
Intelegerii sale, datoritA anumitor tendinte, relativ recente, de a exagera diferendele pe care Constan-
tinopolul le-a avut cu Roma. Pentru a se evita o distinctie arbitrarA Intre Bizant §i Roma, formele
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folosite pentru diferipi termeni §i nume grece§ti au fost latinizate, exceppe fAcand cele consacrate de
perioada Greciei clasice, pe care multi bizantinologi le prefera.

Referitor la structura o§tirii, atentia autorului este focalizata pe domnia lui Diocletian §i
Mauricius, surprinzandu-se §i transformarile survenite in evolutia de la legiune la theml. Autorul
Incearcl sA estimeze §i bugetul acordat armatei, tinand cont de numarul populatiei §i raportandu-1 la
acesta, fiind convins cA astfel este mult mai aproape de adevAr.

Un capitol deosebit de interesant §i incitant este cel referitor la armata §i societate. Imperiul
este vizut ca un stat gata aproape totdeauna de luptA. Provinciile imperiului erau, in fapt, districte
militare numite theme, pazite de soldati §i guvernate de generali. DupA cum ni se aminte§te,
aproximativ douA treimi din ImpArap au condus trupe Inainte sau dupA ocuparea tronului. Lucrarea
criticA generalizarile privind rolul social §i economic al ovirii §i suntem avertizati cA multi istorici
le-au fAcut bazandu-se pe cloven selectate Intr-un mod foarte subiectiv sau chiar In lipsa unor dovezi
explicite. Este atinsA §i problema Impropriefaririi ovenilor cu pamant.

Ultimul capitol, intitulat Armata fi statul, surprinde legatura puternicA dintre cele doui
componente ale societapi §i prospecteazA rolul lor in apararea imperiului de invaziile barbare.
Autorul susPne ca in timp ce reformele militare ce vizau Apusul sunt atribuite unor anumiti
conducAtori, schimbarile militare ale RisAritului sunt de fapt un proces de evolupe gradual, soldatii
fiind mai mult implicati in progresul armatei.

Volumul renumitului bizantinolog american Warren Treadgold va captiva cu sigurantA
datoritA interesului pe careil prezintA tema tratatA, a rigurozitAtii §tiintifice §i a pozipei critice fatA de
izvoarele folosite.

Sorin D. lvánescu

www.dacoromanica.ro



REVISTA ISTORICA publica in prima parte studii, note §i comunicari originale,
de nivel §tiintific superior, in domeniul istoriei vechi, medii, moderne §i

contemporane a Romaniei §i universale. in partea a doua a revistei, de informare
§tiintifica, sumarul este completat cu rubricile: Surse inedite, Probleme ale
istoriografiei contemporane, Opinii, Viata §tiintifica, Recenzii, Note, Buletin
bibliografic, Revista revistelor, in care se publica materiale privitoare la manifestari
§tiintifice din tar% §i strainatate §i sunt prezentate cele mai recente lucrari §i reviste de
specialitate aparute in tail §i peste hotare.

NOTA CATRE AUTORI

Autorii sunt rugati sä trimita studiile, notelc i comunicarile, precum §i
materialele ce se incadreaza in celelalte rubrici, dactilografiate la douà randuri,
trimiterile infrapaginale fiind numerotate in continuare. De asemenea, documentele
vor fi dactilografiate, iar pentru cele in limbi straine se va anexa traducerea.
Ilustraçiile vor fi plasate la sfar§itul textului. Rezumatele vor fi traduse de autori in
limbi de circulatie interna[ionala. Responsabilitatea pentru conlinutul materialelor
revine in exclusivitate autorilor. Manuscrisele nepublicate nu se restituic. Cores-
pondenta privind manuscrisele, schimbul de publicatii se va trimite pe adrcsa
redactiei, B-dul Aviatorilor nr. 1, Bucure§ti 71247.

REVISTE PUBLICATE
iN EDITURA ACADEMIEI ROMANE

REVISTA ISTORICA
REVUE ROUMAINE D'HISTOIRE
REVUE DES ETUDES SUD-EST EUROPEENNES. Mentalites Civilisations
THRACO-DACICA
DACIA REVUE D'ARCHEOLOGIE ET D'HISTOIRE ANCIENNE.

NOUVELLE SERIE
STUDII I CERCETARI DE ISTORIE VECHE I ARHEOLOGIE
MATERIALE I CERCETARI ARHEOLOGICE
STUDII I CERCETARI DE NUMISMATICA
BULET1NUL SOCIETkrII NUMISMATICE ROMANE
ARHEOLOGIA MOLDOVEI
ARIIIVELE OLTENIEI
ARHIVA GENEALOGICA
EPHEMERIS NAPOCENSIS
ARS TRANSSILVANIAE
ANUARUL INSTITUTULUI DE ISTORIE, CLUJ-NAPOCA
ANUARUL INSTITUTULUI DE ISTORIE A. D. XENOPOL",
STUDII 1 MATERIALE DE ISTORIE MEDIE
STUDII I MATERIALE DE ISTORIE MODERNA
STUDII I CERCETARI DE NUMISMATICA
STUDII I CERCETARI DE ISTORIA ARTEI

SERIA TEATRU MUZICA CINEMATOGRAFIE
SERIA ARTA PLASTICA

IASI

www.dacoromanica.ro



DIN SUMARUL NUMERELOR VIITOARE

Conquista §i reconquista peruanii.
Virile Romfine §i Marea Neagril in a doua jumfitate a secolului al XVI-lea.
Imperiul spaniol etapele destramfirii sale.
Imaginea Venetiei in cultura romanii (secolele XVII-XVIII).
Dour' familii de clienti" domne§ti in Moldova secolului al XVII-lea.
Armata otomanii la inceputul secolului al XVIII-lea.
Situatia economica §i sociala in Tara Romfineascil in prima jumfitate a

secolului al XVIII-lea.
Structura domeniului boieresc.
Portretul din 1846 al lui Hrisant Penetis.
Rfizboiul ruso-turc (1806-1812).
Rapoarte diplomatice americane (1806-1829).
Aspecte ale istoriei militare a poporului roman in Revolutia de la 1848.
Tranzitia &litre modernitate in viziunea contemporanilor (secolul al XIX-Iea).
Independenta Romfiniei §i Italia.
Tratatele de pace in perioada primei conflagratii mondiale.
I. C. Filitti: Pagini de jurnal.
Pozitia statelor europene fatil de rfizboiul italo-etiopian vfizutit de diplomatia

S.U.A.
De la rfizboiul preventiv la tratatul de neagresiune.
0 alternative de colaborare in interiorul Axei (1941-1944).
Documente diplomatice franceze inedite.
Toponimie §i demografie istorica.
Institutul de istorie N. Iorga" in perioada 1948-1952.
Istoriografia comunistä.
Istoria comunismului romfinesc.
Calculatorul §i metoda cantitativil in cercetarea istoriei.
o noufi directie de cercetare: bindle de date istorice.

ISSN 1018 - 0443

43 356
Lei 6 000

www.dacoromanica.ro


